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können nicht berückſichligt werden. 


Siasko einer kommunalen Arbeits⸗ 
loſenverſicherung. 

Die Stadt Schöneberg hat mit einer Ar- 
beitsloſenverſicherung gerade das Gegenteil 
von dem erreicht, was erreicht werden ſollte. 
Die am 26. Januar 1911 inkraft getretene, nach 
dem Genter Syſtem eingerichtete Arbeits⸗ 
loſenverſicherung ſollte in erſter Linie ſolchen 
Arbeitern Unterſtützungen gewähren, die einer 
Organisation, einem Verband, einer Kaffe uſw. 
nicht angehören und daher im Falle der Er⸗ 
werbsloſigkeit vis A vis de rien ſtehen. Die 
Arbeitsloſen ſind in drei Gruppen eingeteilt: 
1. in ſolche, die einer Arbeiter⸗ oder Angeſtell⸗ 
tenorganiſation angehören, die ihre Mitglieder 
bei eintretender Arbeitsloſigkeit unterſtützt; 
2. in ſolche, die bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
Gelder eingelegt haben; 3. in ſolche, die weder 
der erſten noch der zweiten Bedingung geni- 
gen. Die Perſonen von der erſten Gruppe er⸗ 
halten von der Stadt einen Zuſchuß zu dem 
Betrage, den ihnen ihre Berufsvereinigung 
zahlt; der Zuſchuß beträgt die Hälfte des Be⸗ 
trages der Berufsvereinigung, darf jedoch 
1 Mark täglich für eine Perſon nicht überſtei⸗ 
gen. Der Arbeitsloſe muß die ihm vom Dong: 
ſchen Arbeitsamt angewieſene paſſende Arbelt 
annehmen. Die Zuſchußunterſtützung wird nur 
für 60 Tage eines Jahres erſtattet und nur 
dann, wenn der Bedürftige mindeſtens ein 
Jahr ununterbrochen in Schöneberg gewohnt 
hat. Die zweite Gruppe umfaßt diejenigen in⸗ 
validenverſicherungspflichtigen männlichen Ar⸗ 
beiter und Angeſtellten, die deiner unter- 
ſtützunggewährenden Organiſation angehören, 
aber über Spareinlagen bei der ſtädtiſchen 
Sparkaſſe verfügen können. Dieſe Sparer er⸗ 
halten ebenfalls einen ſtädtiſchen Zuſchuß, die 
Hälfte des Betrages, der infolge Arbeitsloſig⸗ 
keit bei der Sparbaſſe abgehoben worden ijt; 
der Zuſchuß beträgt auch hier höchſtens 1 Mark 
für 60 Tage eines Jahres. Zur dritten Gruppe 
gehören die männlichen, der Invalidenverſich⸗ 
rungspflicht unterliegenden Arbeiter und An⸗ 
geſtellten, die nicht ſchon als Zugehörige der 
anderen Gruppen unterſtützt werden. Sie er⸗ 
halten nur Speiſemarken für die Schöne⸗ 
berger Volksküche auf beſchränkte Zeit. 

In einem in der „Voſſiſchen Zeitung“ ver⸗ 
öffentlichten Aufſatz werden die Leiſtungen 
und Wirkungen dieſer Arbeitsloſenverſicherung 
eingehend behandelt. Das Fazit der Anter⸗ 
ſuchung iſt, daß von den 502 Perſonen, die an⸗ 
läßlich ihrer Arbeitsloſigkeit von der Stadt 
Schöneberg unterſtützt wurden — auf eine Per⸗ 
ſon entfielen durchſchnittlich 18 Mark, auf 
einen Unterſtützungstag durchſchnittlich 
80 Pfg. —, nicht weniger als 479 Verbandsan⸗ 
gehörige und zwar in der großen Mehrzahl 
Mitglieder ſozialdemokratiſcher Gewerkſchaften, 
alſo ſolche Perſonen waren, die bereits auf⸗ 
grund von Einrichtungen der Organiſation, 
der ſie angehören, Unterſtützungen erhalten. 
Der Verfaſſer des Aufſatzes gibt ſelbſt über das 
Anwendungsgebiet der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung und deren Wirkungen das folgende Urteil 
ab: „Die Verſicherung wird fajt ausſchließlich 
von den organiſierten Arbeitern in Anſpruch 
genommen, und die gehören weit überwiegend 
den freien (ſozialdemokratiſchen) Gewerkſchaf⸗ 
ten an; die unorganiſierten Arbeiter ſpielen 
eine ganz geringe Rolle. Gerade aber für die 
unorganiſierten Arbeiter ſollte die Arbeits⸗ 
loſenverſicherung einige Erleichterungen brin⸗ 
gen; da die organiſierten — mit wenigen Aus⸗ 
nahmen — bereits von ihren Verbänden un⸗ 
terſtützt werden, iſt dort die Not noch nicht am 
größten. Hierbei iſt noch zu berückſichtigen, 
daß infolge dieſer Verſicherung keine Not⸗ 
ſtandsarbeiten mehr unternommen werden, 
während Straßburg dafür im Winter 1910/11 
— neben der Arbeitsloſenunterſtützung — 
40 000 Mark verausgabt hat.“ Das iſt mithin 
das gerade Gegenteil deſſen, was mit der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung beabſichtigt war. Die 
Leiſtungen der Arbeitsloſenverſicherung ſind 
nicht denen zugute gekommen, denen ſie zuge⸗ 
dacht waren, ſondern vielmehr haben ſolche Ar⸗ 


beiter von ihr Vorteil gehabt, die bereits von 
der Organiſation oder Kaſſe, der ſie angehören, 
in Fällen der Arbeitslosigkeit Anterſtützungen 
und Beihilfen bezogen. So iſt in der Stadt 
Schöneberg die Arbeitsloſenverſicherung tat⸗ 


ſächlich, wie dies von einſichtigen Beurteilern 


der Verhältniſſe vorausgeſagt worden war, zu 
einer Einrichtung geworden, die die Poſition 
der ſozialdemokratiſchen Arbeiter und ihrer 
Organiſation verſtärkt, d. h. ſie kommt in der 
Hauptſache denjenigen Organiſationen zugute, 
die ſo oft als möglich Ausſtandsbewegungen 
zur Durchſetzung von Lohn⸗ und Arbeitsforde⸗ 
rungen entfeſſeln und dadurch am meiſten zu 
längerer oder kürzerer Arbeitsloſigkeit bei⸗ 
tragen. Wollte man das Urteil über die 
Zweckmäßigkeit der Schöneberger Arbeits⸗ 
loſenverſicherung in ein draſtiſches Wort lkei⸗ 
den, ſo würde man ſagen müſſen, daß man in 
dieſem Falle recht eigentlich den Bock zum 
Gärtner gemacht hat. 

Schließlich darf nicht unbeachtet bleiben, 
daß, wie der Verfaſſer betont, infolge der Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung Notſtandsarbeiten nicht 
unternommen wurden. Denjenigen Arbeits⸗ 
loſen, die bereit waren zu arbeiten, um größe⸗ 
ren Verdienſt zu erwerben, als ihnen die Ver⸗ 
ſicherung gewähren konnte, iſt alſo geradezu 
die Möglichkeit dazu genommen worden! Es 
hat denn auch den Anſchein, als ob die Stadt 
Schöneberg bereits die Überzeugung gewonnen 
hat, daß eine Arbeitsloſenverſicherung in der 
von ihr gewählten Form unzweckmäßig ift 
Darauf ſcheint der Umſtand hinzudeuten, daß 
in dem erwähnten Auſſatze zum Schluß auf den 
Endpunkt der für die Arbeitsloſenverſicherung 
in Ausſicht genommenen Friſt hingewieſen 
wird: § 1 der „Ordnung der Stadtgemeinde 
Schöneberg über die Förderung der Verſiche⸗ 
rung gegen Arbeitsloſigkeit“ lautet: „Bis zur 
geſetzlichen Regelung der Arbeitsloſenverſiche⸗ 
rung oder bis zur Einführung einer Ardeits⸗ 
loſenverſicherung in Groß⸗Berlin, längſtens je⸗ 
doch bis zum 31. März 1913, bewilligt die 
Stadt Schöneberg einen Geldbetrag von jähr⸗ 
lich 15 000 Mark zu dem Zwecke, die Verſiche⸗ 
zung gegen Arbeitsloſigkeie zu för⸗ 
dern.“ Mit Ausnahme der ſozialdemokratiſchen 
Partei und der fortſchrittlichen Volkspartei 
haben alle Parteien anerkannt, daß eine Ar⸗ 
beitsloſenverſicherung weder vom Reiche noch 
von den Einzelſtaaten, ſondern nur von den 
Kommunen durchgeführt werden könnte. Die 
Mißerfolge haben ſich aber neuerdings in 
ſolchem Maße vermehrt, daß daraus die Lehre 
gezogen werden ſollte, die Idee einer allgemei- 
nen Arbeitsloſenverſicherung, gegen die auch 
ſonſt viele triftige Gründe ſprechen, überhaupt 
fallen zu laſſen. : X 


Politiſche Tagesſchau. 


Antritt der Nordlandsreiſe. 


Seine Majeſtät der Kaiſer traf Dienstag 
Nachmittag gegen 2½ Uhr in Begleitung des 
Generalarztes Dr. v. Ilberg und feiner bei⸗ 
den Flügeladjutanten, des Oberſten v. Kleiſt 
und des Majors v. Dommes auf dem Bahn⸗ 
hof Pankow⸗Heinersdorf ein und reiſte gleich 
darauf im Sonderzuge nach Swinemünde ab, 
um von dort aus ſeine Nordlandsfahrt an: 
zutreten. Die Kaiſerin iſt am Abend mit 
der Prinzeſſin Viktoria Luiſe nach Schloß 
Wilhelmshöhe bei Kaſſel abgereiſt. 


Der Reichskanzler in Petersburg. 


Der deutſche Reichskanzler erledigte am 
Dienstag Vormittag in Petersburg allein 
verſchiedene Arbeiten, fuhr darauf zur Be⸗ 
ſichtigung des Neubaus der deutſchen Botſchaft 
und einiger Kirchen und frühſtückte dann in 
der deutſchen Botſchaft. Für den Nachmittag 
war eine Fahrt nach Pelerhof und die Be⸗ 
ſichtigung der Schlöſſer und Parkanlagen vor⸗ 
geſehen. Abends fand bei dem Miniſter⸗ 
präſidenten Kokowtzow ein Diner zu 30 Ge⸗ 
decken in dem Sommerpalais auf der Jelagin⸗ 
inſel ſtatt. Zu dem Diner waren die an- 
weſenden Miniſter, die Mitglieder der deut⸗ 
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ſchen Botſchaft ſowie der bayeriſche Geſandte 
geladen. An dieſem Mittwoch reiſt Herr 
v. Bethmann Hollweg von Petersburg nach 
Moskau. 


Das nunmehr inkraft geſetzte Fürſorgegeſetz 
für militäriſche Luftfahrer 
beſtimmt im weſentlichen, daß die Angehörigen 
des Reichsheeres, der kaiſerlichen Marine und 
der kaiſerlichen Schutztruppen, die in Aus⸗ 
übung des Luftfahrdienſtes infolge der be⸗ 
ſonderen, dieſem Dienſte eigentümlichen Ge⸗ 
fahren eine Dienſtbeſchädigung erleiden und 
dadurch penſions⸗ oder rentenberechtigt ge- 
worden ſind, neben dem Anſpruch auf 
Penſion oder Rente Anſpruch auf eine Luft⸗ 
dienſtzulage haben. Neben Kriegszulage, 
Penſions⸗ oder Rentenerhöhung oder Tropen⸗ 
zulage wird die Luftdienſt⸗Zulage nicht ge⸗ 

währt. 
Wer verteuert das Fleiſch? 

Eine offiziös bediente Korreſpondenz 
ſchreibt: über die Maßnahmen der deut⸗ 
ſchen Städte zur Bekämpfung der 
Lebensmittelteuerung fan Erfe- 
bungen veranſtaltet worden, deren E r geb- 
niſſe abgeſchloſſen vorliegen. Es haben ins⸗ 
geſamt 78 Städte ſich genötigt geſehen, Maß⸗ 
nahmen im Intereſſe der Bürger zu ergreifen. 
Zumteil beſchränkten ſich die Maßnahmen auf 
die Verſorgung der Bevölkerung mit Gee- 
fiſchen, durch die dem Fleiſchmangel abgeholfen 
wurde. Auf dem Gebiete der Fleiſchverſorgung 
ſind nur ſehr vereinzelte Maßnahmen getroffen 
worden. So z. B. wurden Preisnotierungs⸗ 
kommiſſionen in Augsburg, München, Stettin 
und Stuttgart eingerichtet. Ferner wurden 
regelmäßig die Groß⸗ und Kleinhandelspreiſe 
veröffentlicht. Es ergab ſich daraus, daß die 
Preiſe durch den Zwiſchen handel 
ungeheuer in die Höhe geſchraubt 
wurden, während der Landwirt verdältnis- 
mäßig ſehr geringe Preiſe für ſeine Waren er⸗ 
zielte. Ein Fleiſchmangel beſtand nicht oder 
nur in ſehr ſeltenen Ausnahmefällen. Die 
Höhe der Fleiſchpreiſe war ausſchließlich durch 
die ungeheuren Zwiſchenverdienſte beim Groß⸗ 
und Kleinhandel bedingt. Manche Städte führ⸗ 
ten Verhandlungen mit den Schlächtern zur 
Verringerung der Fleiſchpreiſe. In einer 
Stadt beabſichtigte die Verwaltung, den 
Fleiſchverkauf zu normalen Preiſen vorzuneh⸗ 
men, woraufhin die Preiſe beträchtlich ſanken. 
Eine Stadt leugnet direkt, daß eine Teuerung 
beſteht und von manchen anderen Städten wird 
die Teuerung als nicht empfindlich bezeichnet. 


Keine Teuerungszulagen für Beamte. 

Im Einvernehmen mit den Regierungen 
aller Bundesſtaaten hat die Regierung des 
Großherzogtums Baden, wie eine Berliner 
Korreſpondenz berichtet, jüngſt zu der Frage 
der Gewährung von Teuerungszulagen an 
Beamte im verneinenden Sinne Stellung ge⸗ 
nommen. In der Begründung wird ausge⸗ 
führt, daß eine Preisſteigerung einiger 
Lebensmittel zugegeben werden müſſe. Dieſe 
Not laſte aber auf allen Berufsſtänden, und 
auf dem kleinen Handwerker und Gewerbe⸗ 
treibenden noch mehr als auf den Beamten, 
der regelmäßig zu gewiſſen Zeitpunkten ſein 
Gehalt bekomme. Alle Regierungen ! der 
deutſchen Bundesſtaaten nehmen den gleichen 
Standpunkt zu dieſer Frage ein, und es iſt 
darum nicht zu erwarten, daß noch Teuerungs⸗ 
zulagen den Beamten bewilligt werden. 


Das Wahlbündnis zwiſchen 
Fortſchrittspartei und Nationalliberalen 
in Württemberg 
iſt nun doch endgiltig abgeſchloſſen worden. 
Tübingen⸗Amt, Ludwigsburg, Heidenheim und 
noch zwei weitere Bezirke bleiben ausge⸗ 
ſchloſſen; dort haben Nalionalliberale und 
Fortſchrittler freie Hand. In allen übrigen 
65 Bezirken des Landes aber gehen ſie ge⸗ 

meinſam vor. 


Die internationale Konferenz für den 
? Eiſenbahnfrachtverkehr 
iſt am Montag in Bern vom Bundesrat 


Perrier eröffnet worden. Der Bundesrat 
Perrier wurde zum Präſidenten gewählt. 
41 Delegierte aller Vertragsſtaaten, außer 
Luxemburg, find anweſend. Deutſchland iſt 
vertreten durch Geheimen Oberregierungsrat 
Mente, Profeſſor Dr. Will und Geheimen 
Regierungsrat Schleſier vom Reichseiſenbahn⸗ 
amt, und die Geheimen Regierungsräte von 
Schäwen vom preußiſchen Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten und Roſt vom bayeriſchen 
Tarifamt. 
Die franzöſiſche Wahlreform. 

Vor der Montags⸗Sitzung der franzöſiſchen 
Deputiertenkammer trat die Hälfte 
der Mitglieder der vier Gruppen der 
Linken zu einer Veratung zuſammen, in 
der beinahe einſtimmig eine Tagesordnung 
angenommen wurde, die Republikaner aufzu⸗ 
fordern, ſich an der Diskuſſion der Wahl⸗ 
reform nicht weiter zu beteiligen. Ferner 
wurde einſtimmig beſchloſſen, die Regierung 
zu erſuchen, ihrem bereits früher bekräftigten 
Entſchluß, die Wahlreform nur mit Hilfe der 
Republikaner zuſtande zu bringen, treu zu 
bleiben. — Ein Communiqué der 
Delegation der Linken über ihre Beratung 
erinnert daran, daß die Prinzipien der kürzlich 
ausgearbeiteten Wahlreformvorlage den Wün⸗ 
ſchen der Mehrheit der Republikaner nicht 
entſprechen. Es ſchließt einfach mit der Auf⸗ 
forderung an die Regierung, die Reform mit 
Hilfe der Republikaner allein zuſtande zu 
bringen. Das Communiqué ſpricht jedoch 
nicht von dem gemeldeten Beſchluß der Repu⸗ 
blikaner, ſich nicht mehr an der Debatte zu 
beteiligen. — Die Kammer ſetzte am 
Montag die Beratung der Wahlreſorm fort 
und lehnte mit 381 gegen 198 Stimmen ein 
von Poincaré energiſch unterſtütztes Amende⸗ 
ment, das zur Verſöhnung beitragen und die 
Verteilung der verbleibenden Sitze regeln 
ſollte, ab. Die meiſten Republikaner ſtimmten 
dagegen. Sodann wurde der Artikel der 
Kommiſſion über denſelben Gegenſtand mit 
330 gegen 218 Stimmen angenommen, eben⸗ 
ſo wurden mehrere andere Artikel der 
Kommiſſion angenommen. Am Dienstag ſetzte 


die Deputiertenkammer die Beratung über die 


Wahlreform fort. Namentlich wurde eine 
Beſtimmung angenommen, die jedem Wähler 
ſo viel Stimmen gewährt, als der Wahlkreis 
Deputierte entſendet. 


Anleihe der Stadt Paris. 

Im franzöſiſchen Miniſterrat am Dienstag 
unterzeichnete Präſident Fallières einen Geſetz⸗ 
entwurf, durch den eine Anleihe der Stadt 
Paris in Höhe von 200 Millionen Franes 
für Cé Bau billiger Wohnungen bewilligt 
wird. 

Verlobung der älteſten Tochter 
des Zaren. 


Als ſeinerzeit bekannt wurde, daß Prinz 
Adalbert den Kaiſer zur Kaiſer⸗Entrevue 
nach Baltiſchport begleiten werde, tauchte das 
Gerücht auf, daß bei dieſer Gelegenheit die 
Verlobung des Prinzen Adalbert mit der 
älteſten Tochter des Zaren Großfürſtin 
Olga erfolgen werde. Das „Echo de 
Paris“ läßt ſich nun aus Petersburg melden, 
daß Großfürſtin Olga bereits ſeit 14 Tagen 
mit dem Großfürſten Dimitri 
Pawlowitſch verlobt fei. Die Verlobung 
ſei jedoch noch nicht offiziell bekannt gegeben, 
weil Großfürſtin Olga ihr 17. Jahr noch nicht 
erreicht habe. 


Arbeiterſchutz in Rußland. 

Der Zar hat die von Reichsrat und 
Duma angenommenen Geſetze betr. das 
Gouvernement Chelm und die Arbeiterfürſorge 
ſanktioniert. 

Aus Chineſiſch⸗Turkeſtan. 

Aus Barkul wird gemeldet, daß det 
dortige Korpskommandant General Ji, der 
zum Truppenkommandeur der Provinz 
Sin Sſchang beſtimmt war, ermordet wor⸗ 
den iſt. 


ur u 


— 


Deutſches Reich. 
Berlin, 9. Juli 1912. 

— Von den Höfen. Prinzeſſin Heinrich 
von Preußen, geborene Prinzeſſin Irene von 
Heſſen, feiert am Donnerstag den 11. Juli 
ihren 46. Geburtstag. Die Prinzeſſin iſt be⸗ 
kanntlich eine Schweſter des regierenden 
Großherzogs Ernſt Ludwig von Heſſen, ſowie 
der Kaiſerin Alexandra von Rußland. — 
König Peter L von Serbien wird am Frei⸗ 
tag den 12. Juli 68 Jahre alt. — Prinzeſſin 
Leopold von Bayern, geborene Erbherzogin 
Giſela von Sſterreich, die älteſte Tochter des 
Kaiſers Franz Joſef I., vollendet am Freitag 
den 12. Juli ihr 56. Lebensjahr. — Prinz 
Friedrich Wilhelm von Preußen, der jüngſte 
Sohn des verſtorbenen Prinzregenten Albrecht 
von Braunſchweig, begeht am Freitag den 
12. Juli die Feier ſeines 32. Geburtstages. 
Jer auf Schloß Camenz lebende, mit der 
Prinzeſſin Agathe von Ratibor vermählte 
Prinz iſt Landrat des ſchleſiſchen Kreiſes 
Frankenſtein und Major à la fuite des 
1. Garderegiments zu Fuß. — Die Groß⸗ 
herzogin⸗Mutter Maria Anna von Guten: 
burg wird am Sonnabend den 13. Juli 
51 Jahre alt. Sie iſt eine geborene Infantin 
von Portugal, Schweſter des Herzogs 
Miguel von Braganza. — Prinz Adalbert 
von Preußen, der dritte Sohn des deutſchen 
Kaiſerpaares, vollendet am Sonntag den 
14. Juli ſein 28. Lebensjahr. Der Prinz 
gehört, wie man weiß, als Kapitänleutnant 
der kaiſerlichen Marine an. 

— Der Reichsſchatzſekretär Kühn hat ſich 
auf die Urlaubsreiſe nach Norwegen begeben. 
Der preußiſche Kultusminiſter Dr. v. Trott 
zu Solz ift von einer Dienfireife nach Berlin 
zurückgekehrt. 

— Der preußiſche Geſandle in München, 
Exzellenz v. Treutler, hat ſich nach Swine⸗ 
münde begeben. Er nimmt an der Nordland⸗ 
reiſe des Kaiſers teil. 

— Der frühere Reichskanzler Fürſt 
Bülow ift mit feiner Gemahlin auf Norderney 
eingetroffen. 

— Dem früheren Kolonialſtaatsſekretär 
v. Lindequiſt iſt laut „Deutſcher Poſt“ ſeitens 
des Herzog⸗Regenten Johann Albrecht von 
Mecklenburg, der bekanntlich Präſident der 
deutſchen Kolonialgeſellſchaft iſt, ein hoher 
braunſchweigiſcher Orden verliehen worden. 

— Die Hamburger Bürgerſchaft genehmigte 
nach lebhafter Debatte die Vorlage des Senats 
über die Sanierung der ſüdlichen Altſtadt, 
ein Projekt, das etwa 100 Millionen Mark 
zoſten wird. Dadurch wird die Altſtadt, wie 
auch feit dem Cholerajahr die Neuſtadt, gänz⸗ 
lich janiert werden. ' 

— Der „Staatsanzeiger“ teilt mit, daß 
der König den bisherigen Zweiten Bürger⸗ 
meiſter Paul Lindemann als Erſten Bürger⸗ 
meiſter der Stadt Kiel auf die Dauer von 
12 Jahren beſtätigt und ihm zugleich den 
Titel Oberbürgermeiſter verliehen hat. 

— Das Fürſorgegeſetz für milltäriſche 
Luftfahrer, das der Reichstag noch kurz vor 
ſeiner Vertagung genehmigt hat, iſt nunmehr 
erlaſſen worden. Das Reſchsgeſetzblatt bringt 
außerdem Bekanntmachungen betr. Ratifikation 
des Genfer Abkommens zur Verbeſſerung des 
Loſes der Verwundeten und Kranken bei den 
im Felde ſtehenden Heeren durch Bulgarien, 


betr. Hinterlegung der Ratifikationsurkunden 


Oſterreich⸗Ungarns und der Niederlande zu 
dem Pariſer Abkommen zur Bekämpfung der 
Verbreitung unſittlicher Veröffentlichungen, 
ſowie die Inkraftſetzung des Abkommens im 
Bereiche des auſtraliſchen Bundes. 

— In der Jahresverſammlung des ſächſi⸗ 
ſchen Militärvereinsbundes in Dresden wurde 
feſtgeſtellt, daß in letzter Zeit auffallend zahl⸗ 
reiche freiwillige Austritte aus den Militär⸗ 
vereinen erfolgen. Der Vereinsvorſtand ſelbſt 
gab zu, daß ſehr viel Ausgetretene ſicherlich 
national geſinnt ſeien, aber doch „die Zuge⸗ 
hörigkeit zu einem ſozialdemokratiſchen Konſum⸗ 
verein höher einſchätzen als die Mitgliedſchaft 


bei einem Militärverein“. 


— Der „Voſſ. Ztg.“ zufolge ſoll die 
Unterſuchung gegen den ruſſiſchen Hauptmann 
Koſtewitſch jo wenig belaſtendes Material er⸗ 
geben haben, daß ſeine Freilaſſung demnächſt 
erfolgen werde. 

Düſſeldorf, 9. Juli. Auf die am Sonntag 
gelegentlich des Marinekongreſſes Düſſeldorf 
1912 an den Kaifer und den Großadmiral 
v. Tirpitz gerichteten Telegramme gingen fol⸗ 
gende Antworten ein: Großadmiral v. Köſter, 
Schloß Jägerhof⸗Düſſeldorf. Neues Palais. 
Ich habe mich über den freundlichen Gruß 
und die treue Kundgebung der vom Marine: 
kongreß dort vereinten ehemaligen Angehöri⸗ 
gen meiner Marine gefreut. Sagen Sie 
allen Kongreßteilnehmern meinen kaiſerlichen 
Dank. Die Wahrung der Flaggentreue 
feitens der alten Marinekameraden auch im 
bürgerlichen Leben bildet im Verein mit der 
wachſenden Marine ſelbſt das beſte Bollwerk 
gegen Sturm und Wogen. Wilhelm J. R. 
St. Blaſien. Ew. Exzellenz ſage ich für die 
gütige Benachrichtigung über den Eindruck 
unſerer Torpedoboote am Rhein und die 
treue Geſinnung unſerer alten Kameraden 
aufrichtigſten Dank. Möge Ew. Exzellenz 


Tätigkeit als Protektor des Marinekongreſſes 
reiche Früchte tragen für das weitere Blühen und 
Gedeihen der Marinevereine. gez. v. Tirpitz, 
Großadmiral. 

Wilhelmshaven, 9. Juli. Der Dampfer 
„Patricia“ mit der Ablöſung des Kreuzer⸗ 
geſchwaders iſt heute nachts 2 Uhr hier ange⸗ 
kommen. 


Ausland. 


Genf, 9. Juli. Das Komitee für Errich⸗ 
tung eines Neformationsdentmals hat von 
Se. Majeſtät dem deutſchen Kaifer 10 000 
Mark überwieſen erhalten. 


Der italieniſch⸗türkiſche Krieg. 


Meſurata von den Italienern erobert. 
Am Dienstag früh iſt folgende vom 4. Juli da⸗ 
tierte Depeſche des Generals Camerana in Rom 
eingetroffen: „Meſurata iſt in unſerer Gewalt. 
Heute 3 Uhr 20 Minuten nachmittags, genau einen 
Monat nach unſerem Siege bei Zanzur, iſt unter 
den freudigen Rufen: Es lebe Italien! die ita⸗ 
lieniſche Flagge auf der Kasbah von Meſurata ge⸗ 
hißt worden. Um 4 Uhr morgens gingen alle ver⸗ 
fügbaren Truppen zum Angriff vor, während die 
Kriegsſchiffe die Küſte von Kap Zurue bis Zeira 
überwachten. Unfer rechter Flügel ſollte von den 
Höhen an der Küſte den linken Flügel des Feindes 
umfaſſen, während im Zentrum die Hauptmacht auf 
offenem Gelände vorrückte und die Kavallerie un⸗ 
leren linken Flügel ſchützte. Der Kampf begann fo- 
fort ſehr lebhaft. Die geſamte verfügbare Artillerie 
trat bald in Tätigkeit und beſchoß ſehr wirkſam die 
feindlichen Schanzen. Der Feind, der in ſtark be⸗ 
feſtigter Stellung am Oſtrande der Daje von Meſu⸗ 
rata ſtand, leiſtete erbitterten Widerſtand; 
aber weder ſein heftiges Feuer, noch ſeine Ausdauer 
konnten den ſtürmiſchen Angriff unſerer tapferen 
Truppen aufhalten. Der Kampf nahm alsbald den 
Umfang einer großen Schlacht an. Der rechte 
italteniſche Flügel fand ſtärkeren Widerſtand, aber, 
verſtärkt durch ein Bataillon der Reſerve, warf er 
ſich mit unwiderſtehlicher Gewalt auf den Feind, 
durchbrach ſeine Flanke und griff ihn von rückwärts 
mit dem Bajonett an. Am 10 Uhr befand fiğ der 
Feind hier in voller Flucht. Erſt nach der Einnahme 
des Dorfes, das durch wiederholte heftige Bajonet: 
angriffe genommen wurde, konnte der Vormarſch 
der Italiener, wenn auch unter Schwierigkeiten, bis 
nach Meſurata fortgeſetzt werden. Als die Italiener 
in Meſurata ankamen, ſetzte der gar ſeine pian- 
loje Flucht in das Innere des Landes fort. Die 
Türken ließen ihre Toten auf dem Kampfplatz 
zurück. Ihre Ver luſte ſind noch nicht feſtgeſtellt; 
ie überſteigen aber viele Hundert. Die Ita⸗ 
liener hatten 9 Tote und 121 Verwundete, 
darunter 4 Askari. 


die Gegenrevolution in Portugal. 


Die Pariſer Blätter melden aus Madrid, die 
Waffen⸗ und Munitionsvorräte der portugieſiſchen 
Aufrührer ſeien durchweg ſpaniſchen Arſprüngs ge⸗ 
weſen. Man frage ſich, wie es den Aufrührern ohne 
Mithilfe der ſpaniſchen Behörden möglich geweſen 


— 


ſei, ſich Gewehre, Uniformen und ſogar zwei Ka⸗ 


nonen zu verſchaffen. Ein Teil der Soldaten der 
monarchlſtiſchen 
Provinz Galizien ſtammen. Canalejas habe erklärt, 
daß er Nachforſchungen über die Verzweigungen der 
Verſchwörung angeordnet habe und Maßnahmen 
gegen alle diejenigen treffe werde, die im Verdachte 
ſtänden, die Machenſchaften der e 
narchiſten gefördert oder auch nur geduldet zu haben. 
ie aus Tuy gemeldet wird, halten ſich die por⸗ 
tugieſiſchen Royaliſten immer noch in der Amgegend 
von Valenca do Minho auf und beabſichtigen, 
ſich mit den Kolonnen Paiva Conceiros und Al⸗ 
meidas zu vereinigen. Die Verbindungen zwiſchen 
Valenca und Oporto find wiederhergeſtellt. — In 
Valenca wurden im Minho die Leichen mehrerer 
Royaliſten aufgefiſcht. Die Verwaltung von Stadt 
und Bezirk Vianno do Caſtello iſt dem Komman⸗ 
danten unterſtellt worden, nachdem die konſtitutio⸗ 
nellen Garantien aufgehoben worden find, 

Die Royaliſten haben mit zwei Geſchützen 
Chaves angegriffen, find 9 5 durch die 
Artillerie der Republikaner unter Së zurück⸗ 
geworfen worden, während die Republikaner keine 
Verluſte hatten. Der Kampf dauerte zwei Stunden. 
— Die unter dem Befehl des Kapitäns Paiva 
Conceiro ſtehenden Verſchwörer waren durch Mon- 
talegre marſchiert und hatten ſich gegen Chaves ge⸗ 
wandt. Sie hatten ſich mit der Kolonne Camachos 
verbunden und E dann mit republikaniſchen 
Truppen in einen Kampf eingelaſſen. Beide Par- 
teien hatten Verluſte. Der Noyaliſt Joa Almeida 
wurde gefangen genommen. — Nach weiterer Mel⸗ 
dung aus Chaves verwendeten die Ropaliſten bei 
ihrem Angriff auf Chaves Sihneltfeuergeihige. Sie 
verwundeten vier O äer: und töteten ſechs Sol⸗ 
daten, während ſie ſelbſt rad Tote und Ver⸗ 
wundete hatten. Die republikaniſchen Truppen wur⸗ 
den bei ihrer Rückkehr von der Verfolgung des 
Feindes mit Freudenkundgebungen empfangen. 

Wie aus Orenſe gemeldet wird wurde in Cha⸗ 
ves ein Offizier, als er ſeine Soldaten aufforderte, 
die Waffen gegen die Republikaner zu erheben, von 
dieſen getötet. — Die Verluſte der Kolonne Con- 
ceiro belaufen ſich auf 30 Tote und 100 Verwundete. 

Am Sonntag Abend ſollen die Verſchwörer auch 
bei einem weiteren Vordringen über die Berge von 
Serra de Gerez zurückgeſchlagen worden ſein. 

Der Kreuzer „Almirante Reis“ iſt bei Eſpozende 
aufgelaufen, aber bald wieder flott geworden. — 
Nach Blättermeldungen ſollen mehrere Kriegsſchiffe 
A dem Norden gehen oder ſchon gegangen fein, 
auch Land⸗ und Marinetruppen ſeien an die Grenze 
entſandt worden, Außer an den Grenzbezirken 
herrſche allenthalben Ruhe. 

Wie verlautet, haben die Kammern Montag 
Abend einſtimmig und ohne Debatte die Regierung 
ermächtigt, die konſtitutionellen Garantien in den 
Orten, wo es nötig ſein ſollte, aufzuheben. 


Arbeiterbewegung. 

Zu dem Kampfe in der Metallin⸗ 
duſtrie iſt wieder mitzuteilen, daß die Metall⸗ 
induſtriellen in Hannover am Dienstag be⸗ 
ſchloſſen haben, den Arbeitern ein neues Angebot zu 
machen, nach dem die wöchentliche Arbeitszeit vom 
1. Juli 1913 ab um eine weitere halbe Stunde ver⸗ 
kürzt, ohne daß jedoch der hierdurch entſtehende Lohn⸗ 
ausfall vergütet werden ſoll. Über dieſes Angebot 
wird am Mittwoch und Donnerstag in den Ver⸗ 


xpedition foll aus der ſpaniſchen F 


en der Arbeitnehmer Beſchluß gefaßt wer⸗ 
en. 


Der König von England und der 
Dockerſtreik. Wie amtlich mitgeteilt wird, hat 
der König auf den Nat der Miniſter beſchloſſen, 
feine Zufage, am 17. Juli der Zeremonie des erſten 
Spatenſtichs für die Erweiterung des königlichen Mi- 
bertdocks beizuwohnen, zurückzunehmen. Dies ift 
zweifellos auf die Fortdauer des Dockarbeiterſtreils 
zurückzuführen. — Das entſchiedene Eintreten der 
Arbeiterpartei für die Streikenden beſtimmt 
die großen Gewerkſchaften, ſie beſſer als bis- 
her zu unterſtützen. Von den Textilmaſchinen⸗ 
bau⸗ und anderen Arbeitern gingen nach dem 
„Hamb. Frobl.“ dieſe Woche volle zehntauſend Pfund 
ein. Die Streikleitung kann nun den Streik auf 
unbeſtimmte Zeit fortſetzen und das Ende iſt ſo un⸗ 
ſicher, wie es am 23. Mai, dem Tag des Ausbruches, 
war. Im Hafen liegen untätig 150 Schiffe von 
zuſammen 750 000 Tonnen und 800 Leichterſchiffe. 

Der Streik in Newyork. Am ontag 
kam es zu fortgeſetzten Zuſammenſtößen 
zwiſchen ſtreikenden Seeleuten und Polizeibeamten. 
Die Beamten verſuchten, die ausſtändigen Seeleute 
daran zu hindern, zu den Arbeitswilligen zu ge⸗ 
langen. Einer der Streikenden wurde getötet; 
mehrere andere ſowie Polizeibeamte wurden durch 
Schüſſe verwundet. 

Abflauen der Streikbewegung in 
Frankreich. Die Dockarbeiter in Havre haben 
beſchloſſen, die Arbeit Mittwoch früh wiederaufzu⸗ 
nehmen, aber die eingeſchriebenen Seeleute petuniär 
zu unterſtützen, bis ſie Genugtuung erhalten. — Nach 
einer Blättermeldung aus Cherbourg hat der 
GEES mehrere Obermatroſen der Kriegs⸗ 
flotte nach 9 E damit fie die in 
den Ausſtand getretenen Offiziere der Meſſageries 
Maritimes erſetzen. 


Provinzialnachrichten. 


e Gollub, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Mühlen⸗ 
beſitzer Murawski hat ſein Mühlengut in Zawadda an 
den Landwirt Pielucha weiterverkauft. In Jahresfriſt 
hat die Beſitzung zum drittenmal den Eigentümer ge⸗ 
wechſelt. 

e Briefen, 9. Juli. (Verſchiedenes.) Die hieſige 
gewerbliche Fortbildungsſchule unternahm vor einigen 
Tagen unter Leitung des Rektors Heym und der Lehrer 
Behrendt und Czeszewski einen Ausflug nach der Ma⸗ 
rienburg. — Der Beſitzer Friedrich Jahnke von hier 
hat ſein Grundſtück für 45 500 Mark an den früheren 
Gaſthoſbeſiger Zilz aus Groß Radowisk, der Beſitzer 
Johann Templin aus Miltwalde das ſeinige für 34 700 
Mark an den Beſitzer Wilhelm Templin aus Wimsdorf 
verkauft. — Bei der Ortslehrer⸗Konferenz in Rheins⸗ 
berg hielt Lehrer Stuhrmann⸗Leutsdorf einen Vortrag 
über das Thema „Die Tuberkuloſe als Volkskrankheſt 
und ihre Bekämpfung durch die Schule“. 

rr. Culm, 9. Juli. (Jubiläum. Diebſtahl.) Der 
Maurermeiſter Pickel von hier beging heute fein 50. 
jähriges Meiſterjubiläum. Herr Erſter Bürgermeiſter 
Liebetanz überreichte aus dieſem Anlaß in Gegenwart 
mehrerer Mitglieder der Innung im Rathauſe die ges 
ſtiftete Jubiläumsurkunde. Im Anſchluß daran fand im 
Culmer Hof ein Feſteſſen ſtalt, an dem die Baur 
gewerksmeiſter des Kreiſes Culm und einige Ehrengäſte 
teilnahmen. — In vergangener Nacht wurde bei dem 
Kaufmann Oskar Perlitz wiederum ein Einbruch ver⸗ 
übt. Der Dieb fahi aus dem Wohnraume und dem 
Laden 2 ſilberne Herrenuhren, 1 Revolver, 2 Flaſchen 
Kognak, 1 Mark Kupfergeld und Zigaretten, dazu noch 
Zigarren im Geſamtwerte von 25 Mark. Als Täter 
kommt ein bettelnder ungefähr 28jühriger Kaufmann in 


rage. 

Tuchel, 8. Juli. (Errichtung einer Eiſenbahn⸗ 
Bauabteilung) Für den Bau der Nebenbahn von 
Pruſt⸗Bagnitz nach Tuchel wird vom 1. Auguſt ab eine 
Eiſenbahn⸗Bauabteilung mit dem Sitz in Tuchel ers 
richtet, zu deren Vorſtand Regierungsbaumeiſter Kuhnke 
beſtellt worden iſt. 

Marienwerder, 9. Juli. (Der Automobilunfall 
des Landrats Dr. Abicht.) Das Befinden des 
Herrn Landrats ift ein zufriedenſtellendes. Es Han- 
delt ſich um einen glatten hohen Bruch des linken 
Dberarmes, Komplikationen find nicht eingetreten 
und nicht A befürchten, ſodaß auf die baldige voll⸗ 
ſtändige Wiederherſtellung des Herrn Landrats ge⸗ 
rechnet werden darf. 


Soppoter Sportwoche. 
Die erſte oſtdeutſche Automobilſternfahrt 
über deren Verlauf kurz berichtet, iſt die größte 
Veranſtaltung dieſer Art, die bisher im Oſten ſtatt⸗ 
gefunden hat; ſie hatte nur eine 4 Vor⸗ 
gängerin elegentlich der vorjährigen Poſener Aus⸗ 
ſtellung. Nach der abgeſchloſſenen Kontrolle haben 
31 Fahrzeuge in der vorgeſchriebenen Zeit das Ziel 
pafliert, Als erſter traf Dr. Brettſchneider⸗Leipzig 
(Mercedes) ein, der ſeinen Weg in guten 16 Stun⸗ 
den zurückgelegt hat. Gleich nach ihm kam der 
Touxenfahrer Haaſe⸗Stettin (Stöwer) an, Von den 
vorſchriftsmäßig eingelaufenen Teilnehmern ſeien 
aus dem Oſten noch genannt: Eichert⸗Sensburg, 
Henrichs⸗Königsberg, Nandt⸗Stettin, Dr. Neuſitzer⸗ 
Elbing (Komnick), Dr. Längenick⸗Tilſit, Za rau⸗ 
denz (Adler), ene oe Paul⸗Poſen, 
Braak⸗Mohrungen, Roſenſtein⸗Poſen, Ondel⸗Königs⸗ 
berg, Löwenthal⸗Elbing, Ruhnau⸗Graudenz (Ad⸗ 
ler), Merkiſch⸗Königsberg, Müller⸗Königsberg, 
Komnick⸗Elbing (Komnick). N 
Schönheitskonkurrenz der Automobile. 

Auf dem kleinen 8 WE gab es am Diens⸗ 
tag einmal etwas anderes zu ſchauen: eine Schön⸗ 
heitskonkurrenz zwiſchen Automobilen. Auf einem 
abgegrenzten Felde waren 23 Wagen Sek ae 
und ließen ſich von dem zahlreichen Publikum bes 
wundern und bekritteln. Der erſte Preis wurde 
Herrn Noss⸗Chereszez für feinen Benzwagen 

Karoſſerie Neuß) zuerkannt. Herr Siebel⸗Wies⸗ 
baden erhielt den zweiten Preis für ſeinen Audi⸗ 
wagen mit einer Karoſſerie Krappler. Der dritte 
Preis wurde Herrn Bedau⸗Resmin zuerkannt, der 
mit einem Adlerwagen (Karoſſerie Utermöhle) er- 
ſchienen war. Frau Tauſcher⸗Gabski aus Neuyork 
fuhr ein e Elektromobil (Fabrikat Weeds, 
Karoſſerie Weeds) und erhielt den 5. Preis. Für 
ſeinen Mercedes⸗Wagen (Karoſſerie Gläſer) erhielt 
schließlich Herr Brettſchneider⸗Dresden den 6. Preis. 
Der Montagnachmittag brachte die 
Motorbootwettfahrt vor Zoppot 
auf der 11,6 Seemeilen langen Strecke Zoppoter 
Seeſteg—Neufahrwaſſer Anſeglungstonne und 
zurück; bei herrlichem Wetter bot die Wettfahrt, 
wenn ſie ſich auch in beſcheidenen Grenzen hielt, ein 
ſehr hübſches Bild. Auf dem Seeſtege ein tauſend⸗ 
köpfiges Publikum, auf der blauen, von einer kräf⸗ 
tigen Nordweſtbriſe bewegten See gußer den Motor⸗ 
jachten verſchiedene Dampffachten, große und kleine 
Paſſagierdampfer, Segelboote und zwei Janet Hoch⸗ 
ſeetorpedoboote, die als Start⸗ und Begleitboote 


dienten. Es fanden zwei Wettfahrten ſtatt, und 
zwar: 1. Offene Vorgabe⸗ Wettfahrt für 
Seekreuzer: Genannt ſechs Jachten: Falke des 
Herrn Dr. Zölffel⸗Berlin, Glückauf des Herrn E 
Hohmann⸗Berlin, Kinderſpiel des Herrn E. Neu⸗ 
mann⸗Berlin, Pommern des Herrn M. Scheidling⸗ 
Thorn, Stuttgart des Herrn Ch. Doorn⸗Berlin, 
Thüringen des Herrn Artur Kühnaſt⸗Berlin. 
2. Nationale Vorgabe⸗ Wettfahrt: Ge⸗ 
nannt vier Jachten: aiblume des Herrn Ernſt 
Schmidt⸗Memel, Schneewittchen des Herrn G. 
Apreck⸗Danzig ſowie zwei Verkehrsboote der kaiſer⸗ 
lichen Werft Danzig. Seitens der Stadt Zoppot 
waren für die Wettfahrt die Waſſerſchöpferin von 
Prof. Cauer ein Weinkühler aus Cadiner Majolika 
und ein Beleuchtungskörper in Form eines 
Wikingerſchiffes als Ehrenpreiſe geſtiftet. Preiſe 
erhielten: an der erſten Konkurrenz: Gueſtphalia 
vom Segelklub Rhe⸗Kbg. mit 1 Stunde 14 Min. 2 
Sek. Falke des Dr. Zölffel⸗Berlin in 1 Stunde 19 
Min. 33,5 Sek., Pommern des Herrn Seidling⸗ 
Thorn in 1 Stunde 16 Min. 22 Sek. In der 
zweiten Konkurrenz; Verkehrsboot 3 in 1 Stunde 
26 Min. 42,5 Sek. Verkehrsboot 4 in 1 Stunde 15 
Min. Abends fand Preisverteilung und Feſtmahl 
mit Damen im Kurhauſe ſtatt. 
Der Tenniswettkampf 

hat Montag voll eingeſetzt; bisher ſind naturgemäß 
noch keine nennenswerten Entſcheidungen erfolgt. 
Diesmal EN außer auf den Meiſterſchaftsſpieler 
Kreuzer⸗Frankfurt a. M., der in Stockholm er 
gehalten ift, auch auf Hauptmann Otto von Müller: 
Berlin verzichtet werden, der eine Generalſtabsreiſe 
nach Mecklenburg angetreten hat. Damit iſt für 
den Kronprinzen der Partner im Herzendoppelfpiel 
mit Vorgabe ausgefallen und als Erſatz Dr. Bölling⸗ 
Berlin eingetreten. Ferner haben von erſtklaſſigen 
Spielern abgeſagt Frl. Koettgen⸗Berlin und Herr 
Scheiffler⸗Berlin ſowie Halt Spies⸗Bremen, der 
auch durch Stockholm abgehalten iſt. Der Kronprinz 
nahm Montag Nachmittag wieder an dem Wett⸗ 
kampf teil. $ 

In Gegenwart des Kronprinzen fanden nach⸗ 
mittags noch zwei militäriſche Fußball⸗ 
wettkämpfe ſtatt. Es unterlag die N 
des 128. Inf.⸗Reg. gegen die des 17. Fußart.⸗Reg. 
mit 2: 0, und es ſiegte die zuſammengeſetzto 
Mannſchaft der Leibhuſ.⸗Brig. gegen die des 5. Grea 
nadier⸗Reg. mit 3: 1. 

Auch die e . weilte Montag Nach⸗ 
mittag in Zoppot und beſuchte die Tennisplätze. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 10. Juli 1912. 


— (Ordensverleihung) Dem Stadt⸗ 
baurat Karl Stobbe in Langfuhr iſt der Rote 
Adlerorden 4. Klaſſe verliehen worden. 

— (Perſonalien von der Regierung.) 
Dem Regiſtrator Höhne ift eine Kreisaſſiſtentenſtelle 
beim Landratsamt in Brieſen probeweiſe übertragen. 
Dem kommiſſariſchen Bürgermeiſter Hinz in Schlochau 
iſt die kommiſſariſche Verwaltung der Bürgermeiſterſtelle 
in Hammerſtein übertragen, die er nach Abberufung 
des Regierungsreferendars Ehrenberger übernimmt, fos 
bald die Beſtätigung des in Schlochau gewählten Bürger⸗ 
meiſters eintrifft. 

— (Zu Mitgliedern der neuen Ober⸗ 
AN i ritro ia neben den Direktoren 
dieſer Behörden wurden ernannt in Danzig die 
Regierungsräte Mand und Dr. von Weickhmann, 
in Marienwerder der Regierungsrat von Schultz 
und der Regierungsaſſeſſor Poll. a 

— (Oſtmärkiſche Studienfahrt deut⸗ 
ſcher Studenten.) Eine große Anzahl von Mite 
gliedern der „Vereine deutſcher Studenten“ 
hat ſich am Dienstag früh auf eine Studienfahrt durch 
die Oſtmark begeben, um das Werk der königl. An⸗ 
ſiedlungskommiſſion und die oſtdeutſchen Städte mit 
ihren Denkmälern alter deulſcher Vergangenheit aus 
eigener Anſchauung kennen zu lernen. Im Jahre 1903 
veranſtaltete der Verein deutſcher Studenten eine erfte 
Oſtmarkenfahrt, die ſpäter auch von anderer Seite in fo 
erfreulicher Weiſe aufgenommen wurde; der Verein 
deutſcher Studenten hat feine ſtudentſſche Oſtmarkenfahrt 
ſeltdem alljährlich mit großem Erfolge wiederholt. Wie 
in den Vorfahren ſteht auch die diesjährige Studienreife 
unter der ſachkundigen Leitung des Herrn Pfarrers 
Julius Koch⸗Berlin (Alter Herr des Vereins deutſcher 
Studenten). Die ſtudentiſche Reiſegeſellſchaft iſt am 
Dienstag Mittag in Poſen eingetroffen und wird 
nach näherer Beſichtigung der Stadt in den nächſten 
Tagen Gneſen, Janowitz und Thorn be⸗ 
ſuchen. In Danzig findet die Fahrt ihr Ende. Bes 
kanutlich hat ſich der Verein deutſcher Sludenten auch 
am deutſchen Tage in Poſen im vorigen Jahre bes 
teilig. Es waren 9 Chargierte in vollem Wſchs als 
Vertreter des Vereins erſchienen und Pfarrer Koch 
hielt auf dem Livoniusplatz die mit großem Beifall auf- 
genommene Feſtrede. 

— (Die ſtädtiſche Berufsfeuer⸗ 
wehr) wurde geſtern Nachmittag 5 Uhr durch 
Herrn Generaloberarzt a. D. Dr. Muſehold 
einer Prüfung in der erſten Hilfeleiſtung bei 
Unglücksfällen nach den Inſtruktionen des Pro: 
feſſors Esmarch unterzogen. Neben der theore- 
liſchen fand eine praktiſche Prüſung ſtatt, beſtehend 
in der Anlegung von Notverbänden, Wiederbe⸗ 
lebungsverſuchen bei Erſtickungen durch Sauer⸗ 
ſloffapparate und Rettung von Perſonen aus 
Feuersgefahr mit den Rettungsapparaten, welche 
die Wehr auf ihren Wagen mitführt. Herr Ge⸗ 
neraloberarzt Dr. Muſehold ſprach ſich zum Schluß 
lobend über die Vorführungen aus und betonte 
anerkennend, daß die Wehr außer für ihre Haupt⸗ 
tätigkeit, die Bekämpfung des Feuers, auch für 
die Hilfeleiſtung in ſolchen Notfällen ausge⸗ 
bildet ſei. 


— (Friedrich Wilhelm ⸗Schützen⸗ 
brüderſchaft Thorn.) m Schützenhauſe 
wurde geſtern Abend, auf Einladung des neuen 
Königs, die Königsbowle getrunken, die, wie all⸗ 
jährlich, zu einer kleinen Nachfeſtlichkeit Ver⸗ 
anlaſſung gibt. Herr Uhrmachermeiſter Grun- 
wald dankte in Vertretung des Vorſtehers dem 
neuen Schützenkönig Herrn Polizeiinſpektor Zelz 
für die Einladung und betonte das rege Intereſſe, 
das Herr Zelz jederzeit der Gilde gegenüber be⸗ 
wieſen. Im weiteren Verlauf ſeiner Anſprache 
wies der Redner auf das gegenwärtig in Frank⸗ 
furt am Main ſtattfindende deutſche Bundes beten 
hin, hob die ſtete Teilnahme der deutſchen Fürſten 
an der Schützenſache hervor und ſchloß mit einem 
Kaiſerhoch. Kamerad Krüger toaſtete ſodann 
auf den neuen König, Kamerad Frein ing auf 
die Königin. Zum Schluß ergriff noch einmal 
Kamerad Grunwald das Wort, um die neuen 
Ritter, Kameraden Riemer und Lange, hoch⸗ 
leben zu laſſen. Letztere luden für Donnerstag 
Abend zum ſogenannten Ritterbier und Matjes⸗ 
hering⸗Eſſen nach Grünhof ein. wo gleichzeitig 
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zuſammengezogen. — Daß ein Hüter der nächt⸗ 
lichen Ordnung wegen Brandſtiftung ange⸗ 
klagt wird, dürfte nicht häufig vorkommen. Heute 
jedoch ſtand der Nachtwächter Johann Müller aus 
Rabenhorſt vor den Schranken des Gerichts, um ſich 
wegen fahrläſſiger Brandſtiftung zu 
verantworten. Er wohnte nebſt verſchiedenen 
anderen Familien in der Inſtkate. die dem Guts- 
beſitzer Woiciechowski gehörte. Als er am 17. Juni 
feinen nächtlichen Dienſt antreten wollte holte er 
vom Bodenraum ſeinen Rock. Da er ihn in der 
Dunkelheit nicht finden konnte, zündete er ein 
Streichholz an. Plötzlich ſtand der Boden, wo 
Strohreſte lagerten, in Flammen. Die Kate 
brannte total nieder, und die armen Inſtle ate, die 
nicht verſichert waren, m ſchwer geſchädigt. Der 
Gerichtshof hält grobe Fahrläſſigkeit für vorliegend 
und erkennt daher nicht, was nach dem neuen Geſetz 
möglich iſt, auf eine Geldſtrafe, ſondern auf einen 
Monat Gefängnis. 

— (Polizeiliches.) Der Polizeibericht vere 
zeichnet heute 2 Arreſtanten. 

— (Pon der Weichſel.) Der Waſſerſtand 
der Weichſel bei Thorn betrug heute + 0,42 Meter, 
er ift feit geſtern um 4 Zentimeter gefallen. Bej 
Thwalowice ift der Strom von 1,84 Meter auf 
1,81 Meter gefallen. 


einige Stunden dem edlen Schießhandwerk obge⸗ 
legen wird, da eine Reihe am geſtrigen Abend De 
ſtifteter Preiſe ausgeſchoſſen werden ſollen. a 
Bowle und Stimmung vorzüglich waren. trennte 
man Dt erft in vorgerückter Stunde. 

— (Barbier⸗, Friſeur⸗ und Perücken⸗ 
macher⸗Innung.) Geſtern hatte die Innung, 
welche den Landgerichtsbezirk Thorn umfaßt, eine 
Tagung im kleinen Saal des Schützenhauſes zu 
Thorn. Von 70 Meiſtern waren 19 erſchienen. Am 
Vormittag fand die Gehilfenprüfung ſtatt, welche 
DE Lehrlinge beſtanden. In der Sitzung am 
Nachmittag wurde ein Meijter, Herr W. Kuzminski 
in Gollub, in die Innung aufgenommen und ſechs 
Lehrlinge ausgeſchrieben. 

— (Das große Militärkonzer: ) das 
morgen im Ziegeleipark von der Kapelle des Infan⸗ 
terie⸗Regiments Nr. 21 unter Mitwirkung des bes 
zühmten Poſaunenvirtuoſen Paul Weſchke aus- 
por wird, weiſt außer den Solis auch vorzüg⸗ 
iche Orcheſterwerke auf, von denen wir folgende 
hervorheben: Sullivans Selektion aus der Oper 
„Ihe Mikado“, den Liebestanz aus „Madame 
Sherry“ von Gilbert, große Fantaſte aus Richard 

agners „Walküre“, die Ouverture zur Oper 
„Mignon“, zwei Stücke aus Griegs „Sigurd Jor⸗ 
ſalfar“, das Nordlandnvolk und Königslied, jowie 
ein Solo für zwei Pikkolo⸗Flöten. „Das verliebte 
Amſelpaar' von Kling. 

< (Beji ENAA Das dem Maler meiſter 
Zakszewski, Altſtädtiſcher Markt Nr. 11. gehörige, 
von ihm umgebaute frühere Richterſche Haus iſt für 
den Preis von 95 000 Mark in den Beſitz des Ran- 
tinenpächters (des 1. Bataillons des Infanterie⸗ 
Regiments Nr. 61) Rudolf Olbriſch äbergegangen. 
Die Auflaſſung erfolgt am 1. November. 

— (Strafkammer.) Den Zoch in der 
heutigen Sitzung führte Herr Landrichter Heyne; 
als iſitzer fungierten die Herren Landrichter 
Kohlbach, Erdmann, Dr. Mielke und Amdohr. Die 
Anklage vertrat Herr Staatsanwalt Wellmann. 
Wegen fahrläſſiger Tötung angeklagt waren 
der Kutſcher Wladislaus Papalski und das Dienſt⸗ 
mädchen Julie Staniszewski, beide aus Culm, Am 
5. Oktober 1911 wurde in Culm das Zjährige Töch⸗ 
terchen Helene des Lehrers Eſch aus Culm durch 
einen Laſtwagen in der Bahnhofſtraße überfahren 
und ſofort getötet, da durch den mit etwa 60 Zent⸗ 
nern Getreide beladenen Wagen eine völlige Zer⸗ 
trümmerung des Schädels herbeigeführt wurde. 
Der Erſtangeklagte, der Lenker des Fuhrwerks, ſoll 
nun den Tod des Kindes dadurch verurſacht haben, 
daß er die abſchüſſige Bahnhofſtraße im ſchnellen 
Trabe gefahren und deshalb nicht in der Lage war, 
das Füͤhrwerk rechtzeitig zum Stehen bringen zu 
können. Dem angeklagten Dienſtmädchen war zum 
Vorwurf gemacht, daß ſie das Kind trotz Verbots 
ihrer Dienſtherrſchaft hatte über den Fahrdamm 
laufen laſſen. Es war ihr außerdem befohlen, mit 
den Gen anvertrauten vier Kindern auf 
den rzierplatz hinaus gu gehen, während fie es 
vorzog, in der Stadt zu bleiben. Zu der Verhand⸗ 
lung waren 14 Zeugen und Kreisarzt Dr. Howe 
aus Culm als Sachverſtändiger geladen. Die An- 
geflagten, deren Verteidigung Herr Aſſeſſor Dr. 

ämmerer übernommen hatte, beſtreiten ſich ſtraf⸗ 
bar gemacht zu haben. Papals ki beſtreitet, im 
Trabe gefahren zu ſein. An ſeiner linken Seite 
uhr gerade ein Wagen vorbei, auf den er ſeine 

ufmerkſamkeit richtete, um einen Zufammenſtoß 
zu vermeiden. Als er dann, durch das Schreien 
der Leute aufmerkſam gemacht, wieder nach vorne 
ſah. habe das Kind bereits unter dem Pferde ge- 
legen. Er bemühte ſich zwar, die Pferde ſofort zum 
Stehen zu bringen, was ſich aber als unmöglich er⸗ 
wies. Die Angeklagte Staniszewski erzählt, 
10 ſie es an der nötigen Séileg nicht habe fehlen 
laſſen. Die kleine Helene ſei zuerſt auf einem 
Haufen Tonröhren herumgeklettert, was He ihr 
verboten habe. Dann ſei das Kind gegen ausdrück⸗ 
lichen Befehl über den Fahrdamm gelaufen. Nach⸗ 
eilen konnte ſie ihm nicht, da ſie ein anderes Kind 
von 7 Monaten auf dem Arm getragen. Die zahl⸗ 
reichen Zeugen gehen in ihren Ausſagen über 
die Fahrgeſchwindigkeit auseinander. Einige be⸗ 

aupten zwar beſtimmt, der Angeklagte ſei im 

trabe gefahren, aber über die Art des Trabes 
können ſie nicht einheitlich Siche, Der 
Staatsanwalt hält bei beiden Angeklagten 
Fahrläſſigkeit für erwieſen und beantragt für P. 
3 Monate, für die St. 1 Monat Gefängnis. Der 
Verteidiger plaidiert für Freiſprechung. Der 
Gerichtshof kann weder durch das aktive noch 
paſſive Verhalten der Angeklagten ihre Schuld für 
erwieſen halten. Wenn auch einige Zeugen be⸗ 
hauptet haben, der Angeklagte P. ſei im Trabe 
gefahren, jo it ein Irrtum nicht ausgeſchloſſen. 

enn bei abſchüſſigem Wege die Pferde kurz ge⸗ 
halten werden, ſo verfallen ſie leicht in ein Trippeln, 
das leicht mit Traben verwechſelt werden kaun. 
Auch der Zweitangeklagten iſt ein Verſchulden nicht 
nachzuweiſen. Sie hatte gleichzeitig vier Kinder zu 
beaufiihtigen. Wenn man etwa den Vorwurf er- 

ben könnte, fie hätte das zjährige Kind an der 

and führen müſſen, ſo muß dagegen zugeſtanden 
werden, daß Kinder in dieſem Alter ſich nicht mehr 
dauernd in dieſer Weiſe leiten laſſen. Die Ange⸗ 
Hagten wurden Er freigeſprochen. — 
Wegen 95 5 5 er Körperverletzung 
und Sachbeſchädigung hatte ſich der aus der 
Haft vorgeführte Jim erg elle Hermann Maß aus 
Brieſen zu verantworten, der erſt am 17. Juni von 
der hiefigen Strafkammer wegen Meſſerſtecherei zu 
1 Jahr 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde. 
Der Angeklagte war eines Tages auf den Hof ſeines 
Schwiegervaters, des Kätners Chriſtian Templin 
in Mittwalde, gekommen und hatte auf einer Bank 
Platz genommen. Da er mit ſeinem Schwieger⸗ 
vater in Unfrieden lebt, ſo hob dieſer die Bank an 
einem Ende an, ſodaß der Angeklagte faſt zu Boden 
efallen wäre. Darüber gereizt, ergriff der Ange 

agte ein Stück Holz und ſchlug damit ſeinem 
Schwiegervater über den Kopf, daß er zu Boden 
taumelte. Als Templin ſich wieder erholt hatte, 
eilte er dem Angeklagten, der inzwiſchen den Hof 
verlaſſen hatte, nach. Dieſer drehte ſich jedoch um 
und verſetzte Templin einen Meſſerſtich ins Geſicht, 
der von der Stirn um das Auge herum bis in die 
Wange ging. Auch zertrümmerte der ag 
vor Wut noch ein paar Fenſterſcheiben der Wohnung 
Templins. Letzterer behauptet, daß infolge des 
Meſſerſtiches die Sehkraft ſeines Auges gelitten 
ape: Dieſes hält jedoch der Sachverſtändige Herr 

edizinalrat Dr. Hopmann für ausgeſchloſſen. Der 
Wil ae gibt den Schlag mit dem Holzſtück zu, 
will aber keinen Meſſerſtich vollführt haben. Nach 
feiner Annahme habe fih Templin beim Hinfallen 
an Glasſcherben verletzt. Dieſe Behauptung wird 
durch das Gutachten des Sachverſtändigen wider⸗ 
legt. Der Gerichtshof verurteilt den Angeklagten 
mit Rückſicht darauf, daß er gereizt war, zu 6 Mo⸗ 
naten Gefängnis, wegen Sachbeſchädigung zu 
1 Woche Gefängnis. Dieſe Strafe wird mit der 
früher erlittenen zu einer Geſamtſtrafe von 2 Jahren 


Aus dem Landkreiſe Thorn, 9. Juli. (Beſtitz⸗ 
wechſel.) Rentier Ewald Deffke aus Graudenz 
kaufte durch Vermittelung der Firma Bernhard 
Töwenthal⸗Graudenz die früher Domkeſche Beſitzung 
in Gurs ke, 280 Morgen groß, für 175 000 Mark. 
Die Beſitzung war 200 Jahre in einer Familie. 


— (Offene Stellen für Gemeinde» 
beamte) Allenſtein, Bureauaſſiſtent zum 1. Gep- 
tember d. Is. für Zivilanwärter, Gehalt 1600 bis 2800 
Mark, ſteigend alle drei Jahr um 200 bezw. 150 Mark, 
Wohnungsgeld 520 rein. 346,66 Mark, Probezeit ein 
Jahr, während desſelben ½ des Dienſteinkommens; 
Meldungen bis 15. Zuli an den Magiſtrat. — Mia 
loslaw, Rendant bald, Gehalt 1000 Mark, für beſondere 
Kaſſenverwaltung 460 Mark, für Hergnbe des Lokals 
135 Mark, Kaution 3000 Mark; Meldungen an den 
Magiſtrat. — Heydekrug, Gegenbuchführer für die 
Kreiskommunal⸗ und Sparkaſſe bald, Gehalt 1200 
Mark; Meldungen an den Kreisgusſchuß. — Fürſten⸗ 
walde (Spree), Stadtbauſekretär zum 1. Auguft d. J., 
Gehalt 2300 bis 3650 Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 
225 Mark, Wohnungsgeld 400 Mark; Meldungen von 
Perſonen mit abgeſchloſſener Baugewerksſchulbildung 
bald an den Magiſtrat. — J ü Irid an, Kämmerei⸗ 
und Sparkaſſensſſiſtent bald, Gehalt 1600 bis 2400 
Mark, ſteigend alle 3 Jahre um 160 Mark, Wohnungs⸗ 
geld 400 Mark; Meldungen von Militär⸗ und Zivil⸗ 
anwürtern bald an den Magiſtrat. — Bio mft, Käm⸗ 
merel⸗ und Sparkaſſenrendant bald, Gehalt 1500 bis 
2250 Mark, Wohnungsgeld 200 Mark; Meldungen 
bis 10. Juli d. Is. an den Maglſtrat. — Konſtadt 
in Oberſchl., Bürgermeiſter zum 1. November d. Js., 
Gehalt 3600 bis 5700 Mark; Meldungen von Perſonen 
mit Befähigung zum Richteramte bis 20. Juli an den 
Stadtverordneten⸗Vorſteher. j 


Sport, 


Bei den ee DTT eh Spielen in 
Stockholm erhielt Montag im Hochſprung mit 
Anlauf den erſten Preis A. W. Richards (Vereinigte 
Staaten), den zweiten Preis H. Lieſche (Deutſch⸗ 
land), den dritten Preis Horine (Vereinigte Stag⸗ 
ten). Im 1000⸗Meter⸗Lauf wurde der erſte Preis 
Kolehmainen (Finnland) zuerkannt, der zweite 
Preis Tewanima (Vereinigte Staaten), der dritte 
Preis Stenroos (Finnland). Im 800⸗Meter⸗Lauf 
erhielt den erſten Preis Meredith (Vereinigte 
Staaten), den zweiten Preis M. W. Sheppard (Ver⸗ 
einigte Staaten) und den dritten Preis J. N. 
Davenport (Vereinigte Staaten). An vierter Stelle 
kam Braun (Deutſchland). Im ſchwediſchen Wett⸗ 
turnen fiel der erſte Preis nach Schweden, der 
zweite nach Dänemark, der dritte nach Norwegen, 
und im Tauziehen wurde der erſte Preis Schweden, 
der zweite Preis Großbritannien zugeſprochen. Zum 
Radrennen „Rund um den Mälarſee“ ſtarteten 140 
Teilnehmer. Den un, Preis gewann Lewis, Süd⸗ 
afrika, den zweiten Schutte, Vereinigte Staaten von 
Amerika, den dritten Merelith, England. Im an⸗ 
tiken Fünfkampf erhielt Thorpe, Amerika, den erſten 
Preis, den zweiten Bis Norwegen und den dritten 
Donatus, Amerika. 


Luftſchiffahrt. 

Das Preisgericht für den Nord⸗ 
markenflug hat wie folgt erkannt: Es erhalten 
an Preiſen für den Zuverkäſſigkeitsflug durch die 
Nordmark Stoeffler 15013 Mark, Baierlein 13 375 
Mark, Horn 10 772 Mark, Krüger 9711 Mark, Hart⸗ 
mann 8631 Mark, Krieger 7270 Mark, Schauenburg 
4350 Mark, Hirth 3910 Mark, Caſpar 3321 Mark, 
Schall 1670 Mark, Iod 1231 Mark, Schmidt 835 
Mark Jahniſch 180 Mark, Stiefvater 187 Mark, 
Lindpaintner 89 Mark. Dem Kriegsminiſter wird 
der Ankauf eines Su euges der Luftverkehrsgeſell⸗ 
ſchaft, wie es von et benutzt wurde, empfohlen 
werden. Außerdem wird dem Kriegsminiſter der 
Ankauf eines Jeannin⸗Eindeckers empfohlen werden. 
Auf einem ſolchen Apparat hat Krieger den Armee⸗ 
preis in Höhe von 5000 Mark errungen, 

Das Luftſchiff Viktoria Luiſe“, das 
Dienstag früh um 7,23 Ahr in Hamburg nach 
Lübeck aufgeſtiegen war und dort kurz nach 9 Uhr 
eintraf und einige Fahrten von Lübeck aus nach 
Travemünde, Niendorf uſw. unternahm, fuhr um 
11.40 Uhr von Lübeck nach Hamburg ab, wo es 
um 2.55 Uhr glatt gelandet iſt. 

Beim Hamburgiſchen Komitee für 
die Nationalflugſpende ſind bisher ins⸗ 
geſamt rund 236 000 Mark eingegangen. 


Neueſte Nachrichten. 
Vom Kaiſerhofe. ; 

Swinemünde, 10. Juli. Der Kaifer 
hat kurz nach 8 Ahr an Bord der „Hohenzol- 
lern“ unter dem Salut der Feſtung die Nord⸗ 
landreiſe angetreten. Als Begleitſchiffe die- 
nen Kreuzer „Breslau“ und Depeſchenboot 
„Sleipner“, 

Wilhelmshöhe, 10. Juli. Die Kaiſe⸗ 
rin, Prinzeſſin Viktoria Luiſe und Prinz 
Dskar ſind heute morgen 8 Uhr hier einge⸗ 
troffen. 


Die Kaiſerin in Marienbad. 
Viljen, 9. Juli. Wie das „Pilſener 
Tageblatt“ erfährt, erwartet Prinz Adalbert 
von Preußen, der ſich ſeit vorgeſtern in Ma⸗ 
rienbad zur Kur aufhält, in drei Wochen den 


Telegraphiſcher Berliner Börfenberiht. 


10. Juli] 9. Juli 

Tendenz der Fondsbörſe: — Juli] Ju 
Oſterreichſſche Banknoten 34,25 6495 
Ruſſiſche Banknoten per Kaſſe 215,95 216.05 


Beſuch feiner Mutter, der deutſchen Kaiſerin 
und ſeiner Schweſter der Prinzeſſin Viktoria 
Luiſe in Marienbad. 


3 Wechſel auf Warkhau `. » 2 2 2. . — 

Mord⸗ und Selbſtmordverſuch. Deutsche Neichsanleihe EUA 908 Gét SE 90.— 90.— 
Danzig, 10. Juli. In der vergangenen Wa e ae 4 80,10 | 80,10 

D H D 2 ren 5 öda j ur. KT, Year — — 

Nacht ëch die geſchiedene Frau Schirmer, die Sreupiſche Konfols % „ > If- 8010 | 8010 
mit dem Kaufmann Schwarz zuſammenwohnte, Thorner Stadtanleihe 4% 68,30 | 98,30 
Thorner Stadtanleihe 3½ % . as 


dieſem nach voraufgegangenem Streit 2 Revol- 
verkugeln in die Bruſt und verſuchte ſich dann 
die Pulsadern aufzuſchneiden. Die Täterin 
wurde verhaftet. Schwarz iſt ſchwer verletzt. 

Auszeichnung des Prinzen Eitel Friedrich. 

Berlin, 10. Juli. Der Kaiſer ſtellte den 
Prinzen Eitel Friedrich à la suite des 2. See⸗ 
bataillons. 


Weſlpreußiſche Pfandbriefe 4/% ... 98,20 9825 
Weſlpreußiſche Pfandbriefe 3½ % .. 8925 | 8950 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3% neut. 11] 7760 77,70 
Poſener Pfandbriefe 4% o.. 101,10 151,10 
Rumäniſche Rente von 1894 4% . , $ 
Nuffiihe uniſizierte Slaatsrente 4% f — — 
Polniſche Pfandbriefe 4½ % . . . 
Große Berliner Straßenbahn ⸗Aklien . 182,— | 18250 
Deulſche Bank⸗Aktien 8 55 ; 

Diskonto-stommandit-2Anteile. . . 186,40 | 1867 
Norddeulſche Kreditauſtalt⸗Altkien ` 


Preußiſch⸗füddeutſche Klaſſenlotterie. Oſtbank für Handel und Gewerbe , 42725 Or 
Berlin, 10. Juli. In der heutigen Vor⸗ E Altea 268,90 268.40 
mittagsziehung fielen 50 000 Mark auf Nr. Harpener Bergwerks Allen ... "äre 
137 335, 5000 Mark auf Nr. 87 889, 3000 Mark Laurahlitle⸗Aklien 1720 172.80 
auf Nr. 107 433, 161571; in der Nachmittags⸗ Bisen loto in Newport. ö 
ziehung 3000 Mark auf Nr. 177 176. ? Spb rt. E i en 
Ein Weißer von Eingeborenen ermordet. Nat EE EE Aender 204,75 | 204,25 
Berlin, 10. Juli. Aus Deutſch⸗Neu⸗ Wegen an nn 75 17050 
Guinea meldet ein Telegramm des (Gounot: „ Oktober 70,25 168,75 


neurs: In Kaiſer⸗Wilhelmsland ijt der Paras Bankdisk. 4½ /, Lombardzinsfuß Bi", Pelvaldfsk. Bug Pue 
diesvogeljäger Bien mit 3 farbigen Arbeitern Nachdem die Hauſſe an der Zerliner Börſe ver 
von Eingeborenen in der oberen Gogul⸗Ebene 1 Tage e 1 ſetzte gelen 5 e 
Gei P P 1 ewegung ein. Schiffahrtswerte, namentlich Hanfa un 
ermordet worden. Eine Strafexpedition iſt be⸗ Nobelaklien hatten darunter zu leiden, holten ſpäter aber 
reits abgegangen. Ir 1 2555 H amh en SEN nach⸗ 
ini 1 H zie geben. Elektrizitätswerte behauptet, einige Montanaktien ge⸗ 
Leet 5 5 e fragt. Der Privaldiskontſaz blieb unverändert, der Schluß 
, * . war erholt, 
Induſtriellen von Hannover und Umgebung Danzig, 19. Juli, (Getreidemarkt). Zufuhr am 
bezüglich der Verkürzung der Arbeitszeit wei⸗ Legeior 4 inländische, 31 kuſſiſche Waggons. Neufahrwaſſer 
SE 777 cht habe b 1 inländ, 30 Tonnen, ruſſ. — Tonnen. g 
tere Zugeſtändniſſe gemacht haben, eſchloſſen Königsberg, 10. Jui. (Gelreidemarkt). Zufuhr 
die Mitglieder des Gewerkvereins der deutſchen H imländiſche, 15 ruji. Waggons, exkl. 3 Waggon Kleie und 
Maſchinenbau⸗ und Metallarbeiter einſtimmig, enen 


die Arbeit aufzunehmen. Bromberg, 9. Jul. Handelskammer⸗Bericht, 
Si ichtu Weizen niedr., weißer Weizen mindeſtens 150 Pfd. holl. wiegend. 
Ainrichtung. brand» und bezugfrei, 228 Mk., bunker Weigen, mind. 130 Pfd. 


Ha get, 10. Juli. Der am 20, Januar hollündiſch wiegend, brand- und bezugfrei, 226 Ne roter mind. 
wegen Gifimorbes an feinem Bater vom ETA, Fr Bogen uledr, mindefens 123 
Schwurgericht zum Tode verurteilte Kaufmann Pfund holländiſch Ba Wad geſünd, 193 ME, 

i f mindefiens 119/20 Pfund holl. wiegend, gut, geſund, 188 Mk. 

Rudolf Miethe iſt heute morgen hingerichtet mindeſtens 115 Bid. joli. wiegend, klamm, gut, geſund, 183 Mk. 
worden. e geringere d unter 9700 CN zu Müllerei⸗ 
Ein weiterer Kaſſenbotenraub. zwecken ohne Handel. Futlererbſen 178—192 Mk. Kochware ohne 

2 è d andel. — Hafer 175—183 Mk., zum Konſum 188—291 Mk. 

Duisbu * ` E cn wein pa Die Wrelle nerliehen fid) Toto Den % 

Albrecht von der landw Afteichen enen Magdeburg 9. Juli Zucker 8 
c H. Juli. dervericht. K 

Darlehnskaſſe iſt heute nach Unterſchlagung os Grad ohne Sat —— Mucprobute Te en 

von 35 000 Mark flüchtig geworden. pane Faß —.— Ss fait i Brotraffinabe l 

5 7 P 5 —,—. ryſtallzucker I mit ack —.—. 

Verhaftung von Berliner Eiſenbahndieben. Gem. Nafſinade mit Sack RW Gem. Melis I mit 

Prag, 9. Juli. Das Ehepaar Marczak Sack —.—. Stimmung: ruhig. 
aus Berlin, welches auf der Strecke Prag Vw T—T—T— ——— > 


; ; zal D Hamburg, 9. Juli. Mühät hig, zol V 
Bodenbach einem Neiſenden Die Brieftaſche mit spiris e Gd. per Pilia 25% d 
700 Kronen Inhalt geſtohlen hatte, wurde in per Aug. — Sept. 2% Gd. Wetter; Regen. e 
Bodenbach verhaftet. Das Ehepaar gehört einer | == 
Bande internationaler Eiſenbahndiebe an, die 
auf der Strecke Wien — Berlin ihr Unweſen Berlin, 10. Juli 1912. 
treiben ` e / . Ben landen: 114 Rinder, barunter 57 Bullen, 
d en, 35 Kühe und Färſen, 2443 Kälber, 1682 Schafe, 
Stallmann freigeſprochen⸗ 3 15 100 Schweine. i Be er "ak 
London, 9. Juli. Der Spieler Rudolph 


Berliner Viehmarkt. 
Städtiſcher Schlachtviehmarkt. Amtlicher Vericht der Direktion. 


ring und die Grubeninſpektoren Hewith und a) RT Miederungsſchafe — — 
3 weine: 

Pickle ſowie der Neffe des Generaldirektors, a) Feliſchweine über 3 Btr. Lebendgew, 

der Direktor Chambres. Über die Arſache des b) ee d. J Raſſen u. deren - 

ze > : 3 reuzungen über 2½ Sir, Lebendgew.] 58—359 72— 74 
Unglüds iſt bis zur Stunde noch nichts Bez Di pollfteiſchige d, feineren Raſſen u. d 

ſtimmtes bekannt. Man glaubt jedoch, daß fie Kreuzungen bis 2½ Btr, Lebendgew.] 58-59 | 72—74 


A irei ü e Lebend⸗ Schlacht⸗ 

Stallmann, der gegen das vom Polizeigericht if enter | gewicht. gewicht. 
gegen ihn ergangene Ausweiſungsurteil Re⸗ 0 Kälber: | | 

i eingelegt hatte, wurde heute vo ivil- | & Doppellender feiner Maſt. .; 75—90 1117—129 

rn 1 0 50 ge: SC EL ver b) Kain antait (Vollmilchmaſt) und befte 80 0 n ee 

Ike 86 — 102 

laſſen. e) mittlere Maſt⸗ und gute Saugkälber 50—55 83—92 

Die Schlagwetterkataſtrophe in England. Daro SE Yi EAN E 

London, 9. Juli. Unter den Toten die 3 Ge u. jüngere Maſthammel] 43—48 88-98 

in der Denabygrube geborgen wurden, be⸗ ) ältere Mafthanunei . . . . . .; 37—42 | 76-86 
3 3 d mäßig genährte Hammel und Schafe | 

fanden ſich der königliche Grubeninſpektor Pites | me e S jaf | 30-39 64.83 


St et Aff en n d) fleiſchige Schweinre 55-58 | 69—73, 
mit einer Entzündung von Ca gaſen durch e) gering entwickelte Schweine A 53—54 | 66—68 
Sprengſchüſſe in Verbindung ſteht. D ahn. e A 1 54-56 | 68—70 


i in Rußland. 
. Go li . Reich Vom Rinderhandel blieb nichts übrig, Kälberhandel langſam, 
P etersburg, 10, Ju > A ELSE | ehya 150 Kälber brachten Preiſe über höchſte Notiz Schafe 
kanzler beſuchte nach dem Diner beim Minſſter⸗ fanden bis auf wenige Std. Abſag. Schweinemarkt glatt geräumt. 
prüfidenten Kokowzow das Volkshaus. Heute n IRIT: 
Vormittag arbeitete der Reichskanzler und Hez Wet el OCT 0 
ſuchte das Winterpalais. Abends findet ein e 


Abſchiedsdiner in der deutſchen Botſchaft ett, = Seege 

Am 11 Uhr erfolgt die Abreiſe des Neichskanz⸗ Name 3 F 8 35 Wullefungs⸗ 
; . [der Beobach. 8 8 E Z| Weller 8888 8 verlauf 

lers nach Moskau. wé RE 23] SÖA| der legten 

Große Hitze in Amerika. inngsftation | . | = 8 Sr S |24 Stunden. 


Newyork, 10. Juli. Die öſtlichen und Borkum 765,4 S0 wolli 18 e zieml. heiter 
zentral gelegenen Gegenden leiden fortgeſetzt Hamburg 60.3 N wolken. 18 24 Gewitter 
unter der großen Hitze. In Newyork ereigneten Swinemünde 765, — wolkig 19 Wei, heiter 


= 8 > 3. Neufahrwaſſer 763,7 WN Wi wolfi 20 ieml, heiter 
ſich geſtern 11, in Philadelphia 6 und in Ehi- Memel 762.2 ABS W heller 4 Daat heller 


äle i der Hitze, zugleich Hannnover 766,10 heiter 16 meiſt bewölkt 
cago 9 . Kg 5 he, Berlin 765,2 — bedeckt 19 zieml. heiter 
mehrere Selbiimorbfälle_ ses Dresden 765,7 S0 wolkenl, 17) 12,4 vorm, Nied. 
Breslau 766,4 N halb bed. 18 „40 Gewitter 


meiſt bewölkt 
zieml. heiter 


— . ——-„-ꝛ— —-— 
Amtliche Notierungen der Danziger Produkten ⸗ Bromberg 70% 0 wolken. 19 
ü zieml. heiter 


tanffurt, M. 764,8 Dun 17 
3 vom 10. Juli 1912. Sarlstube 047025 halb bed.“ 19 Vorw. heiter 
Für Getreide, Hülſenſrüchte und Olſaaten werden außer dem gs perg 5 A 2 2,4 en, 
notierten Vreife 2 Mk. per Tonne ſogenannte Jaktorei⸗Provioſion Dliſſingen 176431559 wolkig 17 — nachts Nied. 
Kopenhagen 765,4 NNW wolkenl. 16 2,4[Gewitter 
Stockholm 763,2 NW wolkig 17 2,4 vorw. heiter 
Haparanda 761,4 5 wolkig 17 — nachts Nied. 
Archangel 758,5 N bedeckt — nachts Nied. 


n 


ufancemäßig vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen malt, per Tonne von 1000 Kgr. 
Regulieruugs⸗Preis 228 Mk. 
per September —Oktober 200 ME, bez. 
per November — Dezember 200 ½% ME bez. 


6 
Pelersburg 761,0 RW wolken. 16 Wellerleucht. 
= éi? EE, * Warſchau 763,5 NNW bedeckt 16 2, Wetterleucht. 
R 3 en ohne Handel. 5 Wien 764,8 RW. wolkenl. 19 0,4 vorw. heiter 
E en spreis 187 ME, Rom 762,0 N wolkenl. 20) — vorw. heiter 
r Juli 184 Br, 183 Gd. Hermannſtadt 263.5 88 wollen.] 20 — |oorw. beiter 
per August 102 Be, 164 Gb. Belgrad 753.1 — wolken. 20 — foorw. heiter 
= Sehtember—Ditober 1611162 Mk. bez. Zorn 764,4 SSW wolkenl. 17} — nachm. Nied. 


Nizza vorw. heiter 


per Oktober November 162 Mk. bez. 
Gerſte matt, per Tonne 1000 Kar. 
tranſito 141 Mk. bez. 
Hafer ohne Handel. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. 
per Oktober — Dezember 9,97 ½ Mk. bez. 
Kleie per 100 Mar, Weizen- 9,70 — 9,90 Mk. bez. 
Roggen- 12,20—13,— Mk. bez. x 
Der Boriiand der Produkten⸗Börſe. 


11. Juli: Sonnenaufgang 3.52 Uhr, 
Sonnenuniergang 8.18 Uhr, 
Mondaufgang 12.17 Uhr, 
Monduntergang 5.42 Uhr. 


Mitteilungen des Äffentlihen Wellerdienſtes 
(Dienſtſtelle Bromberg). 
Vorausſichtliche Wilterung für Donnerstag ben 11. Juli: 
Meiſt heiter, warm, vorwiegend trocken. 


WMieteorslogiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 10. Juli, früh 7 Uhr. H 
Lufttemperatur: + 17 Grad Celf. 
Welter: heiter. Wind: Nordweſten. 
Barometerſtand: 765 wm, . 
Bom 9. morgens bis 10. morgens höchſle Temperatur: 
+ 29 Grad Celf, niedrigſte + 14 Grad Cell. 


` 


Geſtern nachmittags um 5 Uhr 
verſchied nach langer Krankheit die 
x frühere Wirtſchafterin 


Wf Am 


im Alter von 84 Jahren. 
Thorn den 10. Juli 1912. 


Familie Gutzke. 


Die Beerdigung findet Freitag 
nachmittags 4 Uhr von der Leichen⸗ 
Halle des Neuſtädtiſchen Kirchhofes E 
aus Na p 


Gonkursveriahten, 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns Josef 
Willamowski in Thorn iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des Ver⸗ 
walters, ſowie zur Anhörung der 
Gläubiger über die Erſtattung der 
Auslagen und die Gewährung einer 
Vergütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes der 
termin auf 


den 30. Juli 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
vor dem königlichen Amtsgerichte 
hierſelbſt — Zimmer 22 — beſtimmt. 
Thorn den 6. Juli 1912. 
Der Gerichtsſchreiber des 
königlichen Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 
Freitag den 12. Juli 1912, 
vormittags 10 Uhr, 
werde ich am königl. Landgericht hier: 


Pferd (Schinmelſtute), 


ca. 6 jährig, öfientlich freiwillig ver⸗ 
ſteigern. 


Klug, Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Freiwillige Versteigerung. 


Am Donnerstag den 11. Juli, 


vormittags 10%, Uhr, 
wird in Jakobs⸗ Vorſtadt am Viehmarkt 
ein Arbeitswagen mit Kaſlen und 
Leitern ee SE 


Alaſſen⸗ 
| lotterie. 


Ze 


W 


BE SER 


Zu der am 10. und 11. Juli d. 
Is. ſtattfindenden Ziehung der 1. Klaſſe 
227. Lotterie ſind 


ar und 10 Loſe 
à 10 


und 5 Mark, 
auch zu größeren Abschnitten zu⸗ 
ſammengelegt, zu haben. 


Dombrowski, 
königl. preuß. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharinenſtr. 4. 


ISS Uhren "Sa 


repariert wie bekannt ſchnell und am 
billigſten W. Starzynski, Uhr- 
macher, Culmerſtraße 1. 

— Glas 25 Ai. — = 


kinder 


Einen größeren Poſten 


Mün lenp 


ſowie 


Win, 


zu Kämmen und Stöcken 1 1 
empfiehlt billigſt 


Friedrichsmühle, 


Da mera LA AN Sul 


Sa SE 


Main 


empfiehlt 
B. Hozakowski, Thorn, 
Í — = 


uer l ; 


mit guter nger ſucht Stellung als 
Volontär in einem Kolonſalwaren⸗Ge⸗ 


ſchäft. Angebote unter J. I.. 
die E der E Seaia 


k ; Stellenangebote | 
Schloſſergeſellen 


ſtellt ein Otto er uardt, 
Schloſſermeiſter, Mauerſtraße 38. 


Tichlergeſellen 
ſtellt ein er Tiſchlermeiſter, 
Graudenzerſtr. 81. 


1 Raufburiche geſucht. 


Paul Seibicke, Baderſtraße 22, 


Schluß⸗ 


Sud e per 1. Auguſt je einen pers 
heirateten 


Walzeuführer, 
Müllergeſellen und 
Muſchiniſten. 


Letzterer muß elektriſ d Anlage ſowie 
Hufbeſchlag mitverſehen. Angebote mit 
Hirsch Y erbeten. 


Max Hirsch, daupfnüßle, 
Argenau. 


Tiſchlergeſellen 
ſtellt ſofort ein Bernhard Foth, 
Surg lie u. Bautiſchlerei, Windſtr. 1. 


dich auch ein Ran f ONTI eneren. 


Tiſchlergeſellen 


bei hohem Akkordlohn ſtellt ſofort ein 
Lentz, Baugeſchäft, 
Argenau. 
Lehrling 
mit guter Schulbildung ſucht 


Paul Weber, 5 
Culmerſtraße 20. 


5-65 tüchtige 


Hofarbeiter 


ſtellt } 


o fort ein 


rewitz, 
G. m. b. h., 
Maſchinenfabrik. 


Got Arbelbide 


ſofort geſucht. 
Wilhelm Cowalsky, Graudenzerſtr. 125. 


Junger Arbeiter 


ſofort geſuchl. Beitfederureinigungs⸗ 
Auſtalt, Graudenzerſtraße 1. 


1 Laufburſche 
findet gleich dauernd Stellung. 
A. Kirmes, Jahkobſtraße 7. 


Jüngere 


Buchhalterin 


mit guter Schulbildung (Naſchinen⸗ 
ſchreiberin) zu ſofortigem Antritt für ein 
Baugeſchäft geſucht. Meldungen mit 
Lebenslauf, Zeugnisabſchriften und Ge⸗ 
haltsanſprüchen zu richten unter „Bai: 
geſchäft“ an die Geſchäftsſt. d. Gu? 

SCH ſuchen per ſofort oder ſpäter eine 


junge dame 


f. Schreib maſchine u. Stenographie 
(keine Anfängerin). 

Max Hirsch, G. m. b. H., 
Maſchinenfabrit. 


Suche vom 1. Auguſt eine tüchtige, zu⸗ 
verläſſige 


Kaſſiererin. 


Benno Jasinski, Eliſabethſtr. 24. 


züchlige, Verkäuferin 


und Lehrfräulein 
für mein Fleiſch⸗ und Wurſtwarengeſchäft 
ſucht per bald oder ſpäter 


Jordan, Thorn, 
Mellienſtraße 88. 
Eine jüngere 


Verkäuferin 


ſtellt ein 


Horner Brotfabrik, 


Carl Strube. 


Perfekte Rod- und 
Taillenarbeiterinnen 


finden dauernde Beſchäftigung. 
. Strohmenger, 
Atelier A Damenſchneiderei, 
Neuſtädt. Markt 10. 


Suche und empfehle 
Kochmamſells, Wirtin für Stadt und 
Land, Köchin, Stützen, Stubenmädchen, 
Kinderfrl. auch u. Rußland, Mädchen 
für alles, Büfettfrl. a. auf Rechnung 
und anderes Perſonal. 

Gewerbsmäßiger Stellenvermittler 


` Carl Arendt, Thorn, Strobandſtr. 13. 


Fernruf 544. 


Iticht. Ausbeſſerin 


die auch neue Sachen näht, kann ſich 
melden Brückenſtr. 18, 2. 
Köchin und ſuche Mad 
Empfehle chen für Thorn 1 5 
auswärts. Cecilio Katarzynska, 
gewerbsmäßige Stellenvermüllerin, 
Thorn, Neuſtädt. Markt 18, 2. 
Suche zum 15. 7. oder 1. 8 zur Er⸗ 
lernung der Wirtſchaft 
ein junges Mädchen, 
auch vom Lande. Angeb. u. S. 277 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein ſauberes Aufwartemädchen 


wird verlangt Fiſcherſtr. 49. 


Aufwärterin 


für den ganz. Tag geſ. Brombergerſtraße 
92, 1. Meldungen 4—7 Uhr. E 


ufruf 


für die weitpreuhtiche Bierde-Berinufszentente | 


nebit Tatterſall zu Danzig ! 


Nachdem nunmehr ein Genoſſenſchaftskapital von rund 60 000 Mk. 


gezeichnet worden iſt, hat der unterzeichnete Vorſtand ein günſtig gelegenes 
Gelände an der Großen Allee zwiſchen Langfuhr und Danzig als Bau⸗ 


platz in Ausſicht genommen. 


Wir ſind jedoch zu der Überzeugung gelangt, daß noch mehr Kapital | 


erforderlich ift, um elwas wirklich erſtklaſſiges zu ſchaffen. 


Wir richten deshalb an alle Züchter, Pferdeliebhaber und ſonſtige 
Intereſſenten aus Stadt und Land die dringende Bitle, mit ihrer Zeichnung 
ſondern dieſelbe möglichſt umgehend, fpäteitens |} 
aber bis zum 20. d. Mts. an Stadtrat Dr. Deichen, Danzig, Bfeffer- |} 
ſtadt 33/35, einzureichen und auch in Freundes⸗ und Bekanntenkreiſen für] 


nicht länger zu zögern, 


die gute Sache zu werben. Die bisherigen Mitglieder bitten wir, eventl. 
ihre Zeichnung zu erhöhen. Es wäre beklagenswert, wenn die Verkaufs⸗ 
zentrale infolge zu geringen Kapitals nicht errichtet werden könnte. 


Der Vorſtand. 


Dr. Deichen, Stadtrat. Dr. Ehlert, Pferdezuchtinſtruktor. 
Jacobson, Defonomierat. von Prittwitz, Geſtütsdirektor. 


Am Sonntag den 14. Juli d. Is. 


feiert der 


Ortsverein der Holzarbeiler (Hirſch⸗Duncker) 


im e das 


Bel jeines 40 jährigen Seid, ` 


verbunden mit der Jubelfeier von zwei Mitgliedern. 


Programm: 

Nachmittags 13, Uhr: Unireten der Thorner Ortsvereine bei Mausolf, Heilige- 
geiſtſtraße. Bon 4 Uhr ab im Bürgergarten Konzert, ausgeführt von der 
Kapelle des Pionier⸗Vataillons Nr. 17. Von 6 Uhr ab: Ehrung der beiden 
Mitglieder und Feſtrede des Hauptvorſitzenden M. Schumacher- Berlin. 
Im Garten allerlei Beluſtigungen und Unterhaltungen für jung und alt. 


Hierzu laden wir alle Freunde und Gönner der Arbeiterbewegung H.⸗D. von 


Thorn und Umgegend freundlichſt ein. 
Entree zum Konzert peo Beron 555 Pf. Kinder unter 14 Jahren frei. 
ben S 


Fackelpolonaiſe mit nachfolgendem Tanz. 
Um zahlreichen Beſuch aller Kreiſe erſucht 
Der Borland. 


| Ziegelei-Park. 


Donnerstag den 11. Juli: 


, NM. WU, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie⸗Regiments Nr. 21 
unter perſönlicher Leitung ihres königl. Obermuſikmeiſters Herrn H. g 


Mitwirkung des berühmten Poſaunenvirtuoſen Herrn 


Paul Weschke, Charlottenburg, 


Kammermuſiker⸗Lehrer an der könkgl. akademiſchen Hochſchule für Mujit. 
Eintritt A Perſon 25 Pf., Familien (3 Perſonen) 60 Pf. 


Anfang 4 Uhr. — Ende 10 Uhr. 
Hochachtungsvoll 


G. Behrend. 
e Apfelkuchen. — Spritzkuchen. 


>e | Programm ſiehe Lokales. 


Miller's bidtspiele. 


Vom 10. bis 12. Juli 


die Senſationsſchlager: 


Jen Joh im Malen 


Spannendes Wildweſt⸗Drama in 2 Akten. 
Kampf zweier Goldſucher um eine Gold⸗ 
mine mit der aufregenden Szene: 


Sprung von einer Brücke auf 
den Expreßzug. 


Ferner: 


Der Stallmeiſter. 


n von Walter Schmidt⸗ Häßler. ge den Hauptrollen: 
Graf Gisbert Wolff- Metternich und Gräfin Wolff-Metternich 
(Claire Wallentin). 


Nur 5 Tage, vom 10, bis 12. Juli. 
Sehr preiswert! 


A er Wl 


Barſer Rüde, 9 Monate alt, weiß mit ſchwarzen h gebe zum Sabſttoſden⸗ 
preiſe ab. Beſichtigung zwiſchen 10—12 und 3—5 U 


Talſtraße 25, part., r. 


ct 
e 
o 
4 


Riesen- Programm 


ohne Bürgen. 


Geld⸗Jarlel Ratenrückzahl., 


v 5 = CEES E] 


gibt ſchnellſtens Selbſtgeber Marcus, 
Berlin, Schönhauſer Allee 136. (Rückp.) 


Sofort bar Geld auf Wechſel 
oder Schuldſchein an reelle 
Leute jed. Standes zu mäß. 
* Zinſen verleiht Selbſtgeber 


Winkler, Berlin 48, Winterfeldſtr. 34. 
Viele Dankſchr. Beſte Bedingungen. Gr. 
Umſätze ſ. 6 Jahren. 

Zur 1. Stelle vor 9000 Mk. ſuche p. bald 


ca. 20000 Mark. 


Angebote unter G. 555 an die Ge⸗ 
ſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


5000-7000 Mark 


auf ein Haus zur 2. Stelle von ſofort 
geſucht. Zu erfragen in der Geſchäfts⸗ 
galt der rh: 


Eine E 
faft neues Pianino 


bill. zu verk. Gerechteſtraße 2, 1, r. 


2 gut erh. Bettgeſtelle 


mit Matratze, ſowie ein Spiegel, ſtehen 
bill. zum Verkauf. Bahnhof Schulſtraße. 


Roggen, 


auf dem Halm, in kleinen und 
großen Parzellen verkauft 


Gohr in Guttau. 
Kropftanben 


hat abzugeben 
Brombergerſtraße 102. 


n ebe gut erh., fof. preisw. 
zu verkaufen Culmerſtraße 12. 
Eleg. Kinderwagen mit Gummi⸗ 
rädern, v. f. zu verkaufen. Wo ſagt die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Mut: 


ſteht billig zum Verkauf bei 


F. Feibusch, N 14, 
Fernſprecher 3 
Ein guterhaltener — — 


Glattſtrahdreſcher 


mit üttelwerk, ſowie 


1 Poſten Pappelbretter, 


áj, ſtark, für Möbeltiſchler geeignet, zu 
verkaufen. Zeriadtke, Gurske. 


Ein Feld Roggen 


verkauft. 
Thorn⸗Mocker, Lindenſtraße 52. 


| Wollen Sit glückſtrahlende! 
Geſichter Ihrer. 
feinen Lieblinge let, 


dann müſſen Sie am 


Freitag on 12. Juli 
Onkel Ale 


dap GN 


im 1 


i gehen d 
[Viel gutes für wenig Geld!! 
Das iſt der Herzenswunſch meiner 
kleinen Freunde und das Prinzip; 

meines d 


h geit:Droaramms. 
Hier jagt eine Überraſchung die 4 
i andere wie folat: 3 
f Begrüßung sauſprache d 
durch Onkel Alex als Trompeter 
von Sütkingen zu Pferde. d 
Der große Feſt. Umzug 
durch das ganze Gartenetabliſſe⸗ 
ment unter Vorantritt der Seit, 
kapelle. Hier ſehen wir im 
Zuge all die trauten Märchen⸗ Ex 
geſtalten, das Schueewitſchen d 


im ſagenumwobenen Glasfarge, Ku. 
das Dornröschen, das reizende 


all die bunten Märchenaeftalten & 
in ihren reizvollen Gew ei ß 
? bringt eine ergötzende H 
d ufel Alex Ziexdreiiurparodie É 
und führt Mora, den echten Rolar: 
Mieſen Eisbären, fowie 

I Bi:Hn- Mo, den klügsten Giel 
des 20. Jahrhunderts. in Frei⸗ / 
heit dreſſiert. vor. Einzig da- E 
ſtehend iſt derorkampfzwiſchen K 
einem Polar⸗isbären und 
einem Ejel. Vom Tollen das M 
Tollſte! Tränen vor Lachen: 
Jetzt folgt der beliebte Knaben⸗ 
Ringkamuf um Prämien in 
barem Gelde, der reizende 
Mädchenreigen, die große Gra⸗ 
tisverloſung reizender Spiel⸗ 
ſachen (die Billettnummer gilt als 
Losnummer). Der Kinder! 
Mürchentraum, ein lebendes Kol⸗ SES 
loſſal⸗Bild mit feenhafter Bes WM 
leuchtung. Bei Einbruch der! 
Dunkelheit großer Fackelzug. 
Grand⸗Kriegsfeuerwerk, Gewehr⸗ Ak 
feuer, Kanonendonner, Schlacht⸗ 
ſignale, Trommelwirbel uſw. 
d Beginn 31½ Uhr. 
Eintritt Erwachſene 30 Pf., Kinder 
15 Pf. Steuer wird nicht erhoben. 
Sollte das Feſt verregnen, ſo findet 
es am darauffolgenden Tage ſtatt. 


Vorteilhaftes Angebot, 


Ein läudl. Grundſtück von zirka 6 

Morgen, bei Thorn ſehr ſchön gelegen, 
iſt umſtändehalber ſehr billig mit allem 
Beſtand zu verkaufen. Anfragen unter 


M. L. 100 an die W der 
„Preſſe“. 


Kleiner eiſerner Kochherd 


Schwarz; Selur 46. 


kauft 


L a. = Ets 5 1.10.12 
in Bromberger Vorſtadt 

Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Mädchenſlube ꝛc., womöglich parterre, mit 
Garten. Angebote unter V. L. an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Dame juit in der Stadt oder Bromb, 
Vorſt. eine 2 Zimmerwoh. Ang. u. Z. Z. 
an die Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Eine Wohnung 
für 5—600 Mark geſucht, parterre oder 
1. Etage. Angebote unter W. 100 an 
— une Ben SE 


an TN 


4. Eta . 


2. Zimmer, Küche mit Gas, vom 1. 10. 
an ruhige Mieter zu vermieten 
Strobandſtraße 6 


Herrsehaftliche Wohnung, 


Mellienſtraße 90, 1. Etage, 
6 Zimmer, modern eingerichtet, von ſofort 
oder ſpäter zu vermieten 


2 Stuben, 


Kabinett, Küche, Kammer zu vermieten 
Gerechteſtraße 35. 


Zwei große Zimmer 


und Kabinett, 
auch zu Kontorzwecken geeignet, vom 1.10. 
zu vermieten. Anfragen b 
H. Safian, Baderſir. 23, 1. 


Gine A⸗zimmerige Balkonwohnung 

mit Bad, Gaseinricht. u. ſämtl. Zubehör 
vom 1. 5 zu vermieten. 

Lucht, Konduktſtr. 29. 

Daſelbſt eine 2⸗Zimmer⸗Wohnung, 

part., mit allem Zubehör zu vermieten. 


Wohnung mit Waſſerleitung, 
1 Treppe, 3 Zimmer, Küche, Keller, Dach⸗ 
kammer, 2 Holzſtälle u. Gartenland für 
260 Mark zum 1. 10. zu vermieten. 
W. Schütz, Moder, Bornſtr. 18. 


Allſtädt. Markt 12. 


3 Zimmer, 


helle Küche und Zubehör, 4 Treppen, zu 
vermieten. Näheres 1 Treppe. 


2 Wohnungen, 


1. und 2. Etage, vom Oktober zu verm. 
A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 


Motkäppchen, den Prinzen und Bb 1 


Kinematographen ⸗Thegter S 


Metropol, 


Friedrichſtr. 7. 460 Sitzplätze. 


* 
& D 


SE 


Programm 


vom Mittwoch den 10. Juli bis 10 
3 Freilag den 12. Gutt: 


Die Halle, 


Großes ſpannendes dran 
in wunderbarer Farben⸗ 
e in 2 a ften. 


2. Jm Nildelta, Natur. d 
3. Piefke löſcht alles, humor. # 
. Skin einzig Gut, drama. 
5. Max heiratet, humor. G 
o. die beiden Porträter, = 
Komödie. (A 


7. Schnupfen und fein Taſchentuch, $ 
humor. 


s. Herz und Pflicht, 


Drama. i 
9. Tontolini kann alles, humor. 
10. Eine Probe aufs Exempel, 


11. Flötenreimer, 
12—15. Einlagen. 
Aenderungen im Programm 2 
vorbehalten. d 
N Größtes H 
Film⸗wverleihinſtitut. 


Filiale: Thorn. 


Tonbild. 


Neſtaurant 


a „Zum deulſchen Kaifer“, 


Leibilſcherſtraße 43. 


J Sonntag den 14. d. Mts.: 


Großes Gartenkonzert, 
verbunden mit Mitwirkung des Ring⸗ 
und Stemmklub Jakobs⸗Vorſtadt und 
verſchiedener fremder Vereine u. vielen 
Luſtbarkeiten. Zum Schluß p Tanz. 
Es ladet ergebenſt ein 
W. Bartz. 
Anfang 4 Uhr. eg 


Lose 


zur 14. Bein hn. n e ee 
in Brieſen, Ziehung am 24. Juli, 
Hauptgewinn 1 Equipage mit 4 Pfer⸗ 
den, & 1 M., 11 Lofe für 10 M., 
und zu haben bei 
Dombrowski, 
königl. Lotterie⸗Einnehmer, 
Thorn, Katharlnenſtr. 4. 
Strebſamer gutjituierter Handwerker 
in mittleren Jahren, katholiſch, noch ledig, 
mit etwas Vermögen, wünſcht die Be⸗ 
kanntſchaft eines Fräulein, oder auch 
Witwe, zwecks Heirat. Kä Ang. u. 


Junge Dame, 


Hut: mg Charlotte mit blauem 
Band, welche am vorigen Sonntag im 


Y Reſtaurant Grünhof ſaß, wird von 


einem der 3 Herren, die ihr 3 Tiſche 
entfernt zwiſchen 4—5 Uhr gegeniiber 
ſaßen, um gefl. Angabe ihrer Adreſſe 
unter K. 1, poſtlagernd Strelno 
gebeten. 
N) ſchuldlos geſchleden, mit 2 Kind., 
anie, 36 Jahre, evangel., von angen. 
Aeußern, ſehr häusl. u. geſchäftstücht. m. 
7000 Mk. Berm., eigenes, kleines, gutgeh. 
Geſch., wünſcht Bekanntſch. mit beſſ., ált. 
Herrn von gut. Charakter, zwecks Heirat. 
Anonym zwecklos. Ang. mit Bild unter 
G. F. 39, poſilagerud Thorn I. 


T. Z. 200 


wird um Antwort gebeten unter R. Z. 100 
Hauptpoſt. 


Geblld. jung. Mädchen 


ſucht für ca. 8 tägige Ferientour evtl. 
Thüringer Wald paſſende Gefährtin. 
Ange bote unter E. G. 100 an die 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 

Die offizielle Gewinnliſte der 
Lotterie des deutſchen Lyzeum⸗ 
Clubs iſt eingetroffen und liegt zur Ein⸗ 
ſicht aus. 

Dombrowski, 
königlicher Lotterie⸗Einnehmer, 
Katharinenſtraße 4. 


Täglicher Kalender. 
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Hierzu zwei Blätter und „oſtmär⸗ 
kiſcher Land⸗ und Hausfreund“. 
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Die Lage im Mittelmeer. 

Als Italien ſeinen Zug nach Tripolis 
unternahm, war es gegen Schwierigkeiten, die 
ihm Frankreich und England bereiten könnten, 
gedeckt. Mit dieſen beiden Reichen beſtanden 
Sonderabmachungen, die Italien freie Hand 
gewährten, den noch vorhandenen Beſitz der 
Türkei in Nordafrika an ſich zu reißen. Das 
Unternehmen vollzog ſich nicht ſo glatt, wie ſich 
mancher in Italien gedacht hat. Der Wider⸗ 
ſtand der Türken war größer als vermutet, und 
das eilig erlaſſene italieniſche Annexionsdekret 
erwies ſich als das größte Hindernis für eine 
erfolgreiche Friedensvermittelung der Mächte. 
Der Kriegsſchauplatz wurde von Italien durch 
die Beſetzung Agäiſcher Jeſeln erweitert, was 
zwar die inneren Verlegenheiten der Türkei be⸗ 
trächtlich vermehrte, aber dieſe nicht geneigter 
machte, Frieden zu ſchließn. 

Jetzt ſtehen dieſelben Mächte, die Italien 
zur Wegnahme von Tripolis und der Cyre⸗ 
naika ermumterten, vor der Frage, wie ſie ſich 
zu der Verſchiebung der Lage im Mittelmeer 
ſtellen ſollen. In Frankreich tritt mehr und 
mehr die Abſicht hervor, die Gelegenheit zu 
einer Schwächung des Dreibundes auszunutzen. 
Italien ſoll zu einer neuen Extratour verführt 
werden. Bei einer Lionardofeier in Paris 
ſprach der franzöſiſche Miniſterpräſident Poin⸗ 
cars mit gefliſſentlicher Deutlichkeit von einer 
fortſchreitenden Verbrüderung mit der latei⸗ 
niſchen Schweſternation. ; 

Minder deutlich find bisher die Abſichten 
der engliſchen Politik hervorgetreten. Für 
England kommt die Schwächung des Drei⸗ 
bundes nicht ſo unmittelbar inbetracht, als die 
Sorge um die Behauptung der eigenen Über⸗ 
legenheit im Mittelmeer. Nicht nur das 
Intereſſe an ſeinen wichtigſten Schutzgebieten, 
Indien und Egypten, ſondern auch ſeine ganze 
Weltmachtſtellung würde davon berührt 
werden, wenn es die zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts gegen Napoleon erkämpfte Vor⸗ 
herrſchaft im Mittelmeer noch weiter, als es 
ſchon durch Verlegung ſeiner Maltaflotte 
nach der Nordſee und nach Gibraltar geſchehen 
iſt, gefährden und preisgeben wollte. 

Nach dem „Temps“ ſollen die franzöſiſche 
und die engliſche Regierung Maßnahmen ge⸗ 
troffen haben, um den status quo im Mittel⸗ 
meer zu garantieren. Das ſoll wahrſcheinlich 
heißen, daß Italien ſich verpflichten ſoll, die 
beſetzten Aegäiſchen Inſeln ſpäter wieder zu 
räumen. Der „Temps“ ſpricht auch von einem 
lebhaften Meinungsaustauſch der letzten Zeit 
zwiſchen London, Paris und Rom, der jedoch 
noch zu keinen formellen Unterhandlungen ge⸗ 
führt habe. Warum man gerade in Paris 
eine neue Entente mit Italien ſo lebhaft be⸗ 
treibt, iſt klar. Für Italien gilt aber heute 
noch trotz Tripolis und vielleicht ſogar wegen 
Tripolis erſt recht, was ſchon bei ſeinem Ein⸗ 
— —— àmũ.0⸗ . 


Teuer erkauft. 


Roman von Hans Bleymüller. 


(Nachdruck verboten.) 
(Schluß.) 

Sie hatte nur zu gut gezielt. Wilde 
Flüche murmelnd, torkelte der Lahme heim, 
von Paſſanten verlacht von Poliziſten ange⸗ 
herrſcht. $ 

Daheim kein Licht mehr in der Stube? 
Lange tappte er umher, endlich leuchtete er mit 
einem Zündholze — nicht hier. 

Nun zwang er ſich grauſam zu ſchlimmer 
Ruhe, bevor er hinüberging. Trotz des genoſſe⸗ 
nen Freipunſches vermochte er ſeinen grimmi⸗ 
gen Dialog ſich zurechtzulegen. 

Leiſe betrat er die Kammer. Er vernahm 
unruhiges Atmen. Wie zufällig polterte er 
gegen das Bett. Mit einem tiefen Atemzug 
erwachte Martha: „Sit es ſchon ſpät?“ fragte 
ſie müde. 

„Dem Glücklichen ſchlägt keine Stunde!“ zi⸗ 
tierte er zyniſch. 

„Ich habe ſo Kopfſchmerzen.“ 

„Ganz mein Fall. Mir brummt der Schä⸗ 
del auch.“ 

Er ſtand noch immer nahe ihrem Bette. 

„Suchſt du etwas?“ fragte ſie freundlich. 

„Ach nee, ſchwatzen möchte ich nur noch ein 
bischen. Wenn man was Schönes erlebt hat, 
dann möchte man's doch erzählen, nicht?“ 

Jetzt fiel der jungen Frau erſt die heiſere, 
freche Stimme auf. Sie zwang ſich zur 
Freundlichkeit: „Haſt du gute Einnahme ge⸗ 
habt heute?“ 

Er lachte. „Ich? ja! Sechs Glas Frei⸗ 
punſch habe ich zu mir genommen. Na und du? 
Haſt du dich gut unterhalten?“ 

Da kam der jungen Frau die Erinnerung, 
anfangs noch traumhaft, an das Geſchehene. 


(Zweites Blatt.) 


Thorn, Donnerstag den II. Juli 1912. 


— ——— — — — 


30. Jahrg. 


tritt in den Dreibund galt, daß es ohne dieſen 
Rückhalt mehr und mehr in Abhängigkeit von 
Frankreich geraten würde. xx 


* * 
* 


Die neue Mittelmeerpolitif Englands Hat 
die Kolonien beunruhigt. Die Stellung des 
Mutterlandes zu den Dominians iſt untrenn⸗ 
bar verbunden mit der Frage nach der Vertei⸗ 
lung der Seeſtreitkräfte und der Hilfeleiſtung 
bei einem eventuellen Krieg. Das kam bei der 
Reichskonferenz des vergangenen Frühjahrs 
klar zum Ausdruck. Damals erklärte der da⸗ 
malige liberale Premierminiſter von Kanada, 
Sir Laurier, daß eine Kolonie ſelbſt im 
Kriegsfall das Recht haben müſſe, die britiſche 
Politik zu unterſtützen oder nicht zu unter⸗ 
ſtützen, je nachdem ſie ſie billige oder mißbillige. 
Laurier ſtand mit dieſer Anſicht nicht verein⸗ 
zelt da. Bis auf Auſtralien fand er Zuſtäm⸗ 
mung bei den Tochterſtaaten, die damit bewie⸗ 
ſen, wie loſe das Band zwiſchen ihnen und dem 
Mutterlande fei. Freilich hat in Kanada das 
liberale Regiment ſeitdem einem konſervati⸗ 
ven Platz gemacht. And man gewann gerade 
in den letzten Wochen durch den Beſuch des ka⸗ 
nadiſchen Miniſteriums in London den Ein⸗ 
druck, als ob damit auch ein Wechſel der An⸗ 
ſchauungen ſtattgefunden hätte. Mag ſein, daß 
die leitenden Stellen zu einer ſtärkeren Unter⸗ 
ſtützung in der engliſchen Politik neigen. Im 
Volk iſt man jedenfalls nicht geneigt, für Eng⸗ 
land die Kohlen aus dem Feuer zu holen. Tas 
beweiſen die folgenden Preßſtimmen aus Ka⸗ 
nada. Der „Montreal Star“ ſchreibt zur Dri- 
tiſchen Flottenfrage: Man ſolle in London 
nicht vergeſſen, daß wir die Ereigniſſe hier ver⸗ 
folgen. Wir wiſſen, daß alle britiſchen 
Schlachtſchiffe in den heimiſchen Gewäffern 
konzentriert ſind, daß das Mittelmeer eine 
Straße von außerordentlicher Bedeutung iſt, 
die weit mehr bedroht iſt, wie eine der kana⸗ 
diſchen Küſten, aber doch völlig von Kriegs⸗ 
ſchiffen entblößt iſt. Im Pacific befindet ſich 
kein engliſches Kriegsſchiff, in der Nähe der 
afrikaniſchen Küſte befindet fih kein engliſches 
Kriegsſchiff und ebenſowenig in den weſtlichen 
Gewäſſern und in der Nähe von Süd⸗Ameriba. 
Was ſollen wir davon denken, wenn man uns 
ſagt, daß die britiſche Admiralität unſerer Re⸗ 
gierung den Rat gibt, ihre Kriegsſchiffe in den 
ſicherſten Gewäſſern zu halten, die die Küſten 
britiſcher Beſitzungen beſpülen. In handgreif⸗ 
licher Nähe der banadiſchen Küſten befinden 
ſich nur zwei Flotten, die japaniſche und die 
amerikaniſche. Von dieſen beiden Nationen 
iſt die eine unſer guter Freund und die andere 
unſer Verbündeter. Gegen welche dieſer zwei 
Flotten ſoll Kanada ſich ſchützen? Wenn Ka⸗ 
nada zwei Dreadnoughts in ſeinen eigenen 
Gewäſſern unterhalten ſoll, könnte dies ein ge⸗ 
fährlicher Affront gegen die Vereinigten Staa⸗ 
ten und eine beleidigende Inſinuation von 


mala fides gegen Japan bedeuten. Die 
„Times“ meldet aus Toronto vom 8. Juli: 
Der „Toronto Globe“ iſt der Meinung, daß 
das Miniſterium Borden beſſer täte, die Lau⸗ 
rierſche Flottenpolitik wieder aufzunehmen, 
die darin beſtände, die Polizei auf der See 
auszuüben, den Handel zu ſchützen, etwaige 
Überfälle zurückzuweiſen und dem Mutterlande 
die Aufgabe zu laſſen, die Schlachtflotte zu er⸗ 
halten umd zu befehligen. 

Aus Auſtralien wird gemeldet, daß die der ka⸗ 
nadiſchen Regierung in der Frage derSeerüſtun⸗ 
gen zugeſchriebenen Abſichten Bedauern erre⸗ 
gen, weil Kanada, wenn es der britiſchen Ad- 
miralität mehrere Dreadnoughts zur Verfü⸗ 
gung ſtellen ſollte, dem neuſeeländiſchen, aber 
nicht dem auſtraliſchen Beiſpiele folgen würde. 
In Auſtralien gewinnt nach der „Times“ die 
Meinung an Stärke, daß die Kolonialſtaaten 
allmählich eine Flotte im Stillen Ozean ſchaf⸗ 
fen ſollten, während die Sorge für die Vorherr⸗ 
ſchaft im Atlantiſchen Ozean dem Mutter- 
lande überlaſſen bleiben müſſe. 


Vermögensentwicklung und 
Dermögensperteilung in Preußen. 


Das in der preußiſchen Monarchie gegenwärtig 
vorhandene Privatvermögen läßt ſich in ſeiner tat⸗ 
ſächlichen Höhe nur ſchwer erfaſſen. Da eine Ver⸗ 
pflichtung zur Vermögensanzeige nicht beſteht, 
wird durch die Heranziehung der Vermögenswerte 
zur Ergänzungsſteuer nur ein Teil des ratſächlich 
vorhandenen Vermögens ermittelt; dazu kommt, 
daß derjenige Beſitz an Geld oder Geldeswert, der 
im Sinne des Geſetzes nicht als Vermögen gilt 
— Beträge bis zu 6000 Mark bleiben ſteuerfrei, — 
in ſeiner Höhe nicht genau feſtzuſtellen, ſondern nur 
zu ſchätzen iſt. Das letztere Moment fällt umſo⸗ 
mehr ins (emt st, als es ſich dabei im Geſamt⸗ 
effekt augenſcheinlich um ſehr bedeutende Beträge 
handelt. Dazu kommen dann noch die ſogenannten 
Freiſtellungen, durch die Zenſiten mit einem Ver⸗ 
mögen von über 6000 Mark bis zu 20 500 Mark 
von der Ergänzungsſteuer befreit werden; im 
Jahre 1911 waren rund 242 000 derartige Frei⸗ 
ſtellungen vorhanden, davon 170 000 auf dem Lande. 
Allen dieſen Vorbehalten muß Rechnung getragen 
werden, wenn man den Geſamtwert des zur Er⸗ 
gänzungsſteuer herangezogenen Vermögens auf 
rund 104 Milliarden Mark annimmt. Die Zu- 
nahme dieſes Vermögens hat in den 12 Jahren 
von 1896 bis 1908 27,6 Milliarden, in den drei 
Jahren von 1908 bis 1911 rund 12,5 Milliarden 


betragen, Hat ih aljo in den letzten Jahren außer⸗ L 


ordentlich, nämlich durchſchnittlich jährlich um 4,3 
v. H., geſteigert. An dieſer Steigerung und Be⸗ 
ſchleunigung der Zunahme war das Land ſtärker 
beteiligt als die Städte: ſeit 1908 hat der Zuwachs 
in der Vermögensbildung 18,6 v. H., in den Städten 
dagegen nur 10,6 v. H. betragen. 

Der Verteilung des ergänzungsſteuer⸗ 
pflichtigen Vermögens iſt eine derartige, daß die 


„Ernſt!“ mahnte ſie vorwurfsvoll. „Meinet⸗ 
wegen, Spaß iſt das einmal nicht mehr.“ Er 
trat dicht heran und faßte nach ihren Haaren: 
„Herren haſt du empfangen?“ Mit einem 
Rucke machte ſich Martha frei und ſetzte ſich auf. 
Das Straßenlicht, durch die Vorhänge ge⸗ 
dämpft, erhellte den Raum. Sie ſchaute in 
ein verzerrtes Geſicht, in rollende Augen. Mit 
äußerſter Anſtrengung zwang ſie ſich zu der 
ruhigen Entgegnung: „Mein Vater und unſer 
Lehrer waren hier.“ 

Er lachte über dieſe Antwort, war aber doch 
für den Augenblick aus ſeinem Konzepte ge⸗ 
bracht. 


Er begann ſich auszukleiden. Dabei mur⸗ 
melte er: „Auch nicht ſchlecht. Vater und 
Lehrer! Nicht ſchlecht! Hat wohl Sehnſucht 


gehabt, der Alte? Oder gar Anwandlungen zur 
Beichte? Der Lehrer hat wohl die ſchönen 
Worte einblaſen ſollen?“ 

Martha hörte alle dieſe Worte. Sie wollte 
ſie auffaſſen als Reden eines Betrunkenen, 
eines Fieberkranken, und ſie taten doch ſo weh. 
Sollte ſie erwidern? Lange rang ſie. Als er 
aber nahe an ihr vorüberging, ſuchte ſie ihn am 
Arme feſtzuhalten und flüſterte aufgeregt und 
zärtlich: „Er wollte mich heimholen. Ich laſſe 
dich aber nicht.“ 

Er riß ſich los. Er murmelte wieder: „Das 
iſt ja ordentlich eine rührende Geſchichte das. 
Gut ausgetüftelt, Vater, heimholen. Laß 
dich nicht. Soll mich wohl noch bedanken. Ja, 
ich bedank mich ſchön für ſolchen Herrenbeſuch. 
Gleich zwei ..“ ; R 

„Ernſt!“ rie fjetzt Martha empört, Jet ſtill 
und ſchäme dich!“ 

„Ich mich?“ ſchrie er wütend. Er mußte 
über die Krücke geſtolpert ſein. Schwer fiel er 
ins Bett, während gleichzeitig vom Lager ſei⸗ 


ner Frau her ein kurzer Wehlaut ertönte. Die 
Eiſenzwinge der Krücke war ihr gegen die 
Stirn, über dem linken Auge, geſchlagen. Es 
tat wohl wehe, aber weher tat die Frage: Zu⸗ 
fall oder Abſicht? 

So endete der „heilige“ Abend. So ging 
das Jahr zuende, ohne daß die Ehegatten mehr 
als die nötigſten Worte ſprachen. Marthas 
Stirne trug einen entſtellenden, blau und 
braun unterlaufenen Fleck, den ihr Mann nur 
ein einziges mal geſehen hatte. — Am Sil⸗ 
veſterabend ſaß Frau Martha wieder allein in 
qualvoller Unruhe. Seit Stunden war ihr 
Mann nach der Stadt gegangen. Draußen 
zogen mit Johlen die Vorſtädter vorüber, lach⸗ 
ten wild und pochten an Tür und Fenſter⸗ 
laden. S 

Mit der ſteigenden Wildheit draußen ſtieg 
Marthas Unruhe und Angſt. And Ernſt kam 
noch nicht, obſchon es längſt zehn Uhr durch ſein 
mußte. Eine Flickarbeit lag ungefördert in 
dem Schoße der Frau. Wenn Ernſt der wüſten 
Rotte in die Hände fiele, ſelber wüſte und — 
hilflos. 


Endlich hielt ſie's nicht mehr aus. Ohne 
viel zu überlegen, ohne an ſich ſelbſt zu denken, 
ſchlang ſie ein wollenes Tuch um und eilte 
durch die Straßen, hoffend, daß ſie ihren 
Mann in einem der ihr bekannten Lokale fin⸗ 
den werde. Die Aufregung ließ ſie das Ge⸗ 
wagte dieſer Hoffnung an einem ſolchen Tage 
nicht merken. 

Zwei Reſtaurants hatte ſie ſchon, häufig be⸗ 
läſtigt, vergebens abgeſucht. Da zog ſie ein 
brüllender Kreis von bezechten Männern und 
Frauen ſeltſam an. Sie haſtete an ihm vor⸗ 
über. Da hörte ſie durch das Pfeifen, Johlen 
und Gelächter eine wütende und dabei doch 


Anzahl der Perſonen, die ſich in eine Milliarde 
Mark teilen, von der erſten Milliarde anfangend 
und weiterhin fortſchreitend, immer größer wird. 
So teilen ſich z. B., nach dem Stande von 1911, 
in die erſte Milliarde 6 Perſonen, in die zehnte 
Milliarde 196 Perſonen, in die 25. Milliarde be⸗ 
reits 937 Perſonen, in die 50. Milliarde 5042 Per⸗ 
ſonen, in die 100. Milliarde 70012 Perſonen, in 
die 104. Milliarde 112 046 Perſonen; dagegen teil⸗ 
ten ſich im Jahre 1896 in die erſte Milliarde 26, 
in die zehnte Milliarde 667, in die 50. Milliarde 
27 548 Perſonen; die 100. Milliarde war noch nicht 
entfernt erreicht. Die Vermögen im Betrage von 
100 000 Mark bis herab zu 6000 Mark verteilen 
ih auf die letzten 43, die Vermögen oon 20 000 
Mark und darunter auf die letzten 12 Milliarden. 
Der Anteil der letzteren Zenſiten an der Geſamt⸗ 
zahl der Steuerpflichtigen war im Jahre 1911 er⸗ 
heblich größer, als im Jahre 1908, ein Beweis, 
daß innerhalb dieſes dreijährigen Zeitraums eine 
beträchtliche Zahl von Perſonen, die bis dahin 
von der Ergänzungsſteuer nicht erfaßt wurden, in 
die ſteuerpflichtigen Vermögensſtufen aufgeſtiegen 
ſind. Es haben ſich alſo nicht nur die großen Ver⸗ 
mögen außerordentlich vermehrt, ſondern in den 
Kreiſen des wohlhabenden Mittelſtandes hat der 
Vermögensbeſitz erhebliche Fortſchritte gemacht, ſo⸗ 
daß die Entwickelung des Vermögensbeſitzes und 
der Vermögensverteilung in Preußen irog dem 
ſtarken Anwachſen der großen Vermögen und den 
beſonderen Vorteilen in den bevorzugten Ver⸗ 
mögensgruppen im großen und ganzen als geſund 
und normal bezeichnet werden kann. f 

Die Entwickelung des ergänzungsſteuer⸗ 
pflichtigen Vermögens in der 15 jährigen 
Periode von 1896 bis 1911 wird dadurch gekenn⸗ 
zeichnet, daß das Vermögen im Jahre 1896 auf 
rund 64 Milliarden, 1908 auf annähernd 92 Mil⸗ 
liarden und 1911 auf rund 104 Milliarden Mark 
angenommen wurde. Die Zunahme hat aljo im 
Jahresdurchſchnitt dieſer 15jährigen Periode an⸗ 
nähernd 3 Milliarden Mark betragen, und die 
gleiche Zunahme hat auch noch in der vierjährigen 
Periode von 1908 auf 1911 ſtattgefunden. Beſon⸗ 
ders inſtruktiv iſt folgender Vergleich: in die 
64. Milliarde, die letzte damals vorhandene, teilten 
ſich im Jahre 1896 noch 106 308 Zerſonen, im Jahre 
1908 dagegen nur noch 15 385 Perſonen und im 
Jahre 1911 11203 Perſonen, und die Zahl von 
106 308 ergänzungsſteuerpflichtigen Perſonen, die 
im Jahre 1896 zur Bildung der 64. Milliarde er⸗ 
forderlich waren, kehrte im Jahre 1911 erſt bei der 
103. Milliarde wieder. Ferner tritt ein bemerkens⸗ 
werter Anterſchied zwiſchen Stadt und 
and hervor. Von der Geſamtzahl der Ein⸗ 


wohner des preußiſchen Staates wohnten im Jahre 
1911 rund 48 v. H. in den Städten, rund 15 v. 9. 
in den Landgemeinden mit mehr als 2000 Ein⸗ 
wohnern, und 37 v. H. in den Landgemeinden mit 
weniger als 2000 Einwohnern. Von den ergän⸗ 
zungsſteuerpflichtigen Vermögen im preußiſchen 
Staate kamen in demſelben Jahre 46 v. H. auf die 
Städte, ſodaß ſich alfo in dieſer Gruppe Bevölke⸗ 


klägliche Stimme: „Schämt Ihr euch denn gar⸗ 
nicht! Einem unglücklichen Krüppel!“ 

Das Herz drohte ihr zu ſtocken. 

Da humpelte ihr Mann in dem Kreis um⸗ 
her, man hatte ihm ſeine Krücke entriſſen und 
gab ſie in ſchändlichem Spiele von Hand zu 
Hand. Immer, ſobald er ſeine Hand wieder 
vergebens ausſtreckte, brach die Rotte in erneu⸗ 
tes rohes Gelächter aus. 

Einen Moment nur ſammelte das junge 
Weib ſeine Kraft, dann aber warfen ein paar 
kräftige Arme die zunächſt ſtehenden ausein⸗ 
ander und entriſſen einem langen dürren Laf⸗ 
fen die Krücke. Der Lahme wie die Menge 
ſtarrten das mutige Weib an. Aber der Pöbel 
erholte ſich raſch, gleich ein paar Kerls faßten 
Marthchens Arm und Taille mit gemeinen 
Scherzen. Wie fie im Übermaße der Entrüſtung 
dem einen die Fauſt ins Geſicht ſchlug, traf ſie 
ſelbſt ein Fußtritt in die Seite, und ſie brach 
lautlos zuſammen. 

Über ihr kniete heulend der Lahme. 

Die Rotte zerſtob. Schutzleute erſchienen. 

Das neue Jahr fing mit furchtbaren Tagen 
an. Ernſt Hagedorn heulte wie ein klei⸗ 
ner Junge, wenn er nicht am Lager ſeiner 
wimmernden jungen Frau ſtand. Niemand 
ſprach von dem Vorfalle, die Erhaltung des 
ſchwer gefährdeten Lebens bannte alle nicht 
unbedingt nötigen Geſpräche. 

Und doch beobachteten ſich die Ehegatten 
unausgeſetzt. Trotz der leiblichen Schmerzen 


ſchnitt es Marthchen ins Herz, wenn ſie ihren 
Mann ſo zuſammengeſunken an ihrem Bette 
ſitzen und ſich verſtohlen die Augen wiſchen ſah. 
Doch entging es ihrem ſcharfen Blicke nicht, daß 
ent⸗ 
feine 


Mienen einen 
annahmen, 


ganz allmählich feine 
ſchloſſeneren Ausdruck 


— — 


A 


rungsanteil und Vermögensantefl unter dem ers 
wähnten Geſichtspunkte deckt, 12 v. H. auf die 
Landgemeinden mit mehr als 2000 Einwohnern 
und 42 v. H. auf die Landgemeinden mit weniger 
als 2000 Einwohnern. Es iſt alſo feſtzuſtellen, daß 
in den kleinſten Gemeindebezirken mehr Per⸗ 
jonen, als es dem Anteil an der Geſamtbevölkerung 
entſpricht, vorhanden find, die aufgrund ihres Ver⸗ 
mögens zur Ergänzungsſteuer herangezogen werden 
müſſen. Nimmt man die beiden letzteren Gruppen 
zuſammen und ſtellt Stadt und Land gegenüber, 
ſo ergibt ſich für den Bevölkerungsanteil 48 v. H. 
bezw. 52 v. H., für den Anteil an dem Geſamt⸗ 
vermögen 46 v. H. bezw. 54 v. H. Dann über⸗ 
wiegen die Zenſiten der Geſamtſumme nach in den 
Landgemeinden. Verfolgt man die einzelnen 
Milliarden von der oberſten an, ſo zeigt ſich, daß 
die ſehr reichen Leute in den Städten 
ungleich häufiger find, Mit der 78. Milliarde Te 
ginnt indes das Übergewicht des platten Landes. 
Das platte Land verdankt feine Zenſiten⸗ 
mehrheit den unterſten Steuerſtufen, die auf ein 
Geſamtvermögen bis zu 40 000 Mark hinweiſen, 
d. h. nach Hunderttauſenden zählenden Maſſe des 
bäuerlichen Mittelſtandes. 0 * 
— — — — — 
Genoſſenſchaften im deutſchen Reich. 

Nach dem Jahrbuch des Allgemeinen deut⸗ 
ſchen Genoſſenſchaftsverbandes hat die Entwick⸗ 
lung der Genoſſenſchaften im deutſchen Reiche 
während des vergangenen Jahres wieder gute 
Fortſchritte gemacht. Man zählte am 1. Ja⸗ 
nuar 1911 in Deutſchland 30 556 Genoſſenſchaf⸗ 
ten gegen 29 497 des Jahres vorher. Die Ge⸗ 
ſchäftsſtatiſtik des Verbandes erfaßte 23 521 
Genoſſenſchaften, die 4471721 Mitglieder 
hatten, was gegen das letzte Jahr eine Ver⸗ 
mehrung um 6,5 Prozent bedeutet. Das eigene 
Vermögen dieſer Genoſſenſchaften betrug 640 
Millionen Mark; das fremde Kapital, das bei 
ihnen arbeitete, erreichte den Betrag von 4172 
Millionen Mark. Der Wert der geſamten ge: 
ſchäftlichen Leiſtungen kommt in einem Umſatz 
von 23 Milliarden Mark zum Ausdruck. Auf 
Preußen entfielen von ſämtlichen Genoſſen⸗ 
ſchaften mehr als die Hälfte, nämlich 17 603 
(1911), 16 953 (1910), 16 452 (1909). Alle 
drei Arten der Genoſſenſchaften weiſen dabei 
eine regelmäßige Steigerung auf, die prozen⸗ 
tual am ſtärkſten bei den Genoſſenſchaften mit 
beſchränkter Haftung war. Mit unbeſchränk⸗ 
ter Nachſchußpflicht waren im gleichen Jahr 
161 vorhanden, was bei dem Riſiko der Mit⸗ 
glieder ſolcher Vereine nicht wundernehmen 
kann. 

Einen intereſſanten Einblick gewährt die 
Statiſtik in die Verteilung der Genoſſenſchaf⸗ 
ten nach dem Gegenſtand des Unternehmens. 
Am ſtärkſten verbreitet ſind die Kreditgenoſſen⸗ 
ſchaften mit einer Zahl von 16 238; daneben be⸗ 
ſtehen 1449 Konſumvereine, 739 Baugenoſſen⸗ 
ſchaften, 2508 Molkerei⸗, 2085 landwirtſchaft⸗ 


liche Bezugsgenoſſenſchaften, 120 Winzer⸗ 
genoſſenſchaften, 289 gewerbliche Rohſtoff⸗ 
genoſſenſchaften, 20 gewerbliche Magazin⸗ 


genoſſenſchaften, 68 gewerbliche Produktipge⸗ 
noſſenſchaften, 60 gewerbliche Werkgenoſſen⸗ 
ſchaften und 79 Einkaufsgenoſſenſchaften der 
Kleinhändler. i 
Zum Schluß folgt noch eine ziffernmäßige 
Zuſammenſtellung der Zentralgenoſſenſchaften. 
Deutſchland wies in den Jahren 1909, 1910, 
1911 124 bezw. 125 und 123 auf, wobei die 
Abnahme im letzten Jahre auffallend iſt. Da⸗ 
von kamen auf Preußen 80, 80 und 79. Der 
Löwenanteil der Zentralgenoſſenſchaften ent⸗ 


Stimme wurde feſter, und eines Tages, in all 
ihrem Leide, erlebte ſie die ſchönſte Freude. 
Mit halbgeöffnetem Auge, im Banne der 
Schwäche, ſah ſie halb träumend Ernſt die 
Hände feſt ineinander ringen und plötzlich her⸗ 
antreten. Sie ſchloß die Augen, ſie hörte, fte 
ſpürte, wie er ſich über ſie neigte, und plötzlich 
fühlte ſie brennende Lippen auf ihrer Stirne, 
juſt an der Stelle, die noch ein wenig ver⸗ 
ſchwollen war von neulich. Und während ſie, 
von ſeligſtem Glücke durchſchauert, reglos da⸗ 
lag, vernahm ſie plötzlich dicht über ſich die 
Worte: „So wahr mir Gott helfe! Amen.“ 

Da konnte ſie ſich nicht mehr halten. Sie 
ſchlug die Augen auf und ſah ihn mit dank⸗ 
barem Liebesblicke lange an, und er hielt 
ihren Blick aus. Da ſchaute ſie ihm auf den 
Grund feiner Seele. 

„Endlich! Ach mein lieber Ernſt! Wenn's 
möglich wäre — ich wollte ja gerne geſtorben 
ſein, wenn ..“ 

„Leben ſollſt du! Rede nicht vom Sterben. 
Ich habe geſehen, wie das wäre. Daß es erſt 
jo weit hat kommen müſſen ...“ 

Wie gerne hätte ſie die Arme um ihn ge⸗ 
ſchlungen. Er ſtreichelte ihr die Wangen und 
ſchaute flimmernden Auges durchs Fenſter. 
„Leg mir die Hände auf der Bruſt zuſammen,“ 
bat ſie leiſe. 

„Am Gottes willen, Marthchen ..“ 

„Aber Ernſt, entſetze dich doch nicht ſo. Ich 
will ja nur beten. Dem lieben Gott will ich 
danken, daß er meinen guten Willen geſegnet 
hat.“ Da faltete er ſeine Hände über den 
ihren, und der Bund ihrer Herzen ward erneuert. 

Erſt der eintretende Arzt ſcheuchte die Ehe⸗ 
gatten auseinander. „Im. Puls? Recht 
rote Backen! Aufgeregt? Arger? Hören Sie 


fällt wiederum auf die Kreditorganiſationen, 
deren Zahl 1909 am größten war: es waren 65 
in den Jahren 1910 und 1911 aber auf 64 und 
63 gefallen iſt. Erwähnenswert iſt noch die 
Zahl der Zentralgenoſſenſchaften landwirt⸗ 
ſchaftlicher Rohſtoffvereine. Sie betrug 1909 
und 1910 je 28, während ſie 1910 auf 29 geſtie⸗ 
gen war. 

Aus dieſer Statiſtik ift wieder erſichtlich, 
daß in der Genoſſenſchaftsbewegung die Land⸗ 
wirte wie immer obenanſtehen. Doch hat auch 
das Handwerk einen erfreulichen Aufjtieg in 
der Verwirklichung des Genoſſenſchaftsgedan⸗ 
kens genommen. Se 


Die neuen Korpstommandenre, 


Durch die Heeresverſtärkung ſind das 
20. Armeekorps in Allenſtein und das 21. Ar⸗ 
meekorps in Saarbrücken neu geſchaffen wor⸗ 
den. An die Spitze dieſer neu zu bildenden 
Korps ſind zwei Generale getreten, die bisher 
bereits ein Armeekorps kommandierten. Das 
20. Armeekorps in Allenſtein erhält der Gene⸗ 
val der Infanterie von Kluck, der bisher das 
1. Armeekorps in Königsberg i. Pr. befeh⸗ 
ligte. Er wurde 1846 in Münſter in Weſtfalen 
als Sohn eines Regievungsbaumeiſters gebo- 
ren. Er hat die Feldzüge 1866 und 1870/71 
mit Auszeichnung mitgemacht, 


Der neue Befehlshaber des 21. 
Armee ⸗ Korps von Fabeck, der bis- 
her das 15. Armeekorps in Straßburg 


mal Hagedorn! ..“ Der Arzt wollte offenbar 
dem übel beleumundeten Lahmen ernſte Vor⸗ 
haltungen wegen Rückſichtsloſigkeiten machen, 
aber die Kranke unterbrach ihn freundlich 
lächelnd: „Ach nein, ich habe mich ſo gefreut!“ 

„Na, zu freuen iſt noch garnichts. Sie ſind 
keineswegs Zei über den Damm. So kann 
die Geſchichte überhaupt nicht fortgehen. Wenn 
mir's nicht um den Transport wäre, hätte ich 
Sie ins Krankenhaus ſchaffen laſſen. Haben 
Sie denn gar niemand, der Sie pflegen könnte, 
Eltern oder Verwandte?“ 

Martha ſchaute ein wenig unſicher nach 
Ernſt. Der aber trat frei vor: „Wenn Sie 
meinen, Herr Doktor. Meine Eltern ſind tot. 
Aber ich will gleich an die Eltern meiner Frau 
ſchreiben“ l 

„Tun Sie das. Sofort jemand kommen. 
Tochter ernſt krank.“ Der Doktor ſchrieb gleich 
das Telegramm auf ein Rezeptformular, traf 
Anordnungen, warf noch den Betrag zu dem 
Telegramm und ging. 

Als Ernſt forteilte rief ihn ſeine Frau 
noch einmal zu ſich: „Ernſt, wenn jemand 
kommt, ſie brauchen nicht zu erfahren, wie der 
Unfall geſchehen ift...“ Er antwortete nicht 
auf ihre Bitte. d 

Mutter Wedemann erſchien. Glücklicher⸗ 
weiſe kam ſie gerade an, als der Arzt zugegen 
war. So konnte dieſer wenigſtens ſonſt un⸗ 
ausbleibliche Aufregungen dämpfen. 

Die bedauerngen Worte des Arztes: „Am 
eine Hoffnung betrogen“ fanden zu ſeinem 
Staunen wenig, eigentlich keinen Anklang. Die 
Leute waten merkwürdig fröhlich, und er hatte 
nicht den Mut, ihre Heiterkeit zu dämpfen. 

Mutter Wedemann betrug ſich, als ſei ſie 
ſchon ein dutzendmal bei ihrer Tochter zu Be: 


kommandierte, iſt erſt nach dem Franzöſiſchen 
Kriege als Leutnant im 1. Garde⸗Regiment 
3. F. in die Armee getreten. Als Hauptmann 
hat er unter dem Feldmarſchall Grafen von 
Moltke dem großen Generalſtabe angehört, 
dann zwiſchen Kommando⸗ und Generalſtabs⸗ 
ſtellen bei den höheren Stäben abgewechſelt. 
Man hält ihn für einen unſerer fähigſten Füh⸗ 
rer und rühmt ihm nach, daß er Willenskraft 
mit Umſicht, Takt und Liebenswürdigkeit eine. 


Prouinzlalnachrichten. 


o Schönſee, 8. Juli. (Unfall.) Bei einem Scheunen⸗ 
neubau in Pr. Lanke fiel ein Zimmergeſelle, weil ein 
Balken nachgab, mit dieſem vom Giebel des Baues uns 
gefähr 6 Meler tief herab, wobei ihm von dem Balken 
der linke Arm zerſchmettert wurde. Nach Anlegung 
eines Notverbandes wurde er in das Krankenhaus nach 
Brieſen gebracht. 

e Schönſee, 9. Juli. (Beſitzwechſel.) Der Anſiedler 
Karl Mielke in Groß Orſichau hat fein Grundſtück für 
30000 Mark und die Anſiedlerrenle an den Landwirt 
Adolf Schmidt aus Rußland verkauft. 

e Brieſen, 9. Juli. (Das 50 jährige Jubelfeſt 
der hieſigen Schützengilde) fand heute leinen Ab⸗ 
ſchluß mit dem Königsſchießen. Mit je 20 Ringen 
wurde Gutsbeſitzer Lange ⸗Schönbrod Schützenkönig, 
Kaufmann Tr og Briefen erſter Rilter und Jubellönig 
Gärtuereibeſitzer Lange ⸗Brieſen zweiter Ritter, Der 
beite auswärtige Schütze war Uhrmacher Daum⸗Grau⸗ 
dena. 

* Culmer Stadtniederung, 8. Juli. (Beſitzwechſel. 
Feuer.) Der Beſitzer Erich Schmautz aus Oberausmaß 
hat feine Beſitzung an den Landwirt Onaſch aus Tuchel 
für 48 000 Mark verkauft. Vor zwei Jahren hat Sch. 
für ſein Grundſtück 37000 Mark gezahit. — In der 
Nacht von Sonnabend zu Sonntag brannte während 
eines Tanzvergnügens das Gaſthaus und ein Wirt 
ſchaftsgebäude des Gaſtwirts Friedrich Reduhn in Kölln 
ab. Die meiſten Wirtſchaftsſachen wurden gerettet. Die 
Entſtehungsurſache des Brandes ift unbekannt. 

Z. Culmer Stadtniederung, 9. Juli. (Der Flotten⸗ 
verein, Ortsgruppe Neugut) machte am Sonntag 
bei herrlichem Welter einen Ausflug mit Wagen nach 
Groß Lunau zum Eſſig'ſchen Lokal und Wäldchen. Die 
Beteiligung war ſehr ſtark. Im Wäldchen fand Konzert 
ſtalt. Nach dem vom Vorſſtzer Herrn Zander ausge» 
brachten Katſerhoch erfolgte der Rückmarſch zum Saal, 
woſelbſt noch einige Stunden getanzt wurde. Der Aus⸗ 
flug brachte dem Verein über 30 neue Mitglieder ein, 
ſodaß derſelbe jetzt 115 zählt. Eine Sammlung zur 
Flugzeugſpende ergab 14 Mark. 

e Freyſtadt, 9. Juli. (Feuer.) Auf dem Gut 
Emilienthal brannten geſtern Nachmittag zwei Scheu⸗ 
nen, ein Stall und ein Speicher nieder. Über die Ur⸗ 
ſache iſt nichts bekannt. Das Gut war am 1. Juli in 


andere Hände übergegangen. : 

Riejenburg, 7. Juli. (Badeanſtaltsbau.) Der 
Garniſon ſoll die unentgeltliche Benutzung des 
Sorgenſees zu Badezwecken geſtattet werden, unter 
der Bedingung, daß auch der Zivilbevölkerung das 
1 eingeräumt wird, die Badeanſtakt benutzen 
zu dürfen. Das von der Regierung aufgeſtellte 
Bau⸗Plogramm, wonach ſich die Baukoſten (ohne 
Grund und Boden) auf 109000 Mark (2) belaufen, 
wurde von der Stadtverordnetenverſammlung ge⸗ 
nehmigt. Die Ausarbeitung des endgiltigen Ent⸗ 
wurfes ſoll Regierungsbaumeiſter Fritze in Marien: 
werden übertragen werden. up 

* Dt. Eylau, 9. Juli.. (Zigeunerplage. Zugunfall.) 
Eine herumzlehende Zigeunerbande, die heute nach Lö⸗ 
bau zog, ſtahl dem Arbeiter Labatzki das an der Chauſſee 
ſtehende Hen. Dem Gendarmerlewachtmeiſter gelang 
es, die Bande zu verhaften und ihnen das Hen abzu⸗ 
nehmen. — Auf dem Oſtbahnhof fuhr ein Güterzug auf 
einen Kohlenwagen, der vollſtändig aus dem Geleiſe 
gehoben und beſchädigt wurde. 


Löbau, 8. Juli. (Schwerer Automobilunfall.) Der 
Tierarzt Münzenberg wollte mit ſeinem Automobil auf 
der ſleil abfallenden Straße einem Motorradfahrer 
ausweichen. Das Automobil geriet ins Schleudern und 
überſchlug ſih. Münzenberg war fofort tot. 
Seine Begleiter, der Bildhauer Pößſchke und der 
Maurermeiſter Schiller erlitten lebensgefähr⸗ 
liche Verletzungen. 

Konitz, 9. Juli. (Das Befinden) des im hie⸗ 
figen Borromäusſtift Ho befindenden Ingenieurs 
Moll von der Schichauwerft, welcher bekanntlich 
bei dem am Sonntag ſtattgefundenen Automobil⸗ 
. EE j 
ſuch geweſen, und die anfängliche Zurückhal⸗ 
tung gegenüber dem Schwiegerſohne löſte ſich, 
als ſie deſſen unermüdliche Geduld und Sorg⸗ 
ſamkeit in der Pflege ſeiner Frau erkannte. 
Auch machte die zärtliche Weiſe, in der ihre 
Tochter von ihrem Manne zu ſprechen pflegte, 
einen überraſchenden Eindruck auf fie. Sie 
hatte ſich's ſo völlig anders gedacht. Der Ernſt 
erſchien ihr in ganz anderem Lichte. 

Als Marthchen wieder ſich kräftigte, da 
ging's an ein Erzählen. Mutter gefiel beſon⸗ 
ders, was Martha von der vornehmen liebens⸗ 
würdigen Frau Baronin erzählte. Es kam 
dabei das Geſpräch auch einmal auf das ehe⸗ 
malige „Ruſchelköpfchen“. Da hörte denn 
Martha zu ihrem Staunen, daß Hedwig von 
ihrem Manne getrennt lebe und mit ihren 
Eltern nach Verkauf des Anweſens in einer 
kleinen Stadt wohne. „Na, das mußt du doch 
wiſſen, daß die ſich von der halbſeidenen 
Schwiegermama nichts hat gefallen Tafjen?“ 
ſchloß Mutter Wedemann mit Selbſtverſtänd⸗ 
lichkeit ihren Bericht, der die Tochter zu lan⸗ 
gem Sinnen anregte. — — — i 

„Ja, wenn aber doch dein Mann teine Mr- 
beit hat ... ſchlug Frau Wedemann ein 
andermal das heikelſte Thema an. Marthchen 
ſchwieg, indeſſen in ihrer Mutter ein Plan 
reifte. Um mit ihrem Manne zu ſprechen, 
mußte ſie plötzlich unter einem Vorwande, 
„mal zuhaufe nach dem Rechten ſehen“. 

„Alſo, Vater,“ diktierte ſie dem Vater da⸗ 
heim zur Kenntnisnahme, „ſo wird ja das 


nichts, das mußt du doch wiſſen. Wenn man 
nur dich ſchickt! Die jungen Leute 
ztehen einfach her!“ 

Vater Wedemann wiegte das Haupt zum 
Zeichen, daß ihm die Sache nicht ſo einfach er⸗ 


| 


unglück ſchwer verwundet wurde, hat fih gebeſſert. 
Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß Herr 
M. mit dem Leben davonkommt. 

Marienburg, 7. Juli. (Sechs Herren des 
Rudervereins „Frithjof“ aus Bromberg), die in 
einem Ruderboot von Bromberg aus eine Waſſer⸗ 
fahrt länges der Weichſel durch die Nogat, das 
Friſche Haff über Königsberg nach Memel machen, 
trafen geſtern Abend in Marienburg ein, über⸗ 
nachteten hier und ſetzten hier ihre Fahrt fort. 
Die Herren wollen bei günſtiger Witterung jeden 
Tag cirka 80 Kilometer zurücklegen. 

Marienburg, 8. Juli. (Wenn Frauen aus⸗ 
einandergehen ...) Zwei Damen aus Elbing 
hatten eine abreiſende Freundin bis auf den 
Bahnhof in Elbing begleitet und waren dann 
mit in den Zug geftiegen, um ihr im Abteil ein 
letztes „Lebewohl“ zu ſagen, wozu der Aufenthalt 
des Schnellzuges von einer Minute nicht gus⸗ 
reichte. Als fie wieder ausſteigen wollten, bes 
fand ſich der Zug bereits in der Fahrt und fie 
mußten eine unfreiwillige Reiſe bis Marienburg 
unternehmen, um mit dem nächſten Zuge von 
dort zurückzukehren. 

Danzig, 8. Juli. (Verſchiedenes.) Der Bezirks⸗ 
verein Danzig des Verbandes mittlerer Reichspoſt⸗ 
und Telegraphenbeamten hält ſeinen 2. diesjährigen 
Bezirkstag am 4. Auguſt in Danzig ab. Als Ver⸗ 
treter des Verbandsvorſtandes nimmt an dieſer 
SEH der Generalſekretär, Reichstagsabgeordneter 

rich, teil. — Zum Bau eines weſtpreußiſchen 
be A das nach Elbing kommen ſull, 
ijt ſchon jeit langer Zeit eine rege Anterſtützungs⸗ 
tätigleit im Gange. Die Taubſtummenvereine vers 
anſtalteten heute zu gleichem Zwecke ein grobes 
Wohltätigkeitskonzert in Schidlit. — Der Verein 
ehemaliger 21er hielt am Freitag im Gewerbehauſe 
feine Monatsverſammlung ab. Den Vorſitz führte 
Herr Oberlehrer Dr. Barth. Aus der reichhaltigen 
Tagesordnung ſeien beſonders zwei Punkte hervor⸗ 
gehoben: die Beſprechung über das Vereins⸗ 
abzeichen und über die Feier des Sedanfeſtes. Nach 
längerer Debatte wurde man ſich dahin ſchlüſſig, 
ein Abzeichen zu wählen, das den Verein als 
Regimentsverein (21) charakteriſiert. Das Sedan⸗ 
ejt ſoll am 6. September im Gewerbehauſe in 
San eines Herrenabends gefeiert werden. — Am 

onnabend Nachmittag wurde auf der kaiſerlichen 
Werft beim e der Arbeiter Theodor 
Siebert, 66 Jahre alt, Kathäuſerſtraße 69 wohnhaft, 
von einer Lowry überfahren. Er erlitt einen 
Beckenbruch, Oberſchenkelbruch und andere Ver⸗ 
letzungen. Schwer verletzt wurde er mit dem 
Sanitätswagen nach dem ſtädtiſchen Krankenhauſe 
gebracht, wo er kurz nach der Einlieferung ſeinen 
Verletzungen erlegen iſt. 

Danzig, 8. Juli. (Der Nordoſtdeutſche Verein 
für Psychiatrie und Neurologie) hielt heute Bors 
mittag in Danzig ſeine Generalverſammlung ab, 
bei der Geh. Medizinalrat Siemens aus Lauen⸗ 
burg den Vorſitz führte. Die Verhandlungen 
waren interner Natur. 

Danzig, 9. Juli. (Verſchiedenes) Das Kron⸗ 
prinzenpaar wird die zweite Hälfte des Juli fern 
von Danzig⸗Langfuhr weilen. In der Zeit vom 
16. Juli bis 2. Auguſt wird, wie berichtet, in 
Arys eine große Kavallerieübung abgehalten, un 
der neben den Kavallerie⸗Regimentern des oſt⸗ 


preußiſchen Korps auch beide Leibhuſaren⸗Regi⸗ 


menter teilnehmen werden. Der Abtransport der 
Leibhuſaren nach Arys erfolgt in der Nacht vom 
15. zum 16. Juli. Im Laufe des 16. Juli trifft 
der Kronprinz in Arys ein und bleibt dort bis 
zum Schluß der Übung. Zu gleicher Zeit begibt 
ſich die Kronprinzeſſin mit den Prinzen nach 
dem Oſtſeebad Heiligendamm. Der Aufenthalt 
der Kronprinzeſſin in Heiliendamm ift bis anfangs 
Auguſt vorgeſehen. — Die Kronprinzeſſin ſtattete, 
begleitet von der Hofdame, Gräfin Keyſerlingk, 
am Sonnabend Nachmittag der wirtſchaftlichen 
Frauenſchule in Scherpingen einen Beſuch ab, 
Die hohe Frau beſichtigte mit lebhaflem Intereſſe 
die Wohn. und Wirtſchaftsräume der Frauen- 
ſchule, die Küche und Plätterei, das Gewächshaus, 
die Imkerei, Molkerei, Käjerei, die Geflügelhäuſer, 
den Wirtſchaftsgarten und den Park und ſprach 
ihre volle Befriedigung über die praktiſche und 
behagliche Einrichtung der Schule, fowie über die 


ſcheine. Aber da kam er ſchön an. Seine Ehe⸗ 
hälfte wollte beine Einwände hören. 

„Wenn du's beſſer weißt, dann kannſt du ja 
dem Ernſt einen guten Rat geben, bis jetzt 
weiß niemand einen. Und hungern? Wegen 
deiner Umſtändlichkeit? Zum Wirt paßt er mit 
ſeinem lahmen Bein allemal noch!“ Das war 
wohl unüberlegt, aber die reſolute Tonart ver⸗ 
fehlte ihre Wirkung nicht. Und ſo kam's. 

Zu Oſtern hantierte Ernſt Hagedorn als 
Hausbewohner im Schenkraume „Zur Krone“. 
Schnell wußte man's im ganzen Dorfe. Die 
Neuigkeit war ſo groß, daß ſelbſt der Pfarrer 
nach der Krone kam. Dieſer benutzte eine Ge⸗ 
legenheit, Ernſt allein zu ſprechen. „Hagedorn, 
iſt denn aber Ihre jetzige Beſchäftigung nicht 
die allergefährlichſte für Sie?“ fragte er 
ernſt. Einen Augenblick ſah ihn der junge 
Mann feſt an, dann aber lächelte er, führte den 
Pfarrer nach dem Ofen am Ausſchank und holte 
dort aus der Niſche einen großen Topf Kaffee 
hervor. „Das Trinken, Herr Pfarrer, kann ich 
mir nicht wieder abgewöhnen, aber ich habe 
mir dieſe Sorte angewöhnt.“ Zu andern 
Gäſten ſagte Ernſt, der Arzt habe ihm Bier 
und Schnaps verboten. Sie glaubten es nicht, 
ſondern mutmaßten, der Wirt habe ihn nur 
unter der Bedingung ins Haus genommen, 
daß er Bier und Schnaps nicht ſelber aus⸗ 
trinke. 

An der Haustüre traf der Pfarrer die 
junge Frau. Sie ſah etwas bleich aus, aber 
faſt ſchöner als ſonſt. 

„Sie haben viel durchgemacht!“ ſagte der 
Pfarrer, teilnehmend ihr die Hand reichend. 

„Nun, das Leben hat es ja noch nicht ge⸗ 
koſtet,“ jagte Martha ausweichend, und lächelte 
glücklich — ſelig.—— - — 
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Schönheit der Umgebung aus. Nach Beendigung 
des Rundganges ließ die Kronprinzeſſin einige 
Photographien aufnehmen, bei denen ſie ſich in⸗ 
mitten des Lehrperſonals befindet. — Ertrunken 
iſt ein etwa 18 jähriger Seemann von Bord des 
norwegiſchen Erzdampfer „Atalie“, der heute früh 
6½ Uhr in See ging; der Mann, außer Bord 
beſchäftigt, fiel ins Waſſer (Hafenfanal) und er: 
trunk. Er wurde nach dem Auffinden zur Neu⸗ 
fahrwaſſerer Leichenhalle geſchafft. — Unſere 
Straßenbahnverwaltung geht jetzt mit der Auf⸗ 
ſtellung von Wartehallen großer und kleiner Art 


. auf allen Außenlinjen vor. Die kleinen pavillon⸗ 


artigen Häuschen bieten Schutz gegen die Un⸗ 
bilden der Wilterung und enlſprechen einem wirk⸗ 
lichen Bedürfnis. In einigen größeren Hallen 
find Ausſchankſtellen für die Bahnangeſtellten 
eingerichtet. : 
Zoppot, 9. Juli. (Die Zahl der Badegäſte und 
Paſſanten) ift nach dem Eintreffen der Ferien- 
ſonderzüge von Breslau und Berlin und nach dem 
Beginn der Sportwoche, begünſtigt durch warmes 
Wetter, derart geſtiegen, daß die vorjährige Be- 
ſuchsziffer nicht nur erreicht, ſondern ſogar über⸗ 
troffen wurde. Gemeldet ſind 3400 Familien mit 
7900 Perſonen, gegen 7850 im Vorjahre. Die Hotels 
und Penſtonate find infolgedeſſen recht aut beſetzt, 
umſo weniger die in der Peripherie der Stadt 
liegenden Privatwohnungen, von denen mehr denn 
je leerſtehen. Für die amtliche Wohnungs⸗ 
vermittelung iſt von der Badeverwaltung ein neuer 
geſchmackvoller Pavillon am Bahnhof errichtet 
worden, der jetzt in Benutzung genommen wurde. 
Skaisgirren i. Oſtpr., 8. Juli. (Selbſtmord 
aus Gram über den Sohn.) Wie vor kurzem 
berichtet, hat der Beſitzer Mattejiet in Demedszen 
bei Skaisgirren ſeinen Bruder in Naugallen bei 
Jurgailſchen ermordet und das Haus in Brand 
geſteckt. Der Mörder wurde in das Unterſuchungs⸗ 
gefängnis des Landgerichts Tilſit eingeliefert. Er 
hat die Tat eingeſtanden. Nun hat ſich der 
Vater der beiden Söhne, der Altſitzer Chriſtoph 
M. in D. aus Gram über den Beudermord das 
Leben genommen. Man fand den alten Mann 
im Walde erhängt auf. 
Schönlanke, 7. Juli. (Ausſtand.) Die organi⸗ 
fierten Tabakarbeiter beabſichtigen, in einen Streik 
einzutreten, da die geforderten Lohnerhöhungen 
nicht bewilligt worden ſind. Die Arbeitgeber ſind 


bei dem ungünſtigen Stande des Erwerbszweiges 


nicht in der Lage, Lohnerhöhungen eintreten laſſen 


zu können. 
" Gnejen, 9. Juli. (30 polniſche Lehrer aus Gas 


Haten) trafen heute hier ein und beſichtigten die Sehens⸗ 
würdigkeiten unſerer Stadt. 

Poſen, 7. Juli. (Vertreter des Handels⸗ und 
Landwirtſchaftsminiſteriums) weilten dieſer Tage 
in Poſen, um wegen der Einführung einer anit- 
lichen Berichterfiattung über die Großhandels⸗ 
preiſe von Getreide mit den hieſigen Behörden 
zu unterhandeln. Die Wünſche auf Berichter⸗ 
ſtattung, die Regierungszwecken dienen ſollen, 
werden erfüllt werden. 

Liſſa, 7. Juli. (Eine Handels⸗ und Gewerbe⸗ 
ſchule) wird am 1. Oktober hier eröffnet. Die 
Kofien der Beſoldung des Lehrperſonals, das im 
Hauptamt angeſtellt werden ſoll, trägt vorausſicht⸗ 
lich der Staat. 

Landsberg a. W., 7. Juli. (Aktiengeſellſchaſt 
für gemeinnützige Zwecke. Von einem tollen 
Hunde zerfleiſcht.) Von angeſehenen Bürgern 
aller Kreiſe iſt hier eine Aktiengeſellſchaft für ge⸗ 
meinnützige Zwecke errichtet worden. Sie will 
eine Volksbiblothek, eine Stadthalle, ein Volks⸗ 
bad uſw. ſchaffen. — Die 6 jährige Tochter der 
Richterchen Eheleute in Friedrichsberg bei Lands⸗ 
berg wurde von einem plötzlich toll gewordenen 
Hunde zerfleiſcht und ſtarb an den erlittenen Ver⸗ 
letzungen. 
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Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 11. Juli. 1905 Ermordung des 
Grafen Peter Schuwalow, Stadthauptmann von Moss 
kau. 1899 3 Profeſſor Dr. Ernſt Curtius in Berlin, 
berühmter Hiſtoriker und Archäolog. 1866 * Prinze 
Heinrich von Preußen, geb. Prinzeß Irene von Dellen. 
1859 Frieden von Villafranka zwiſchen Sſterreich und 
Frankreich. 1849 Einrücken der Heſſen und Mecklen⸗ 
burger in Konſtanz. 1708 Sieg des Prinzen Eugen 
von Savoyen bei Oudenarde. 1700 Gründung der 
Berliner Akademie der Wiſſenſchaften nach Leibnitz 
großartigem Plane durch König Friedrich 1. 1694 Kur⸗ 
fürſt Friedrich III. inauguriekt dle Univerfität Halle. 
1657 * Friedrich I., König von Preußen zu Königs⸗ 
berg. 1608 * Kaiſer Ferdinand III. zu Graz. 1344 + 
Eberhard II., der Greiner, von Württemberg. 1183 + 


Otto J., Graf von Wittelsbach. 816 f Papſt Leo III. 


Thorn, 10. Juli 1912. 
— (Perſonalien bei der Juſtiz.) Der 
F ar Quandt aus Zempelburg iſt zur 
Rechtsanwaltſchaft bei dem Amtsgericht in Exin 


n er Rechtsanwalt Fritz Partikel in 
erent iſt gu Notar dortſelbſt ernannt. Der 
diätariſche Aſſiſtent bei dem Oberlandesgericht 


Marienwerder Erich Freundt ift zum Amtsgekichts⸗ 


ſekretär in Marienwerder ernannt. — Der Militär: 


anwärter Vizefeldwebel Krauſe im Infanterie⸗ 
Regiment Nr. 44 aus Goldap iſt der Staatsanwalt⸗ 
ſchaft in Thorn als Kanzleigehilfe überwieſen. Der 
Militäranwärter Kalin aus Biſchofswerder iſt der 
Staatsanwaltſchaft in Danzig als Kanzleigehilfe 
überwieſen. ; 

— (Poſtſcheckverkehr.) Im Reids: 
poſtgebiet iſt die Zahl der Kontoinhaber Ende 
Juni 1912 auf 68 532 geſtiegen. (Zugang im 
Monat Juni allein 956). Auf dieſen Poſtſcheck⸗ 
konten wurden im Juni gebucht 1171 000 000 
Mark Gutſchriften und 1194 000 000 Mark Laſt⸗ 
ſchriften. Das Gejamtguthaben der Kontoinhaber 
betrug im Juni durchſchnittlich 140 000 000 Mark. 
Im Verkehr der Reichspoſtſcheckämter mit dem 
Poſtſparkaſſenamt in Wien, der Poſtſparkaſſe in 
Budapeſt, der luxemburgiſchen und belgiſchen 
Poftverwaltung ſowie den ſchweizeriſchen Poſt⸗ 
ſcheckbureaus wurden 6 600 000 Mark umgeſetzt 
und zwar auf 2520 Übertragungen in der Rich⸗ 
tung nach und auf 12 220 Übertragungen in der 
Richtung aus dem Auslande. t 

— (Vom Wetter.) Nach der gegenmär- 
tigen meteorlogiſchen Lage ſteht aller Wahrſchein⸗ 
lichkeit nach eine neue Periode warmen Hoch⸗ 
druckwetters bevor. Das nordweſtliche Hochdruck⸗ 


gebiet dürfte allmählich nach dem Innern, dann 
nach dem Oſten des Kontinents gelangen, wobei 
die Temperaturen von Tag zu Tag ſteigen werden. 
Es iſt auch zu erwarten, daß das jetzt zu erwar⸗ 
tende hochſommerliche Wetter von längerer Dauer 
ſein wird. 

— (Dem „Siebenbrüder“⸗Tag), den 
wir heule haben, ſchreibt man gleichfalls wie den 
„Sieben Schläfern“ (27. Juni) die Fähigkeiten 
zu, das Wetter auf längere Zeit hinaus zu be⸗ 
ſtimmen. Denn ein altes Sprichwort ſagt: „Wie 
das Wetter am Siebenbrüdertag, ſo bleibt es 
ſieben Wochen lang“. Konſequenterweiſe müßte 
man an dieſem Tage das Regenwetter fürchten; 
allein dem iſt doch nicht ſo. Denn in manchen 
deutſchen Gegenden ſagt der Landmann: „Sieben⸗ 
brüder⸗Regen bringt weder Nutz noch Segen“, 


und anderswo ſchrumpfen die Siebenregenwochen 


freilich zu ſieben Regentagen zuſammen. Wir 
wollen wünjchen, daß der Juli zwar trocken fei, 
jedoch ohne große Dürre. Denn in einem alten 
läufigen Wort heißt es: „Wechſelt im Juli Regen 
und Sonnenſchein, ſo wird auch die Ernte reichlich 
ſein“, und dies iſt gewiſſermaßen die Quinteſſenz 
der praftifchen Erfahrungen des Landmanns. 


Heidelbeeren. 
Die Heidelbeeren, die jetzt wieder auf dem Markt 
erſcheinen, ſind nicht nur äußerſt wohlſchmeckende 
Früchte, ſondern ſie dë auch in geſundheitlicher 
Beziehung hoch im Werte. Dazu kommt noch die 
große Billigkeit, die es ſelbſt ärmeren Leuten er- 
möglicht, ausgiebigen Gebrauch von dieſem Volks⸗ 
heilmittel im beiten Sinne zu machen, Einerlei, ob 
man ſie roh, mit oder ohne Zucker verſpeiſt, ob man 
ein ſüßes Kompott daraus bereitet oder den deliz 
faten Heidelberwein ſchlürft, die hygieniſche Wir: 
lung bleibt ſtets die gleiche. Dieſe Frucht enthält 
nämlich einen Farbſtoff, der beſonders reich an 
Gerbjäure ift. Deren zuſammenziehende Eigenihaft 
beſeitigt Erkrankungen des Darms, die gerade im 
Sommer ſo häufig vorkommen, in kurzer Zeit. 
Weniger bekannt dürfte der Gebrauch des Saftes als 
Gurgelmittel ſein, und Ba gibt es kaum ein 
beſſeres als ihn. Entzündbare Schleimhäute werden 
wieder geſund, ein Schnupfen, der im Entſtehen be⸗ 
griffen ijt, weicht, wenn man regelmäßige Ausſpü⸗ 
lungen mit Heidelbeerſaft, d. h. mit zerquetſchten 
Beeren in Waſſer getan, mehrmals am Tage vor⸗ 
nimmt. Es ift hauptſächlich darauf zu achten, daß 
die ſchmerzenden Stellen im Hals, im Mund, oder 
in der Naje längere Zeit von der Flüſſigkeit berührt 
werden. Für eitle Leute bildet das Anſchwärzen der 
Zähne und Lippen durch die Früchte wohl einen 
kleinen Nachteil dabei, der aber Séi aufgewogen 
wird durch die ſchnelle und ſichere Hilfe dieſes er⸗ 
probten ittels. Zudem vertreibt SE 
ſchnell die bläuliche Färbung an Lippen und Zü 


nen wieder. Auch läßt fiH jemand, der an Rahen: 


katarrh oder an einer der erwähnten Erkältungs⸗ 
arten leidet, nicht 1 in Geſellſchaft ſehen, ſo⸗ 
daß, wenn er ſich nicht Pert im Spiegel betrachtet, 
niemand Zeuge ſeiner Verbläuung ge fein braucht. 
Neben ihrer desinfizierenden Wirkung Be die 
Heidelbeere auch einen großen Nährwert. Sie ent⸗ 
hält nämlich J der Fruchtſäure einen hohen 
Prezentſatz an Zucker, der ja namentlich zum Auf⸗ 
bau des kindlichen Körpers notwendig iſt. Darum 
laſſet die Jugend viel Heidelbeeren eſſen und ſcheltet 
nicht, wenn die Hände und Schürzen Flecke auf⸗ 
weien, die bei großem Eifer kaum ausbleiben diiri- 
ten. Nicht zu vergeſſen it auch die erfriſchende und 
durſtlöſchende e ben Ai dieſes Obſtes. Um noch 
im Winter für den Tiſch die köſtlichen Früchte zu 
hahen, kocht die ſorgſame Hausfrau dieſelben ein, 
oder ſie bereitet Gelee aus ihnen. g. 


Mannigfaltiges. 

(Verkauf des Berliner Pala ft 
Hotels.) Das Palaſt⸗Hotel am Pots⸗ 
damer Platz, das vor ſieben Jahren von 
dem jetzigen Beſitzer Gutſcher für den Preis 
von 3 500 000 Mk. erworben wurde, iſt, 
wie der „Konf.“ erfährt, verkauft worden. 
Der von dem neuen Beſitzer bezahlte Preis 
beträgt etwa 6 Millionen Mark. 

(Durch einen Wolkenbruch) wurde 
der Marktort Biberbach bei Augsburg voll 
ſtändig überſchwemmt. 

(Ein Bekannter Goethes.) In 
der Nacht zum Sonntag verſchied in Weimar 
Amtsgerichlsrat Leopold Walther, der als 
Gymnaſiaſt noch Goethe gekannt hat, im 95. 
Lebensjahre. 

(Ein dankbarer Vater.) In 
Friedrichroda hat ein Kurgaſt namens Lud⸗ 
wig aus München aus Dankbarkeit dafür, 
daß ihm fein ſchwer krankes Kind in Fried: 
richroda völlig geneſen ift, ſich erboten, der 
Stadt ein Kaifer Wilhelm⸗Denkmal errichten 
zu laſſen. Der Stadtrat und die Stadtver⸗ 
ordneten haben das Geſchenk angenommen. 
Das Denkmal wird in München angefertigt 
und ſoll im Laufe des nächſten Jahres in 
Friedrichroda aufgeſtellt werden. 

(Zirkus differenzen.) Zwiſchen 
dem Zirkusdirektor Stoſch⸗Sarraſani und der 
Münchener Baufirma Heilmann u. Littmann, 


die in e den großen Bau des Zirkus 


Sarra ausführt, iſt es zu ſchwerwiegenden 
Differ gekommen. Direktor Stoſch⸗Sar⸗ 
rajani erklärt, daß er ſich durch die Firma 
um 400 000 Mark geſchädigt fühle. Auf 
die öffentliche Erklärung des Münchener 
Architekten Profeſſor Littmann, daß er der 
Firma Heilmann u. Littmann ſchon ſeit 
längerer Zeit nicht mehr angehöre, erwiderte 
Direktor Stoſch, daß er den Vertrag mit der 


Firma wegen Argliſtigkeit nicht anzuerkennen 


brauche, wie ihm hervorragende Juriſten 


verſichert hätten. Stoſch wird daher den“ 


Zirkus im Herbſt wahrſcheinlich nicht über⸗ 
nehmen, ſondern nach London gehen. Die 
Affäre ruft in den beteiligten Kreiſen großes 
Aufſehen hervor. i 
(Familiendrama) In Oberlaab 
bei Linz erſchoß der Revierjäger Ludwig 


Berger, der wegen Trunkenheit von ſeinem 
Dienſtherrn entlaſſen worden war, ſeine Frau 
und entleibte ſich dann ſelbſt. 

(Nach Unterſchlagung von 
73000 Kronen) iſt der Poſtmeiſter 
Wimmer ans Salzburg verſchwunden. Die 
Defraudationen wurden erſt entdeckt, als eine 
Revifion der Kaffe vorgenommen wurde. Der 
Flüchtige hat ſich nach Nordamerika gewandt. 

(Die Polizei ftreitt) In Mako 
(Ungarn) erſchienen Montag beim Polizei- 
kommandanten ſämtliche Poliziſten der Stadt 
und erklärten, ihr Amt niederlegen zu 
müſſen, da ſie von der Löhnung von 60 
Kronen monatlich nicht beſtehen könnten. 
(Unter dem Verdacht des Gat- 
tenmordes verhaftet.) Der haupt⸗ 
ſtäbtiſche Lehrer Joſeph Hackl Barta wurde 
in Budapeſt unter dem Verdacht verhaftet, 
ſeine zwanzigjährige Frau, mit der er ſeit 
1½ Jahren verheiratet war, getötet zu 
haben, indem er ſie nachts vom Balkon aus 
auf die Straße warf. 

(Beim Einſturz eines fünf⸗ 
ſtöckigen Hauſes) in Neapel wurden 
30 Menſchen unter den Trümmern begraben. 
Zwei Perſonen waren auf der Stelle tot, 
18 zum Teil ſchwer verletzt. 

(Franzöſiſche Geſchworene.) 
Eine 19 jährige Klavierlehrerin, die in einer 
Januarnacht ihre Mutter und deren Geliebten 
durch Revolverſchüſſe ermordet hatte, ift 
Montag von den Pariſer Geſchworenen 
freigeſprochen worden. 

(Für 100000 Frances Juwelen 
geſtohlen.) Ein großer Juwelendiebſtahl 
iſt in Paris auf dem Boulevard Poiſſonniere 
bei dem Juwelier Bouvier verübt worden. 
Die Diebe haben den Geldſchrank erbrochen 
und für etwa 100 000 Francs Juwelen ge⸗ 
ſtohlen. Man vermutet, daß es ſich um 
eine internationale Diebesbande handelt. 

(Die ſiegreichen Stimmweib⸗ 
chen.) In London wurden die letzten im 
Gefängnis ſitzenden Suffragetlen, die wegen 
Zertrümmerung von Fenſtern zu ſechs Mo⸗ 
naten Gefängnis verurteilt worden waren, 
entlaſſen. Alle erzwangen ihre Freilaſſung 
durch den Hungerſtreik. 

(Lotteriegewinn eines Wai- 
ſenmädchens.) Ein achtjähriges Waifen- 
mädchen, das im Waiſenhauſe von Pfkoff 
(Rußland) erzogen wird, hat einen Lotterie⸗ 
gewinn von einer halben Millon 
macht. 
ihres ſterbenden Vaters erhalten. 


ihren Verwandten um die arme Waiſe tüm: 
merte, ſodaß ſie ins Waiſenhaus aufge⸗ 
nommen werden mußte, gehen fetzt begreif⸗ 


licherweiſe zahlreſche Geſuche von Verwandten] 


der Weiſe bei der Walſenhaus verwaltung 


Vorſchuß A Verein zu Thorn, 


„G. m. u. E, 
Wir verzinſen 


® 
Sp A E e ini a 8 e R i in Schönsee: Otto Metiner, Zentral- 
| | Drogerie. 


mit 


4 Prozent. 


Annahme von 1 Mark aufwärts auch von Nichtmitgliedern. 


Der Vorſtand. 
eng ge un: Schützenhaus. Laar zem 
Julius Benne 


mit feinen Burlesken⸗Schlagern: 


Die kunsprige Witwe. 


Das Tollſte vom Tollen. 


bei freiem Entree. 


wieder große Première: 


ne tolle Wirtschaft 


(Paschn Kibblebey). 
Burleske in 1 Akt von Leonhar 


Ferner: 


Das brillante Spezialitäten⸗programm mit Solo⸗Auftreten von De Jin u 
direktor Franz Tieischer. 


ege e 
18 neue Nüppenheizrohre "e? m "en 


J. Moses, Bromberg, Gammſtraße 18. Telephon 118. 


Für Gärtner. 


Obſt⸗ u. Bemüſegarten nebſt Wohnung v. 


Mark ge⸗ 
Sie hatte das Los als letzte Gabe WB. 
Während |E 
ſich beim Tode ihres Vaters niemand von]! 


Die fremde Dame. 
Zum Totlachen. 


Außerdem der Spezialitäten⸗Teil. 
Nach der Vorſtellung: Kabarett 


SET E 
Mik toria- Park. 


Heute, Mittwoch, den 10. Juli, abends 8 ½ Uhr, 


Haskel. 


Tielscher als Pascha Bibblebei. 


ein, die die nunmehr nicht mehr arme, ſondern 
reiche Waiſe pflegen und adoptieren wollen. 

(Engliſche Studenten in 
Deutſchland.) Eine Anzahl engliſcher 
Studenten wird im Juli und Auguſt als 
Erwiderung des Beſuches deutſcher Studen⸗ 
ten in England eine Studienfahrt in Deutſch⸗ 
land ausführen. Sie werden ſich in Berlin 
vom 14. bis 19. Juli aufhalten. 

(Sicherheits maßnahmen für 
die überſeeiſche Perſonenbe⸗ 
förderung.) Die aus Anlaß der „Ti⸗ 
tanic“-Kataſtrophe von Deutſchland und den 
Vereinigten Staaten angeregte internationale 
Konferenz wird nach inzwiſchen erfolgter Ver⸗ 
ſtändigung der beteiligten Staaten in London 
abgehalten werden. Die Einladungen zur 
Teilnahme an der Konferenz werden daher 
von England, als dem an der „Titanic“ 
Kataſtrophe in erſter Linie beteiligten Lande 
ausgehen. Wann die Konferenz ſtattfindet, 
iſt zurzeit noch nicht abzuſehen, immerhin 
rechnet man damit, daß ſie noch im Laufe 
dieſes Jahres abgehalten wird. Da für die 
Beratungen der Konferenz ein Programm 
aufgeſtellt werden muß, über das wahrſchein⸗ 
lich eine Verſtändigung der beteiligten 
Staaten erfolgen wird, ſo läßt ſich annehmen, 
daß in Deutſchland ſowohl wie in England 
zunächſt die aus der „Titanic“⸗Kataſtrophe 
gewonnenen Lehren zu feſten Vorſchlägen 
geſtaltet werden. 


Drei Geſellen. 


Waren einſt drei kluge Männer, 
Findig waren ſie und hell, 
Lebenskünſtler, Menſchenkenner, — 
Bruning, Haaſe und Jebel 
Einſt bezahlte Kaſſenboten, 

Machten ſie Do ſchleunigſt frei 

Und ſie reiſten all nach Noten 

In der Welt herum die drei. 

Traſen fie ſich wo, dann lachten 

Sie ob der gelungnen Tat. 

Und ſie ſetzten ſich und machten 
Einen Kaſſenbotenfkat. 

Freilich ſahn ſich da die dreie 

Erft voll Mißtraun an — naun? 
Doch dann gaben ſie der Reihe 

Nach und ſprachen voller Ruh: 

„So wat, det is nich jefährlich, 

— Wer is vorne? Nu fang an! — 
Mang Kollejen is man ehrlich, 
Sonſt is man keen Schentelmann,“ 


Gladderadatſch.) 


i Feinst i ualltätsCigarettä [i 
Wë: 13 055% per Sfüche . 
SE 


Nee, e, en, 

alle Flecken im Gesicht beseitigt spur- 

los Crême „Odin“, 3 Mk. 1.50 

und in Probetuben „Debuco- 
Creme“ & Tube 50 Pf. 

Nur bei: J. M. Wendisch Nachfl., Seifen, 

Adolf Majer, Drogerie, Breitestr. 9, 


er" 
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Gesamtwert Mark 
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1. Hauptgewinn: Si 
3 Equipage mit 4 Pferden 
G 2. Hauptgewinn: 
Equipage mit 2 Pferden 
17 3. Hauptgewinn: 5 
Eqquipage mit 1 Pferd 
KA ferner 40 Relt- und Wagenpferde E 
N im Gesamtwert von Mark ` 
a er 
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Sg Da ý 
Lose zu haben bei Kgl. Lotterie ES 
. Ei Einnehmern und in allen darch Pla- o 
kate kenntlichen Verkaufsstellen, $ 


; Loge Jeane e, Berlin H 4. 


vi 
orbtjonplatz L. E 
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Eu 


SEET EE E 


3. vm. Tulmerftt. T 1 SC 
Reelles 


Heiratsggebot. 


Privatforſtbeamter, evangellſch, 39 


1—2 gut möblierte Zimmer 
in mod. ok Bad, elektr. A an beſſ. Jahre alt, theoretifg und Prattiig ge 
Herrn ſof. zu verm. 


bildet, einjähr. Freiwill. gedient, ſucht 


Melllenſtr. 3, 2, r. Lebensgefährtin im Alter von 25—30 


1. Okt. zu verp. Graudenzerſtraße 112. 
Keser? ett ein Zimmer zu ee e Jahren ohne Anhang, da allein zu 


Zur Milchfur ist Ziegenmilch 


zu jeder Tageszeit zu haben. 


Thorn⸗Mocker, Nonnenſtr. 21. seen 


Brückenstraße 20 


ehrere 


2. Etage 


von 4 Zimmern mit Zudehör zu ver⸗ möglich, mit etwas Vermögen, jedoch 
Neuſlädt. Markt 19. 


einſam und zudem vom Chef Ver⸗ 
heiratung gewünſcht wird. Wenn 


nicht Bedingung, weil ſelbſt vermö⸗ 
gend. Witwe ausgeſchloſſen. Dis⸗ 
kretion zugeſichert. Brieſe mit Photo» 


ift die erſte Etage, 5 Zinimer nebſt Zu⸗ . mmer⸗Wohnungen graphie ſind unſer A. 2. 1000 


behör, per 1. 10. 12 zu vermieten. Bu mit 
erfragen dritte Etage. 


altons find vom 1. 10. zu verm. 9 
Coppernikusſtraße 22. mern zu richten. 


poſtlagernd Velgaſt in Vorpom⸗ 


fe, 


— EEN 
ES a SEH 


Habe mich in Rudak als 
Hebamme 


nie dergelaſſen. 
Frau St. Milde. 


Engländerin 


erteilt gründlich 


fra 2 und engliſch. Unterricht. 


Zu erfr. in der Zu erfr. in der Geſchäf tsſt. der chäſtsſt. der Preſſe“. je”. 


Suche Gaſthof 


Nowakowski, 
Bet bei Ge : 


Dalupfdreſchſatz 


gebraucht, aber gut halfen 


Dreſchk 


Fabrikat Ruston Proctor & Co., 


Lokomobile, 


Fab. Förster & Co., W 
iſt billig, eventl. auch auf Teilzahlungen, 
zu ail 


E. Drewitz, ö. n. b. l. Thorn, 


Maſchinenfabrik. 


verkauft 


Oute Betten und Möbel 


billig 
Heil, Culmer Chauſſee 118. 
2 nicht abgeholte, neue 


Eichen⸗Bettgeſtelle 


billig zu verkaufen in 
Thorn⸗Mocker, Wieſenſtraße 4. 


Mein Bu von 21 Morgen 


mit Gebäuden, totem und lebendem In⸗ 
ventar, in Thorn⸗Mocker, Waldauerſtr. 63, 
iſt zu ver kaufen. 


Ein gutgehendes 2 
Friſeurgeſchäft 
(Thorn⸗Mocker, Grandenzerſtr. 90) 


umzugshalber ſofort billig zu verkaufen. 
E. Goertz. 


Eine gangb. Fleiſcherei 


iſt ſofort zu vermieten oder zu verkaufen. 
G. Wakareey, Coppernikusſtr. 31, 
im 3 i S 


ege | 


automatiſch bindend, 
Fabrikat Lanz-Mannheim, nur 
2 Jahre alt, umſtändehalber fofort f 
billigſt zu verkoufen. i 
Anfragen unter R. 157 an die $ 
Geſchäftsſtelle der „Preſſe“. 


Ein kleines Grundſtück mit Garten 
in Rudak ift veränderungshalber billig 
zu verkaufen. 

Hermann — Hermann Müller. 


Hausverkauf. 


Umſtändehalber verkaufe ich mein Haus⸗ 
grundſtück Thorn, Friedrichſtr. 14, unter 


günſtigen Bedingungen. Kirste 
Königsberg i. Pr., GEET 19. 


fer fel weil überzählig und 
Paſſer fehlt 


IIWagenpferd, 


Rotſchimmel, 1,60 Meter De 
4½ jährig, langſchweifig, elegan⸗ 
ter Jucker, fehlerfrei, flott, geſund 
SE ohne jede Untugend für 600 


Sperling, Fliederikenhof 
bei Schönſee Wpr., 12: 
Beabſichtige 


mein Grundſtüc, 


28 Morgen groß, maſſive Gebäude, gute 
Wieſen, guter Obſtgarten, nahe an Chauſſee 
und Kleinbahn Thorn⸗Scharnau gelegen, 
mit totem und lebendem Inventar zu 
verkaufen. Laura Radtke, Gurske 


bei Roßgarten, Kreis Thorn. 


Einen Spazierwagen 


und eine faſt neue 


Getreide Mähmaſchine 


billig zu verkaufen. 
e E ſuche ich für dauernde Bes 
en einen jüngeren 


Schmiedegeſellen. 


Johann Nowak mſtr, 
Thorn, Elch Ze? 


Zu verkaufen: 


1 Geireidemäher (Maſſe arri 
in einer Ernie im cl ee ech 
1 A Brilſchke (neu, sweilpännig), 

l. Geldjchrank, alles jaft neu. 
Grandenzerſtr. 111. 


Verkaufe 


Reitpferd, 


E geritten, militärfromm, für FAN 
Gewicht, preiswert. 


Heyne, Heynerode 


bei Schönſee Wyr. 


Gt. erh. herren⸗Fahrrad 


zu verkaufen Araberſtraße 5, 1. 


aſten60 | 


Omg und Breisteiten 


in Brieſen Weſtpr. 


17. Juli: 


Don 8¼ Uhr vorm. ab: Ankauf von 47 Reit⸗ und Wagenpferden 
für die Lotterie. 


9 Uhr vorm.: preisreiten. 


Beginn des Geländeritts. 


5 Uhr nachm.: Drefiurpräfung für Chargenpferde. 


9 Uhr: 


18. Juli: 


6 Jahren 


8 Geldpreiſe, 


(mit Füllen oder gedeckt). 


bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe. 


Daran anſchließend: prämiierung von Mutterſtuten über 6 Jahre 
(mit SE 4 oder gedeckt). 
2 Geldpreiſe von zuſammen 150 Mk., 
bronzene Medaillen als Ehrenpreiſe. 


2 Uhr: Fortſetzung des Preisreitens und zwar: 
5 ep am Geländeritt beteiligt geweſenen Pferde. 


Springkonkurrenz. 3. Eignungsprüfung für Reitpferde. 


konkurrenz. 


12 Ehrenpreiſe. 


16 Gelopreiſe 


Prämiierung von ein⸗ und zweijährigen Stutfüllen, von ge- 
deckten drei⸗ und vierjährigen Stuten und von Mutterſtuten bis zu 


abſtufend von 200 bis 50 Mk., ferner ſilberne und 


ferner 5 ſilberne und 3 

1. Sagdjpringen 
2. Ermunterungs⸗ 
4. Jagd⸗Spring⸗ 


= 3175 Mk. 


Nicht verkaufte Pferde werden auf der Eiſenbahn frachtfrei zurückbefördert, 
wenn fie bei der Zinſendung im Frachtbrief oder Sofirdernngsftein nlg 
„Ausſtellungsgut“ bezeichnet waren. 


Beſtellungen auf Pferdeſtände 


(Flankierſtand 3,50 Mk., Kaſtenſtand 7,50 Mk. einſchl. Tierarztgebühr) ſind alsbald an 
das Landratsamt in Brieſen Weſtpr. zu richten. 


Mein (rung 
Mellienſtraße 124, ift preiswert zu 
verkaufen. 


Frack, 


gut erhalten, für größere Figur, ug zu 
verkaufen. Wo, ſagt die Geſchäftsſtelle 
der „Preſſe“. 


Wegen Umzuges verkaufe 
ich mein gr. Lager bei vorkommenden 
Bedarf in Zink u. Metall in Eichen und 
Imitation, fow. den gr. Borr. in Tuch⸗ 
ſärgen zu jedem annehmb. Preiſe, auch an 
Händlern. J. F. Tober, Thorn I, 
Coppernikusſtraße 9. 


2 möblierte Zimmer 
zu mieten geſ. Ang. mit Preisang. unter 
D. 74 an die Geſchäftsſt. der „Preſſe“. 


Gudhe Pferdeſtall 


zum 1. 8. 1912. Angebote unter J. P. 


an die Bei iaie Der preies 


Ýn Wohnungsangebaie 


an! Maul: Sinimer mit Kabinelt, auf 
Wunſch Burſchengelaß, zu vermieten 
Strobaudſtraße 12. 


Mu Wohn⸗ u. Schlafzimmer von 
fof. zu vermieten Waldſtr. 33, pt. 


H AN b binett, tl. 
Möbl. Zimmer auc Burſchengelaß o: 
ſofort zu vermieten. Breiteſtraße 8, 2. 


G" möblieries Zimmer von fofort 
zu vermieten. Culmerſtr. 28. 


DR möbl. Parl. erer, . Ké? 
u. kl. Vorderz., Pr. 15 1.7. 
zu vermieten Heeg dene 33. pt. 


Möbl. Zimmer 


mit ſeparatem Eingang von ſofort billig 
zu vermieten Bäckerſtr. 9, 2, l. 


Mod. Geſchäftsräume 


ſofort zu vermleten Culmerſtraße 12. 
Das von Herrn Oberitlentnant Ritter 
und Edler von Oetinger vom 1. 
10. 1907 bis 1. 3. 1912 bewohnte 2. Ge⸗ 
ſchoß unſeres Hauſes von 7 Zimmern, 
Bad und Zubehör, Gas und elektr. Licht, 
auf Wunſch Burſchenſtube, Pferdeſtall 
und Wagenremiſe, iſt von ſofort oder 
ſpäter zu vermieten. 


C. Dombrowski. Buchdruckerei, 


Katharinenſtraße 4. 


Wohnungen 


von 2, 3, 5 u. 6 Zimmern mit reichl. 
Zubehör, eventl. Pferdeſtall u. Wagen⸗ 
remiſe vom 1. 10. zu vermieten. 


Heinrich Lüttmann G. m. b. I. 
Mellienſtraße 129. 
Flip 83 2 Wohnungen, 


8 und 7 Zimmer, Warmwaſſerheizung, 
ale und Remiſe, ebe ven 
„10. zu verm. dehrz, Mellienſtr. 85. 


Fernſpr. — 


brpt Wohnung | 


6 Zimmer und Zubehör, dritte Etage, 
Ali Markt 5, per 1. Oktober zu 
vermieten. 


Markus Henius; G. m. h. H. 


Ruhige 2: Zimmerwohnung, 
renoviert, freundlich, Entree, Zubehör, 
auf Wunſch Gas, ſof. oder ſpäter z. ver⸗ 


mieten. 
Wohnung, 


3 Zimmer und allem Zubehör, part, vom 
1. 10. zu vermieten. Gerberſtr. 13/15. 


Wohnung 


von 3 Zimmern und allem Zubehör, 2 
Etage, vom 1. 10. 12 zu vermieten 


4 Zimmer, Bad, Tuch⸗ 
1 Wohnung, Zeen, 1. zum 1. 


10. zu vermieten. Zu erfragen 
Tuchmacherſte. 6, 2. 


4- Bimmer = Wohnung |- 


vom 1. 10 zu vermieten 


Lubrecht, Schulſtraße 9 
Mehrere Wohnungen, 


2 Stuben, Küche, Entree, find im Neu⸗ 
bau Graudenzerſtr. 194 vom 1. Oktober 
bill. zu vermieten. 


Wohnungen, 


mit allem Komfort der Neuzeit eingerich⸗ 
tet, von 


3, 4, 5 und 6 Zimmern. 


Auskunft und Zeichnungen jederzeit 
zur gefälligen Verfügung. 


M. Bartel, Wi 43. 
In meinem Neubau, 


Mellienſtr. 108, 


find zu vermieten: 


1. Etage und 3. Etage 
7 Zimmer im ganzen oder geteilt, 
Etage 
6 Zimmer mit Gas, Elektriſch, Warm⸗ 
waſſer, Bad, Balkon und ſämtlichen Zu⸗ 
behör, auch Stallung und Burſchengelaß. 
Hermann Bund. 


Wohnungen, 
4 Zimmer u. Zub., 1 Zimmer mit Küche 
vom 1. 10. 12 zu vermieten. 
Petzolt, Coppernikusſtr. 31, Laden. 


Cine Wohnung, part., 
5 Zimmer, Küche und Zubehör, per 
1. 10. 12 zu vermieten. Zu erfragen bei 


K. Schall, Culmerſtr. 17. 
Wohnungen, 


2 Zimmer, Küche und DEN, kleine 
Hofwohnung vom 1. 10. zu vermieten 
Mellienſtraße 113, 1. 1. 

tube u. Küche vom 1. Auguſt zu 
vermieten. Strobanöftr, 24. 


Ein Pferdeſtall 


mit LE ijt Bismarchſitr 1 
von ſofor Ei vermieten. 
A. Hell, Bismarckſtr. 3. 


Erntepläne, 
wallerdichte Mietenpläne u. Wageupläue, 


Strohſäcke u. Arbeiter ⸗echlafdeken, 
Slaubpläne zum Bedecken von Wagen. 
ſtets vorrätig, empfiehlt billigſt 
Julius Grosser, 
gë z Stiche rin cl, gl Dt: Däin l 


Getreideſäcke, per 1 Hektar 


Gegr. 


Herrschaft. 


herrichafil Wohnung, 
immer, 
Pferdeſtall, ER Wee e en 


vermieten. 
Friedrichſir. 10 12, Portier. 


2 Giuben und Küche 


im Ce per 1. 10. zu VER een 
Schillerſtraße 7, 1 


Eine Mom 


mit ſämtl. Zubehör vom 1. 10. zu per, 
mieten 


OCzechak, Neuſt. Markt. 


SE 
2 möbl. Zimmer m. Balk, ev. a. eing., 


v. ſofort zu SEN GC ke d SE 


dummm. 


1. Etage, 4 Zimmer und Zubehör, bisher 
ap Herrn Ferrari bewohnt, vom 

. 10. 12 zu vermieten 
Ecke Gerſitenſtraße 16. 


Jl WEN, 


von ſofort zu vermieten. 


Friedrich Seitz, Töpfermeiſter, 
Mocker, Umts- Ind Lindenſtr.⸗Ecke. 


Kleine Wohnung, 15 Mk. monatlich, 
ſofort zu verm. Brzeski, Baderſtr. 7. U 


Don | Brombergerſtr. 


rfragen Eoppernikusfirake 37, 2 
Ze und 3⸗Zimmerwohnungen mit ©, 
Bad und allem Zubehör und 
2 Läden 
find in meinem Neub. Culm. Chauſſ. vom 
1. Okt. z. verm. Zu erfr. Kloſterſtr. 16, 1. 
an ruh. Leute fogl z. verm. 
Wohnung Dafelbft 1-2 teg möbl. 
Zimmer zu verm. Graudenzerſtr. 7 


AN iſt in meinem Gg 
Talſt raße 39 


eine 3⸗Jmmerwohnung zie 3 


mit SE und reichl. Zubehör BIER 


12 au vermieten. 


"Ar Lüdtke, Mehlhandlung, 
Bacheſtraße 111 


Wohnungen 


von 2 und 3 Zimmern ſof. zu vermieten. 


Sparkaſſe Des 


5 Kreiſes Thorn. 


dofie 


Wir haben in unſern Geſchäftsräumen einen feuer⸗ und ein⸗ 


1 bruchſicheren Safesſchrank modernſter Konſtruktion aufgeſtellt und 
empfehlen unſern Sparern zur Reiſezeit die Benutzung der darin 


enthaltenen Schrankfächer gegen eine Jahresmiete von 2,50 Mk. an. 


Gleichzeitig haben wir 


Hausſparkaſſen 


eingeführt, die gegen Ausſtellung eines Sparkaſſenbuches von 3 Mk., 


welcher Betrag bis 


zur Rückgabe der unbeſchädigten Büchſe geſperrt 


wird, unentgeltlich ausgegeben werden. 


Thorn den 6. Juli 1912. 


Horſchus⸗Perein 


Der Vorſtand. 


Kleemann. 


um Thorn, 


E. G. m. u. Ẹ 
Zur Reiſezeit empfehlen wir 1 Mitgliedern die Benutzung 


unſerer diebes⸗ und feuerſicheren 


Safes, 


1 wir SR von 3.00 Marl Së pro Jahr und Fach 


vermieten. 


Der Vorſtand. 


Arne Rieſen⸗ 
Rirſenweißrüben⸗Famen 


auf die umgebrochenen Gto; pel geſät, liefert eine lange, Dicke, rotköpfige, fehe 


ſüße und harte Meikrübe, welche ſich in Erdmieten gut überwintern läßt. 
Züchtung! Vollſtändige Garantie für echt! 
> kg Saalgut nötig, empfiehlt 


Landwirtſchaftliche Samenzüchterei 


-Stoppel oder 


Eigene 
ij, kg 5 Mk, 1 kg 9 Mk, 


Adel Theiss, Jugenheim (Bergſtr.) der zue. 


Wohnung, 


6 Zimmer und Zubehör, e 12 
und elektriſch Licht vom 1. 
Fiſcherſtr. 55 u pl. zu E E 
Fiſcherſtr. 45 und Schmiedebergitr. A 
AN ee von ſofort 
10. zu vermieten. Neumann, 

Zem e 3, 1, verl. Parkſtr. 

Daſelbſt find Pferdeſtälle u. Wagen ⸗ 
remiſe zu haben. 


Wohnung 


von 4 Zimmern, Küche und Zubehör 
ſofort zu vermieten. 


Löwen⸗Apothele. 


Innenſtadt. 


immerwohnung, part, Gerberſtr. 33 35, 
6 e Breiteſiraße⸗Schloßſlraße vom 
1. Oktober 1912 zu vermieten. 


Wm Wohnung, 


Brombergerſtraße 78, 1. Etage, 7 Zimmer, 
Bad, Mädchen und Burſchengelaß, Pferdes 
ſtall und Garten, per ſofort oder ſpäter 
. 

ting, Brombergerſtr. 76. 


Waldſtraße 15 


ift 63 eine herrſchaftlich eingerichtete 


Iimmer⸗Wohnung 


mit 6 Sim Zubehör, großer Wohn⸗ 
Gg Zonge Ee CS 
Treppenanfgängen, 
10 ort er ſpäter zu vermieten. 
VeAustunſt bei Eigentümer Franz 
IN, — — 45 3 = 


In dem gem vim Neubau 
monatlich 10 DE, von 108, gegenüber dem 
Su) hung, ſofort HE Zu | Bismarckturm, find nur noch zu ver⸗ 


mieten: 


Bierzimmer- Wohnung 
mit Bad, elektr. u. i 8550 E 
parterre gelegen, Preis 650 Mk. 


Mehrere 
2 Zimmer⸗Wohnungen 


mit Küche, große Räume, evtl. mit 
Jab 4 für je 300 Mk. p. 
3. 1. Oktober od. auch früher. 


Sam 175 


Wohnungen, 


1. Etage, von 6 und 4 Zünmern mit 
großem Balkon, nach Garten ge⸗ 
legen, Bad u. Zubehör, Gas u. elektr. 
vay auf Wunſch Pferdeſtall, vom 

12 zu vermieten. 


Lipinski, Schulſtraße 10. 4. 1 Schuhmacherſtr. 12, 1. 


Von ſofort oder 1. 10. 12 ab ift eine 


Wohnung 
von 4 Zimmern mit Badeeinrichtung 


und reichlichem Zubehör, auch Garten⸗ 
anteil, zu vermieten 


Friedrichſtraße 8: 


Hochherrſchaftliche 


Wohnung, 


8 Zimmer und ſehr reichlicher Zubehör, 
von ſofort oder pa von vermieten. 


Eulmer Chauſſee 38. Näheres beim Portier u 


Wohnung, 


4 Zimmer und Zubehör im Piech 
Altſtädt. Markt 8, ift vom 1. See 
zu vermieten. 


Emil Golembiewski. 


Í 
f 


TA a EAEE 50. 


Wohnung, 


Zimmer, 1. u. 2. Etage mit Gas und 
SCH Zubehör, vom 1. 10. 12 zu ver⸗ 
mieten Hoſſtraße 3. 


Haus- und Grundbeſtzer⸗Verein 
zu Thorn. 


UN Wohnungen find an 
die Geſchäftsſtelle bei Artur Abel, 
in Firma W. Boettcher, Baderſtr., 
zu richten. 

Mellienſtr. 5, 8 o. 9 3. m Heiz, 2600 H 
Mellienſtr. 83, 2, 8 Zimmer, 170011.10 
Brombergerſtr. 78, 1, 7 Zim., 1450 
Brombergerftr. 74, 2. 6 Zim. 1350 
Mellienſtr. 90, 1, 6—7 Him. 

eventl. Pferdeſtall, 1300 
Friedrichſtr. 10/12, 6 Zim, 1100 
Mellienſtr. 74, 5 Bimmer, 800 
Mellienſtr. 89, pt., 5 Zimmer, dE 

eventl. Stall, 0 
Al tſlädt. Markt 8, 1, 4 Zim, 3001.10 
Coppernikusſtr. 22, i 5 Zim., 800 
Schulſtr. 16, 2, 4 Zim., 700 
Brombergerſtr. 26, 5 Bim., 700 
Mellienſtr. 101, 2, 4 Zimmer, 700 
Albrechtſtraße A3 Zimmer, 700 ſof. 
Brombergerſtr. 26, 5 Zim., 600 
Gartenſtr. 64 u. Ulanenſtr.⸗Ecke, 

4 Zimmer, Pferdeſtall, 609 
Hofitraße 3, 1, 4 Zimmer, 520 
Mellienſtr. 126, 3, 4 oder 5 3. 

eventl. Pferdeſtall, 500 
Hofſtr. 3, 2, 4 Zimmer, 480 
Schulſtr. 20, 2, 3 Zimmer, 425 ſof. 
Bankſtr. 6, pt., 3 Zimmer, 4001.10, 
Schulſtr. 16, 3, 2 Zimmer, 265 
Gartenſtr. 64, 16 peicher, 250 
Schloßſtraße 15 3, 2 Zimmer, 240 
Leibitſcherſtr. 35, 1, 3 Zimm., 216 
Gartenſtr. 64, 1 Lagerkeller, 200 
Bäckerſtr. 37, 1 möbl. Zimmer, 192 
Bäckerſtr. 37, 1 Zim. u. Küche, 180 
Brombergerſtr. 62, 1 Pferdeſt., 100 


Grabenſtr. 34, pt., 3 Bim., ſof. 
Grabenſtr. 34, 4, 3 Z., Bad u. Zub., 1. 7. 
Mellienſtr. 72, 2, 4 Zimmer, 1.10. 
Mellienſtr. 1 ch u. 5 Zim., 

reichl. Zub., ſof. 
Schul⸗ u WE Cte, 1., 

5 Bim, Pferdeſtall, ſof. 


gëeent, 89, 3, 2 Zimmer, 

Gas und Zubehör, 
Schulſtr. 20, 2, 3 Bim., Balkon, ſſof. 
Bismarckſtr. 5, 2, 7 Zim. mit 

Zubehör, Gas, 
Parkſtr. 16, 4 und 6 Zimmer, ſof. 
Parkſtr. 18, 5 und 6 Zimmer, ſof. 
Kloß mannſtr. 50, 6 Z. m. Pferdeſt. et 
Mellienftr. 72, 6 Zimmer, 10. 
Mellienſtr. 103, pt., 5—6 Zim., vi 
Kloßmannſtr 17, 2, 5 Bimmer, 

Loggia und Bubehö 10. 
Kloßmannſtr. 64, 1 Speicher, Keller, 

Wagenremiſe, Pferdeſtall, 
Mellien⸗ Ecke Schulſtr., 5 Zimmer, 1.10. 
Heiligegeiſtſtr. 11, 4 Zimmer, 10. 
Culmer Chauſſee 36, 1, 3 Zim., ſſof. 


swei Läim gn 


mit ſämtlichem Zubehör der Neuzeit zum 
1. 10. zu vermieten 
Kirchhofſtraße 62. 


Wohnung. 


Eine 2- und 3⸗Zimmer⸗Wohnung, Entree, 
Balkon, Gas, Bad, Zubehör, ſofort zu 
vermieten. 

Jablonski, Bergstraße 222. 


Ballonwohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Bad, Gas und Zu⸗ 


behör, vom 1. 10. 12 zu vermieten 
Talſtraße 30. 


4- Zimmer⸗Wohnungen 


mit Gas, Bad und allem Zubehör von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermleten. 
J- Borzeszkowski, Culm. Chauffee 64 


ll 


ſofort zu vermieten. 


Hugo Hesse & Co. 


Nr. 160. 


Der Danziger Katjertag. 

Unſer Gewährsmann, der Einjährige von den 
1. Leibhuſaren, deſſen Bekanntſchaft unſere Lejer 
im meinem letzten Berichte gemacht hatten, ift im 
Anrecht geblieben: der Kaiſertag in Danzig hat 
gehörigen Staub aufgewirbelt — allerdings nur 
bildlich geſprochen! Während einerſeits das zur 
Veränderung neigende Wetter uns bald goldenen 
Sonnenſchein, bald ſchwere Regentropfen beſcherte, 
alſo den ſandigen Exerzierplatz in eine ideale Frei⸗ 
licht⸗Kampfbühne verwandelte, erregte das für 
unſere Provinz denkwürdige Ereignis ſelbſt wahre 
Stürme des Jubels und der Begeiſterung unter 
unſerer Danziger Bevölkerung und unter den zahl⸗ 
reich von nah und fern herbeigeſtrömten fremden 
Sommergäſten. Lavinenartig ſetzten ſich Hurrarufe 
und Tücherſchwenken unter der am Rande des Ge- 
fechtsfeldes verſammelten Zuſchauermenge fort, 
wenn der beſichtigte Kaiſerſohn im langgeſtreckten 
Galopp ſich den Platzgrenzen näherte, oder wenn 
der beſichtigende Kriegsherr ſelbſt mit ſeiner glän⸗ 
zenden Suite dem Publikum auf nächſte Ent⸗ 
fernung ſichtbar wurde. 

Über den Gang der Beſichtigung hat ja die 
Tagespreſſe ſofort in alle Himmelsrichtungen hin 
eingehend, aber im großen und ganzen mit geſchäfts⸗ 
mäßiger Gewohnheit oder gewohnter Geſchäfts⸗ 
mäßigkeit berichtet. — Hierin jol kein Porwurf 
liegen; denn vom militäriſchen, politiſchen und 
rein hiſtoriſchen Standpunkte aus betrachtet iſt eine 
derartige nüchterne Behandlung eines wichtigen 
Tagesereigniſſes durchaus gerechtfertigt. Für den⸗ 
jenigen, welcher Augenzeuge jener herrlichen Szenen 
ſein durfte, beruht aber der Reiz nicht ausſchließlich 
in der Bewunderung der führenden Perſönlichkeiten 
an allerhöchſter und höchſter Stelle. Wer ſich über 
unſeren Kaiſer unterrichten, die Tiefe ſeiner Ge⸗ 
danken und Empfindungen, die Strenge ſeiner 
Weltanſchauung ergründen will, der nöge die 
Sröße des Monarchen nach objektiv zuverläſſigen 
Quellen beurteilen, nicht aber unter dem ſubjek⸗ 
tiven Eindruck einige flüchtiger Stunden. Wer 
aber Kaiſer Wilhelm und ſeine Familie als 
Menſchen kennen lernen wollte, der wird am Dan⸗ 
ziger Kaiſertage auf ſeine Koſten gekommen ſein. 
Dieſe vielen Eindrücke, ſcheinbar belangloſe Mo⸗ 
ſaiken von trotzdem hervorragend plaſtiſchem Effekt, 
ſeien unſerem weſtpreußiſchen Leſerkreis nach⸗ 
ſtehend übermittelt. 

Im beſchleunigten Galopp eilte der Kaiſer der 
in Paradeaufſtellung wartenden Reiterſchar ent- 
gegen. Was war es wohl, das die ſonſt würdevoll 
abgemeſſenen Sprünge ſeines majeſtätiſchen Schim⸗ 
mels immer mehr ſteigerte? War es ein Zufall, 
daß hier die ſcharfen Hülfen des gewandten Reiters 
mit Stock und Sporen zur Anwendung kamen? 
War es jugendliches Feuer, das den Regiments⸗ 
kommandeur zu beſonderer Windeseile antrieb, als 
er den Frontrapport dem Beſichtigenden über⸗ 
reichen wollte? 


Das grüne Gift. 

Ein Sittenbild aus Frankreich. 
(Nachdruck verboten.) 
Paris, im Juli. 

Es liegt ein Mann im Sterben... Mit trau- 
rigen Mienen ſind Freunde und Angehörige um 
ſein Lager verſammelt. Zitternd greifen die Hände 
des Kranken in die Luft, als wenn ſie etwas faſſen 
wollten. Seine wäſſrigen Augen ſtieren ins Leere, 
und mit letzter Kraft haucht er über ſeine bleichen 
Lippen: „Abſ ... Abi —“ 

„Abſolution“, ergänzen ſeine Freunde. Sie 
ſtürzen fort und bringen einen Prieſter, der Ver⸗ 
geltung und heiliges Ol austeilen ſoll. Der fromme 
Mann ſpricht an dem Krankenbett Gebete. Der 
Leidende erhebt ſich, wie von letzter Kraft beſeelt. 
Mit flehender Stimme vollendet er: „Abſ . inth!“ 
Und eine Wolke Alkohol folgt dem letzten Wort, 
verjagt den frommen Mann ſamt ſeinem heiligen 
Ol von dem Leichnam eines Unbußfertigen 

Die grüne Fee läßt nicht ſo leicht den los, der 
ſich von ihren ſchillernden Smaragdaugen hat 
bannen laſſen. Wielange ſchon kämpfen in Frank⸗ 
reichs Parlamenten Männer, um das Verbot der 
Fabrikation und des Verkaufs des Abſinths zum 
Geſetz erheben zu laſſen! Bis heute war es noch 
nicht möglich, in der Kammer und im Senat eine 
Mehrheit zu finden, die das grüne Gift verbietet, 
das am Mark der franzöſiſchen Nation ein halbes 
Jahrhundert zehrt. 

Nach vierjähriger Arbeit in einer Kommiſſion 
iſt es endlich im letzten Monat gelungen, im Senat 
115 Stimmen zu vereinigen, die das verderbliche 
grüne Geſpenſt verbannen wollen. Doch das be⸗ 
deutet noch keinen entſcheidenden Erfolg. Erſt muß 
auch der Widerſtand der Kammer überwunden 
werden, ehe das Abſinthverbot (elek wird. Die 
Intereſſen der Gaſtwirte, der Fabrikanten ſind zu 
groß. Das iſt ein wichtiger Wahlfaktor. Die „Er⸗ 
wählten“ des Volkes müſſen darauf Rückſicht 
nehmen. Deshalb iſt in der Republik noch nicht 


Thorn, Donnerstag den II. Juli 1012. 


Die Preſſe. 


(Drittes Blatt.) 


Väterlicher Stolz, die Bande des Blutes, die zeremonielle Beziehungen ſchließen können. Erſt bei 


Hinneigung des Sohnes zum kaiſerlichen Vater 
waren die natürlichen Triebfedern, die hier ſich 
regten, aber ſchnell unter dem Zwange ſoldatiſcher 
Selbſtzucht in den Rahmen einer militäriſchen Be⸗ 
ſichtigung geſpannt wurden. 

Man merkte der Bläſſe im Antlitz des Kron⸗ 
prinzen die innere Erregung an, aber frohe Sieges⸗ 
zuverſicht, das Bewußtſein, die verdammte Fflicht 
und Schuldigkeit getan zu haben, erweckten bei den 
Zuſchauern auch nicht den geringſten Verdacht per⸗ 
ſönlicher Schwäche oder Nervoſität bei dem fürſt⸗ 
lichen Führer. 

Er war auf dem „Qui vive“? Gewandt nannte 
er beim Vorbeimarſch des Regiments den Namen 
jedes einzelnen Eskadrons⸗ und Zugführers und 
erwartete dann die Aufträge des kommandierenden 
Generals. In den 30 Minuten, die ihm dieſer zum 
Vorführen von Schulbewegungen ſtellte, wurde das 
Regiment nach allen Himmelsrichtungen hin⸗ und 
hergedreht, mit Windeseile entfeſſelt, geſchloſſen 
und ſchließlich mit dem Kronprinzen an der Spitze 
über die Hinderniſſe geführt. Ich glaube kaum, 
daß ein Fleckchen des großen Platzes hierbei un⸗ 
ausgenutzt geblieben iſt. 

Die durchaus objektiv gehaltene Kritik der un⸗ 
mittelbaren Vorgeſetzten wurde erſt von Se. Maje⸗ 
ſtät dahin geſteigert: „So wünſche ich meine Leib⸗ 
huſaren ſtets zu ſehen!“ Der Außenſtehende wird 
nun glauben, es ſollte mit dieſem Ausſpruch dem 
Kronprinzen ein beſonderes Lob für ſeine Wirkſam⸗ 
keit zuteil werden. Dies war aber nur bedingt der 
Fall; denn der Kaiſer fügte hinzu: „Eure kaiſer⸗ 
liche Hoheit haben das Glück, über fünf gleichmäßig 
und vorzüglich ausgebildete Schwadronen zu ver⸗ 
fügen“ 3 

Während der jedesmaligen Beſprechungen hatten 
ſich die nicht unmittelbar dazu befohlenen Zu⸗ 
ſchauer, u. a. auch die in den Uniformen ihrer Regi⸗ 
menter erſchienenen fürſtlichen Damen, diskret 
zurückgezogen. Während ſonſt natürlich Beobach⸗ 
tungen einzelner Epiſoden reichen Stoff zu Scherz 
und Anterhaltung gewährten, trat mit dem Ein⸗ 
ſetzen der Kritiken ſtets feierliche Stille ein. 

Geſpannt richteten ſich die Blicke der Frau Kron⸗ 
prinzeſſin auf ihren Gatten, als wollte ſie ganz in 
Teilnahme und echt weiblichem Mitempfinden auf⸗ 
gehen. Faſt ſchien es, als ob ſie aus der Ferne 
den Worten der geſtrengen Kritiker heimlich lauſchte. 
Denn man merkte an dem wiederholten Aufhellen 
ihrer Züge die Freude heraus, wenn ein aner⸗ 
kennendes Wort bis zu ihr hinüber hallte. 

Die reizende Prinzeß Viktoria Luiſe machte den 
Eindruck beglückter Seligkeit; ſie fühlte ſich im 
Kreiſe ihres 2. Leibhuſaren⸗Regiments nicht minder 
ſtolz, als im Anblicke ihres älteſten Bruders, dem 
ſie noch nicht einmal die Hand hatte drücken können. 

So verſtrich der Beſichtigungsmorgen, ganz dem 
Dienſte geweiht. Ein Aneingeweihter hätte nun 
und nimmer aus dem Verhalten der militäriſchen 
Akteure auf beſondere verwandtſchaftliche oder 


geſchehen, was die Schweiz und die Niederlande 
getan haben, als die grüne Sintflut auf ihr Gebiet 
von Frankreich aus übergriff: ſie durch Geſetze ab⸗ 
zudämmen 

Woher kam die grüne Giftflut? Man ſagt, die 
Kolonialtruppen haben den gefährlichen „Aperitif“, 
den Magenöffner, aus Afrika mitgebracht. Es ſteht 
feſt, daß um das Jahr 1860 das Café Helder in 
Paris, wo ſich die Offiziere des zweiten Kaiſer⸗ 
reiches zu treffen pflegten, weit berühmt war wegen 
ſeines guten Abſinths. Dort ſaßen die braun⸗ 
gebrannten Krieger mit ihren dichten Zwirbelbärten 
vor dem Glaſe mit dem opaliſierenden Inhalt, an- 
geſtaunt von dem Publikum. Bald hieß es im 
Volkswitz: „Jener Offizier ſtarb, den Leib durch⸗ 
bohrt von mehreren Abſinthen.“ $ 

Doch der Abſinthgenuß blieb noch lange ein Bor- 
recht der oberen Zehntauſend und der leichten Lebe⸗ 
weli, wie heute Opium und Kokain. Allmählich 
nur ergriff die grüne Woge auch den Bürgersmann, 
den Kaufmannslehrling und den Arbeiter, um 
ſchließlich mit raſendem Erfolge das ganze Volk 
zu erobern. In ſteigender Spirale hat ſich der 
Verbrauch von 6713 Hektolitern im Jahre 1873 bis 
zu 230 000 Hektolitern im letzten Jahre auf: 
geſchwungen! 

Abſinth ift heute in Frankreich „Volksnahrung“. 

Wo wird der Abſinth angefertigt? Pontarlier, 
die Wunderſtadt des Abſinths im Departement Jura, 
hat den Ruhm, das grüne Gift über ganz Frank⸗ 
reich zu ergießen. Es lohnt ſich wirklich, die Stadt 
einmal zu beſuchen. In den Kneipen dort wird 
der Abſinth in Halben fur vier Sous verkauft. 
Das iſt nicht teuer. Die Bewohner von Pontarlier 
bringen es täglich auf vier bis ſe hs, ausgepichte 
Trunkenbolde auf zehn bis fünfzehn Halbe. Nach 
dem achten Halben hat der „Magenöffner“ jeden 
Hunger vertrieben, und das Abendbrot erübrigt ſich, 
es wird erſetzt durch weitere Mengen Alkohols. 

Die beſte Reklame für Pontarliers Abſinth iſt 
die Artillerieſchießſchule. Alle Jahre werden aus 


der großen Schlußkritik vermied der kaiſerliche 
Kriegsherr die Anrede „Eure kaiſerliche Hoheit“ 
und rief, die Hand ausſtreckend: „Na, komm her, 
mein Sohn!“ Einige kurze Galoppſprünge des vor 
dem Vater haltenden Kronprinzen — dann ergriff 
dieſer die kaiſerliche Rechte, ſich zum Handkuß über 
ſie beugend. Wie ſtrahlten die Augen von Vater 
und Sohn! And da wollen überkluge Politiker 
von einer Spannung zwiſchen beiden ſprechen? 

Übrigens auch Prinzeſſin Viktoria Luiſe huldigte 
ihrem Vater durch einen Handkuß, als ſie ihm ihr 
2. Leibhuſaren⸗Regiment im Parademarſch vorüber- 
führte und dann neben dem Kaiſer zu Pferde Auf⸗ 
ſtellung nahm. 

Die Zeit, die verſtrich, bis ſich die ganze Garni⸗ 
ſon — die Leibhuſaren⸗Brigade an der Spitze — 
zur Parade verſammelt hatte, benutzte der Kaiſer, 
um die als Zuſchauer erſchienenen Damen und 
Herren der Zivilbevölkerung zu begrüßen. Aber es 
war noch etwas anderes, das den Monarchen trieb, 
die Wagenburg der Ehrengäſte aufzuſuchen. Raſch 
ritt er an einen vierſpännigen Jagdwagen heran, 
in welchem zwei in niedlichen Matroſen⸗Anzügen 
ſteckende Knaben unter der Aufſicht einer geſtrengen 
Vizemama ſaßen und beinahe dauernd die rechte 
Hand an ihrer Mütze hielten. Wenn ich jetzt ver⸗ 
rate, daß der Kaiſer vom Pferde aus lächelnd ihnen 
urief: „Na, Jungens, was macht ihr?“ und daß 
die Kinder artig mit einem Kußhändchen ant⸗ 
worteten: „Gut, Glr)oßpapa!“ — dann wird wohl 
der Leſer ſich denken können, daß es die beiden 
älteſten Söhne unſeres Kronprinzenpaares waren: 
Wilhelm und Louis Ferdinand. Inzwiſchen war 
auch Kronprinzeſſin Ceciele zu Pferde hinzugeeilt. 
Galant beugte ſich Wilhelm II. zur Schwieger⸗ 
tochter und, auf die Kleinen zeigend, fügte er hinzu: 
„Die ganze Mama!“ ; 


Noch einmal gab es eine überaus ſcherzhafte 
Szene. Der Kronprinz hatte gerade zum zweiten⸗ 
mal ſein Regiment im Galopp vorbeigeführt, ſchon 
nahte das 2. Regiment mit der Prinzeß an der 
Spitze, als hoch oben am Himmel vier Flugzeuge 
natürlichſter Art ihre ſtolzen Bahnen zogen — 
nämlich vier Rieſenſtörche. Als dann aber etwas 
verſpätet noch ein weiterer „Familienvogel“ folgte, 
wurde Se. Majeſtät aufmerkſam, lachte herzlich 
und ſchaute natürlich ganz zufällig ſeine 
Schwiegertochter an. — 

Endlich trat der von den hohen Herrſchaften 
gewiß erſehnte Augenblick ſeeliſcher Entſpannung 
ein: durch das Spalier der in Danzig garniſonie⸗ 
renden Truppenteile ritt der Kaiſer zwiſchen dem 
Thronfolger und ſeiner Gemahlin, gefolgt von 
Prinz Adalbert und Prinzeſſin Viktoria Luiſe heim⸗ 
wärts; die Totenkopf⸗Brigade folgte. Draußen, 
jenſeits der Exerzierplatzgrenzen, ſetzte ſich das 
Spalier fort: eine lebendige Menſchenmauer hielt 
die Seiten der Olivaer Chauſſee eingefaßt und brach 
in begeiſterten Jubel aus über das allerliebſte 
— — . — 
ganz Frankreich die jungen Artilleriſten zu ihr nach 
Pontarlier abkommandiert. Von 1885 bis 1906 
waren 209 000 Mann auf der Schießſchule. Wie 
viele ſind an der Quelle für ihr ganzes Leben 
Sklaven des Giftes geworden, das ſte vorher gar⸗ 
nicht kannten! Man muß die Gelegenheit aus⸗ 
nützen. Die Bürger laden die Soldaten in die 
Kneipen ein. Der Durſt in den heißen Manöver⸗ 
tagen iſt groß, und die Militärbehörden können den 
Abſinthgenuß nicht verbieten. Alſo kehrt mancher 
heim, der von den ſchönen Tagen in Pontarlier zu 
erzählen weiß. 

Pontarlier trieft von Abſinth. Der weichliche, 
aufreizende Geruch dringt aus den Fabriken, den 
Lagern, ja ſelbſt aus der Erde hervor. Die Blüten 
des großen und kleinen Abſinths erfüllen mit ihrem 
ſilbernen Glanze die ganze Amgebung an den Ab⸗ 
hängen des Jura. Die Umwandlung der Pflanzen 
in das Getränk ift der Ruhm der Stadt. Sieben⸗ 
undzwanzig Deſtillationen ſind mit dieſer Arbeit 
beſchäftigt. Eine der größten fabriziert täglich 
46 000 Liter. Die Flaſchen werden elektriſch ge⸗ 
füllt und verkorkt. Fleißige Frauenhände kleben 
die Etiketten darauf. Die Eiſenbahnſchienen gehen 
bis in die Fabrik. Der Verſand geſchieht waggon⸗ 
weiſe. Jeder Waggon faßt 7000 Flaſchen; es gibt 
Tage, wo Pontarlier 10—15 Waggons verſchickt. 
In den Kellern der großen Deſtillationen liegen 
über vier Millionen Liter Reſerven. Gegen dieſe 
Fluten ſind die Antialkoholvereine machtlos. Über⸗ 
dies beſteht in Pontarlier zur Verteidigung des 
Abſinths ein Syndikat, dem Arbeiter und Fabri- 
kanten angehören. Die beiden ſonſt feindlichen 
Lager ſind hier einig, denn die Arbeiter — Männer 
und Weiber — erhalten Abſinth als Deputat. 
Welcher Gewinn für die Wunderſtadt des Abſinths! 
Aber, aber... die Irrenanſtalten der Umgegend 


jind übervölkert, und die Sterblichkeitsziffer des 
Bezirks von Pontarlier, der in einer wunderbaren 
Gebirgsgegend liegt, iſt außerordentlich hoch. Und 
der verderbliche Duft der grünen Peſt breitet fih 


50. Jahrg. 


Familienbild in glänzendem militäriſchem Nahmen, 
das, wie ich als gewiſſenhafter Chroniſt beſtätigen 
muß, eifrigſt von Berufs- und Laienphotographen 
auf der Platte feſtgehalten wurde. Beſonders die 
ruſſiſchen, polniſchen und galiziſchen Kurgäſte aus 
Zoppot, deren Uniformen zahlreich unter der Menge 
vertreten waren, konnten nicht genug des Lobes 
finden über das herzliche Verhältnis, das hier 
Fürſt und Volk beſeelte. Es bedurfte keiner Ab⸗ 
ſperrungen, weil alles in tadelloſer Form Do abs 
ſpielte. Die Kräfte dazu hätten auch garnicht aus⸗ 
gelangt bei dem ungeheuren, vieltauſendfachen 
Menſchengewühl. 


Umſo ſtärker mag der Eindruck auf unſere 
ruſſiſchen Gäſte geweſen ſein, die ja durch polizei⸗ 
liche Rückſichtnahme nicht verwöhnt ſind. 


Zwanglos plauderte Wilhelm II. als Vater mit 
ſeinen Kindern, dabei immer noch einen freund⸗ 
lichen Gruß an ſeine Danziger Bewunderer er⸗ 
übrigend, bis er in der Kaſerne der 1. Leibhuſaren 
entſchwand, um hier auf dem Exerzierplatz noch 
einmal einen Vorbeimarſch der geſamten Brigade 
abzunehmen. Bevor er iý aber trennte von feiner 
Familie, um im großen Kaiſerſaale des Huſaren⸗ 
kaſinos den Pflichten der Repräſentation gerecht zu 
werden, befahl der Monarch die photographiſche 
Aufnahme eines Gruppenbildes, das ſofort der 
kranken Kaiſerin überſandt werden ſollte. 


Wer am Nachmittage, d. h. etwa 1% Stunden 
ſpäter, auf einem der vielen Vergnügungsdampfer 
nach Weſterplatte oder Zoppot den Hafenkanal von 
Neufahrwaſſer paſſierte, konnte auf der Achter⸗ 
ſchanze der „Hohenzollern“ ein ſeltenes Bild 
beobachten. Auf dem ſonnengeſchützten Promenaden⸗ 
deck ſaß Wilhelm II. in Jachtuniform auf einem 
Gartenſeſſel bei der Lektüre von Zeitungen — nicht, 
wie man immer glauben will, von für ihn „zurecht⸗ 
gemachten“ Zeitungen oder friſierten Ausſchnitten, 
ſondern von richtig gehenden Tagesnummern, die 
er durch feine Bedienung hatte kaufen laſſen. Bit- 
toria Luiſe und Kronprinzeſſin Cecilie im weißen 
Promenadenkoſtüm beſchäftigten ſich mit den kleinen 
Prinzen, um dieſe von einer etwaigen Störung des 
erlauchten Großvaters fernzuhalten. Ab und zu 
erſcholl fröhliches Lachen, wenn der Kaiſer etwas 
aus ſeiner Zeitungslektüre mit entſprechend ſcherz⸗ 
haften Randbemerkungen zum beſten gab. Die 
Kleinen ſchienen ſich auf der „Hohenzollern“ eben⸗ 
falls ganz wohl zu fühlen; denn als ſie Abſchied 
von dort nehmen ſollten, erhob ſich ein dem lang⸗ 
gezogenen Schrei einer Heulſtrene ziemlich ver⸗ 
wandtes Klagerufen, das erſt verſtummte, als 
„Mutter“ und „Tante“ nachdrücklich beſchwichtigten. 
Der Kaifer trat aber auf einer Pinaſſe eine eilige 
Fahrt zur Beſichtigung des auf der Außenreede 
liegenden großen Panzerkreuzers „Moltke“ at, 


Lei 2. 


— .;... ————̃ñ— 
von Pontarlier über ganz Frankreich aus. In 
Paris ſtrömt er aus den Cafés der großen Boule⸗ 
vards zur Aperitifzeit von fünf bis ſieben Ahr 
abends. Er ſticht in unſere Naſe in den vornehmen 
Reſtaurants der Champs-Elyjees und in den kleinen 
Kneipen der Arbeiterviertel. Überall der ſüßliche 
Anisduft, der die Opfer von weitem anlockt. 

Folgen wir jenem Mann mit dem ſtieren Blick 
und dem ſchwerfälligen Schritt, der um die Ecke in 
eine kleine Kneipe ſchleicht. Er ſchleppt ſich bis 
zum „Zinc“, dem blechbeſchlagenen Büfett, und be⸗ 
ſtellt einen „Pernod“. Mit zitternder Hand erfaßt 
er das Glas. Ein freudiges Blitzen in den Augen, 
wie ein Widerſchein des grünlich ſchillernden 
Giftes. Ein mühſames Heben des Glaſes, ein Ruck; 
der Inhalt iſt verſchwunden. Ein dumpfes Sinnen. 
Plötzlich reckt ſich die Geſtalt. Die Hände und 
Arme werden beweglich. Die Augen werden gick 
und feurig; er fühlt ſich glückſelig. Er iſt der große 
Redner, der Feldherr, der Napoleon. Geſtikulierend 
ſpricht er von Politik, Kirche, Schlachten. Er iſt 
ſtolz, daß er ſo ſprechen kann. Er ſieht nicht das 
mitleidige oder verächtliche Lächeln der Umſtehen⸗ 
den. Er trinkt ein zweites Glas 

Freilich, auf den Terraſſen der großen Cafss 
trinkt man den Abſinth mit langſamen, eleganten 
Schlucken. Man hält keine öffentlichen Reden, 
Still und in ſich gekehrt gibt man ſich dem holden 
Genuſſe hin. Die grüne Fee hat mit der weichen 
Hand über die Stirn geſtrichen. Man iſt erleichtert, 
ſieht Menſchen und Leben in anderen Farben. 
Aber mit der Zeit iſt die Wirkung auf die Nerven 
dieſelbe. Der dünne Anſtrich der Erziehung bröckelt 
nach und nach doch ab. 

Es ſcheint, als wenn für viele lange Jahre die 
Betäubung, die das grüne Gift zurückläßt, auch die 
Parlamente ergriffen hat, dieſe ſüße Betäubung. 
Die Statiſtik der Entvölkerung, der Sterblichkeit, 
der Irrenhäuſer ſchreit: „Abſ . . olution“ — und 
man reicht der Nation immer noch Abſ . . inthl 

Dr. Hugo Kania. 


Nachklänge zur Uaiſerbegegnung. 

Die Petersburger Blätter fahren fort, 
das Communiqué über die Zuſammenkunft in Bal- 
leſchport zu beſprechen. „Nomoje Wremja“ 
drückt ihre Freude darüber aus, duk die Freundſchaft 
der beiden Monarchen ſo aufrichtig und herzlich wie 
früher ſei, wodurch die Spannung des gegenwärtigen 
internationalen Lebens gemildert werde. Der Ge⸗ 
dankenaustauſch der Staatsmänner gebe keinen 
Grund zur Beunruhigung, ſondern müſſe in den 
denkenden Kreijen Deutſchlands und Rußlands Be- 
friedigung hervorrufen, da die Staatsmänner über⸗ 
eingekommen ſeien, daß unter den gegenwärtigen 
Umſtänden kein genügender Grund beſtehe, neue Ab⸗ 
kommen abzuſchließen. Wirkliche Freunde einer klu⸗ 
gen ſtarken ruſſiſch⸗deutſchen Freundſchaft könnten 
frei atmen. In der Hauptſache bleibe alles beim 
Alten, ſchon Erprobten. Die deutſche Peters- 
burger Zeitung“ hebt die Identität des deut⸗ 
ſchen und des ruſſiſchen Communiqués hervor und 
ſagt, daß es klar und unzweideutig die Löſung der 
Aufgabe der Befeſtigung vertrauensvoller deutſch⸗ 
ruſſiſcher Beziehung zum Ausdruck bringe. Ein 
Weltenbrand könne nicht entſtehen, ſolange zwiſchen 
Deutſchland und Rußland Freundſchaft beſtehe. 
„Birſhewija Wjedomoſti“ ſchreibt: Die Be- 
gegnung war nicht eine Fortſetzung des Potsdamer 
Abkommens im Sinne derer, die ein neues Ab⸗ 
kommen erhofften, aber ſie beſtätigt von neuem die 
feſte Abſicht, traditionelle Beziehungen zu erhalten. 

NRuſſiſch⸗deutſche Freundſchaftsbe⸗ 
zeigung. Im Petersburger Volkshauſe fand 
am Montag ein Bankett zu Ehren der See⸗ 
leute des Schulſchiffes „Hanſa“ in Gegenwart 
des Herzogs Alexander von Oldenburg ſtatt. Darauf 
wohnten die Seeleute einer Vorſtellung im Theater 
des Volkshauſes bei. 


Zum Code Hobrechts. 


Aus den zahlreichen Beileidskund⸗ 
gebungen an die Hinterbliebenen des ent⸗ 
ſchlafenen Finanzminiſters a. D. Hobrecht ſind die 
folgenden hervorzuheben: „Seine Majeſtät der 
Kaiſer und König haben die Meldung von 
dem Hinſcheiden Ihres Herrn Vaters, des ehemali⸗ 
gen Staats⸗ und Finanzminiſters Hobrecht, mit 
ſchmerzlichem Bedauern entgegengenommen und 
laſſen den Hinterbliebenen allerhöchſt Ihr wärmſtes 
Beileid zu dem ſchweren Verluſt ausſprechen. Auf 
allerhöchſten Befehl: der Geheime Kabinettsrat von 
Valentini“ — Der Reichskanzler ſandte fol⸗ 
gendes Telegramm: „Die Nachricht von dem Hin⸗ 
ſcheiden Ihres von mir ſo hoch verehrten Herrn Ge 
mahls hat mich mit aufrichtiger Teilnahme erfüllt. 
Mögen Eure Exzellenz in Ihrem tiefen Schmerze 
einen Troſt an dem Bewußtſein finden, daß die Ver⸗ 
dienſte, die der Verewigte ſich im Laufe ſeines ge⸗ 
ſegneten Lebens um unſere vaterländiſche, wirtſchaft⸗ 
lich und kommunale Entwicklung erworben hat, ihm 
den Dank des Vaterlandes über das Grab hinaus 
ſichern. Reichskanzler v. Bethmann Hollweg“. — 
Auch aus Vulpera ift eine Depeſche von Finanz⸗ 
miniſter Lentze im Trauerhauſe eingegangen. 

Der erſte Vizepräſident des Abgeordnetenhauſes, 
Geheimer Juſtizrat Dr. Porſch, widmet dem ent⸗ 
ſchlafenen Abg. Hobrecht einen warmen Nachruf, 
in dem es u. a. heißt: „Die Klage des preußiſchen 
Abgeordnetenhauſes über den Heimgang ſeines vor 
wenigen Wochen verblichenen Präſidenten iſt kaum 
verklungen, und ſchon wieder hat es um den Ver⸗ 
Dt einer ſeiner beiten Mitglieder zu trauern. Am 
geſtrigen Sonntag iſt der Alterspräſident und lang⸗ 
jährige Vorſitzer des Seniorkonvents, Seine Exzel⸗ 
lenz der königliche Staatsminiſter a. D. Herr Artur 
Hobrecht im faſt vollendeten 88. Lebensjahre aus 
dieſer Zeitlichkeit abberufen worden Im Ab⸗ 


geordnetenhauſe, in dem er ſeit 1879 als Vertreter 


ſeines Heimatsbezirks Berent⸗Pr.⸗Stargard⸗Dirſchau 
und Führer der nationalliberalen Fraktion ſaß, bil⸗ 
dete Sichen Hobrecht ſeit vielen Jahren eine be⸗ 
liebte Erſcheinung, beſonders ſeit er von 1896 ab als 
Vorſitzer des Seniorenkonvents Gelegenheit hatte, 
durch ſein liebenswürdiges Weſen vermittelnd und 
ausgleichend zu wirken. Bei Beginn der gegenwärti- 
gen, ihrem Ende nahen Legislaturperiode leitete er 
die Verhandlungen des Hauſes als Alterspräſident. 
Bis in ſeine letzten Tage erfreute er ſich großer 
geiſtiger Friſche und einer jugendlich lebhaften Em⸗ 
pfänglichkeit für alle politiſchen und literariſchen Er⸗ 
ſcheinungen. Das Gedächtnis des ehrwürdigen 
Neſtors wird allen kommenden Geſchlechtern in 
Preußens Volksvertretung geſegnet ſein“. 
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Koloniales. 

Geh. Oberregierungsrat Hofer vom Reichs⸗ 
kolonialamt, der frühere ſtellvertretende Gouver⸗ 
neur von Deutſch⸗Oſtafrika, tritt demnächſt eine 
längere Studienreiſe nach Deutſch⸗Oſtafrika und 
Deutſch⸗Südweſtafrika an. 

In der Generalverſammlung der deutsoſtafri⸗ 
kaniſchen Geſellſchaft wurde bezüglich der Pflanzun⸗ 
gen berichtet, daß auf der Kaffeepflanzung Union 
der Fruchtanſatz durch ſtarken Regen während der 
Blätezeit beeinträchtigt worden iſt und daher die 
Ernte vorausſichtlich gegen das Vorfahr zurück⸗ 
bleiben wird. Auf Moa iſt dagegen zu Si Regen 
gefallen, wodurch der Ertrag der Kokospalme un⸗ 
günſtig beeinflußt wird. Hanfproduktion ift bisher 
normal, und da ſich die Preiſe für Siſodhanf beſſer 
hoffen. darf man auf ein befriedigendes Reſultat 

en. 


Die Revolte in Albanien. 


In der Montagſitzung der tfürkiſchen Kam- 
mer ſchilderte der Miniſter des Innern bei 
Beantwortung einer Anfrage, betr. die Lage in Al⸗ 
banien, die Vorfälle und die Kämpfe bei Ipek, 
Djakova und Bolatin. Der Miniſter betonte, 
daß die beiderſeitigen Verluſte keineswegs groß 
jeten, im ganzen an 200 Mann. Gegenwärtig ſei die 
Ordnung wiederhergeſtellt. Die mili- 
täriſchen Maßnahmen, die noch fortgeſetzt würden, 
jeien vorbeugender Natur. Die Regierung führe die 
beſchloſſenen Reformen durch und prüfe die vorge⸗ 
ſchlagenen Maßnahmen, wie den Bau von Schulen, 
Straßen, Moſcheen, Kaſernen, Krankenhäuſern, 
Stationen für Funkentelegraphie uſw. Dieſe Mak- 
nahmen würden im Rahmen des Budgets durchge⸗ 
führt werden. Einige von den Aufſtändiſchen geſtellte 
Forderungen ſeien undurchführbar „insbeſon⸗ 
dere die der regionalen Dienſtpflicht. Dadurch würde 
die Einheit des ottomaniſchen Reiches beeinträchtigt. 
Der wahre Zweck der Bewegung ſei jedoch ein an⸗ 
derer. Einige Führer der Albaner hätten erklärt, 
fie würden, wenn die Partei Ismail Kemals Bei 
den Wahlen durchfalle, in ganz Albanien einen Auf⸗ 
ſtand entfachen und die Regierung ſtürzen. Der Mi⸗ 
niſter verlas ein Memorandum, das mehrere Führer 
der aufſtändiſchen Albaner dem Kaimakan von 


Djakova überreicht hatten, und in dem heftige Yn- 
griffe gegen die Jungtürken enthalten ſind und er⸗ 
klärt wird, die Albaner hätten ſich erhoben, um die 
Ottomanen zu retten. Der Miniſter widerlegte dar⸗ 
auf die in dem Memorandum enthaltenen Behaup⸗ 
tungen, insbeſondere diejenige, daß die jetzigen Ab⸗ 
geordneten bloß Beamte ſeien; er ſtellte feſt, daß 
die Türkei unter dem jungtürkiſchen Regime Fort⸗ 
ſchritte mache, insbeſondere auch die Armee, die 
trotz der gegenteiligen Gerüchte rein und fleckenlos 
daſtehe. Die Regierung habe bereits 500 000 Pfund 
für Albanien angewieſen. Der Miniſter kam ſodann 
auf die Vorgänge in Skutarxi und Elbaſſan zu 
ſprechen und gab der Hoffnung Ausdruck, daß in 
wenigen Tagen die Ruhe vollſtändig wiedergeſtellt 
ſein werde, die Maliſſoren von Matia und der mon- 
tenegriniſchen Grenze, ebenſo die Mirditen, hätten 
ſich der Bewegung nicht angeſchloſſen. — In der 
Debatte ſprachen ih mehrere Deputierte 
gegen die Regierung aus und legten ihrer- 
ſeits die Urſachen der Bewegung dar. Insbeſondere 
ſei dieſe auf die Haltung der Regierung in der Frage 
der albaniſchen Sprache und des Wafer 
zurückzuführen. Sahim Bey proteſtierte gegen die 
Behauptung, die Albaner hätten ſich auf die An⸗ 
ſtiftung Italiens oder einer anderen Macht erhoben, 
Der Miniter des Innern ging alsdann auf 
die Kritik ſeiner Ausführungen ein und verteidigte 
die Haltung der Regierung in der Frage der alba⸗ 
niſchen Sprache. Er legte dar, daß die Privilegien 
der Mirditen und Maliſſoren keine Autonomie dar⸗ 
ſtellen. Die Verteilung von Waffen an die Mirditen 
ſei die Konſequenz der Organiſation des Land⸗ 
ſturms, die auf ganz Nordalbanien ausgedehnt mer: 
den folle. — Die Kammer nahm ſchließlich die 
Erklärung des Miniſters als hinreichend zur Kennt⸗ 
nis. 

Neue Verhandlungen mit den alba⸗ 
niſchen Offizieren? In Saloniki wird be⸗ 
ſtimmt verſichert, daß die zu den Monaſtirer Deſer⸗ 
teuren entjandte Offiziersmiſſion nach Mo- 
naſtir zurückgekehrt ſei. Die Lage und Ver⸗ 
faſſung der Meuterer ſei beklagens⸗ 
wert; es fehle ihnen an Mitteln und ſie ſeien be⸗ 
reit, nach Monaſtir zurückzukehren, falls ihnen Be⸗ 
gnadigung zugeſtanden würde. Mehrere hohe Offi⸗ 
ziere der Monaſtirer Garniſon wurden nach Kon⸗ 
ſtantinopel berufen, darunter der Platzkommandant 
Schewket Bey. 

Der Generalſekretär des jungtürkiſchen Komi⸗ 
tees Ejub Sabri it am Montag aus Monaſtir 
zurückgekehrt. Er hatte mit dem Kriegsminiſter 
eine Beſprechung über die Lage in Monaſtir. — 
„Sabah“ erfährt, daß das jungtürkiſche 
Komitee feine Klubs angewieſen hat, alle Offi⸗ 
ziere, die Klubmitglieder ſind, in den Liſten zu 
ſtreichen. 

Ein Sieg über die Meuterer. über 
einen Angriff der Arnauten auf Altſche Hiſſar 
wird gemeldet: Die Arnauten umzingelten die dort 
befindlichen türkiſchen Truppen und bedrängten ſie 
ſehr. Auf beiden Seiten waren empfindliche 
Verluſte zu verzeichnen, doch iſt deren Amfang 
noch unbekannt. Aus Elbaſſan eingetroffenen 
Verſtärkungen gelang es, die Stellungen der Ar⸗ 
nauten zu durchbrechen und dieſe zurückzuwerfen. 


Gleichzeitig wurde die Wiederherſtellung der Tele⸗ 


graphenleitung unter ſtarker militäriſcher Bedeckung 
in Angriff genommen Die Behörden des Wilajets 
Koſſovo haben die Anwendung des Bandengeſetzes 
gegen die aufrühreriſchen Arnauten verkündet. Eine 
Anzahl Angehöriger der flüchtigen Arnauten ſollen 
bereits gewaltſam aus der Gegend von Djakova, 
Ipek und Prizrend nach Uesküb gebracht worden 
jein. — Der Kai matam von Tirana meldet, 
daß die von Skutari und von Elbaſſan abgeſandten 
Truppen Po vereinigt haben und ſjſegreich in 
Kruja eingezogen ſind. 


Die Lage des deutſchen Kleinhandels. 


Berlin, 9. Juli. 

Einen intereſſanten Überblid über die Lage des 
deutſchen Kleinhandels gibt der Geſchäftsbericht des 
Verbandes der RNabattſparvereine Deutſchlands, den 
der Generalſekretär Beythien⸗ Hannover der 
dieſer Tage in Stettin ſtattfindenden Jahresver⸗ 
ſammlung erſtattet. Es heißt darin u. a.: 

Anſer Wirtſchaftsleben hat ſich im Berichtsjahre, 
wie die ſtatiſtiſchen Aufnahmen über die Ein⸗ und 
Ausfuhr, die Geldumſätze und das Verkehrsweſen 
zeigen, weiter günſtig entwickelt und es iſt nicht zu 
leugnen, daß an dieſer Aufwärtsbewegung ein er⸗ 
heblicher Kreis des Detailhandels günſtig beteiligt 
war. So zeigen die Außerungen z. B. aus der Mode⸗ 
und Luxusbranche, ferner aus dem Bekleidungs⸗ und 
Ausſtattungsgeſchäft durchweg Zufriedenheit mit der 
wirtſchaftlichen Lage. Infolge der Steigerung der 
Preiſe mancher Lebensmittel, die durch unzu⸗ 
reichende Ernte ungünſtig beeinträchtigt waren, trat 
allerdings auch in den genannten Detailhandels⸗ 
zweigen ein gewiſſer Rückſchlag ein, weil, veranlaßt 
durch vermehrte Aufwendungen für Nahrungsmittel 
andere Kaufbedürfniſſe zurückgeſtellt wurden. Er⸗ 
heblich war dieſer Rückſchlag jedoch nicht. Der 
Sommer 1911 brachte eine Periode der Hitze und 
Dürre, die im Verlaufe vieler Generationen faſt 
beiſpiellos daſteht. Von dieſer Erſcheinung wurde 
jedoch nicht nur unſer Land betroffen, ſondern faſt 
alle ausländiſchen Striche, die für die Produktion 
dieſer Zeitperiode in Frage kommen, und ſo war 
auch durch Erleichterung der Einfuhr eine Abſtellung 
des zweifelloſen Mißſtandes nicht zu erreichen. Die 
notwendige Frage war eine erhebliche Preisſteige⸗ 
rung mancher Bodenerzeugniſſe, und es mag auch zu⸗ 
treffen, daß die ſich in glücklicherer Lage befind⸗ 
lichen Produzenten nach Möglichkeit die Situation 
ausgenutzt haben. Nach dem vierten Jahresbericht 
der Kammer für Kleinhandel zu Bremen war es 
nichts ſeltenes, daß kohlbauende Landleute, z. B. 
der holſteiniſchen Marſchen, für ihre diesjährigen 
Ernten Einnahmen erzielten, die den Bodenwert 
ſelbſt überſtiegen. Sodann bemächtigte ſich raſch die 
Spekulation der Lage, überbtrieb durch alarmierende 
Zeitungsmeldungen die Kalamität und zog aus 
dieſer Verwirrung übermäßige Gewinne. Als letztes 
Glied der Kette von der Produktion bis zum Ver⸗ 
kauf ſteht nun der Detailhandel dem kaufenden 
Publikum gegenüber. Die große Maſſe kann in 
volkswirtſchaftlichen Dingen nur laienhaft denken 
und blickt in ihrer Unkenntnis zu Zeiten tatſäch⸗ 
licher oder übertrieben dargeſtellter Not auf den 
letzten, an den fie für Waren zu des Lebens Unter- 
yon Zahlungen zu leiſten hat. Und mit dem naiven 
irger deſſen, der nur die Oberfläche der Dinge be- 
trachtet, richtet ſich ihr Zorn auf den ihr am nächſt 
Stehenden. In dieſem Falle war dies der Klein⸗ 
handel, der gerade in der Berichtszeit wie ſelten zu⸗ 
vor das Objekt bitterſter Vorwürfe und ungerechter 
Beurteilung war. Aber leider war es nicht nur die 
vorurteilsloſe Menge, die ſo vorging, ſondern theo⸗ 
retiſierende Volkswirtſchaftler, Beamte in allen 
Stellungen und nicht zuletzt die Gegner des 


ſelbſtändigen Detailhandels an ſich vereinigten ſich 
in dem Ruf: Der Zwiſchenhandel erſt ſchafft den 
Notſtand. Beſonders verderblich war die Ausnutzung 
der Lage durch die Konſumvereine, die ganz unbe⸗ 
rechtigt bei der Bevölkerung den Glauben zu er⸗ 
wecken ſuchten, durch Anſchluß an ihre Bewegung 
könne auch den Schäden einer ſolchen Zeit wirkſam 
begegnet werden, während nirgends feſtzuſtellen 
war, daß die Konſumvereine billiger lieferten, als 
der ſelbſtändige Handel. Die rückſichtsloſe Mus- 
beutung der teilweiſen Teuerung zu tendenziöſen 
Zwecken führte zu unerhörten Übertreibungen. Eine 
allgemeine Teuerung 5 0 durchaus nicht, denn 
die Getreideernte war beſſer als früher, und eine 
Mißernte in Kartoffeln gab es nicht. Das Brot war 
erheblich billiger als im Jahre 1907. 


wei deutſche Müller⸗Cage. 
, Berlin, 9. Juli. 

Die beiden Hauptorganiſationen des deutſchen 
Mühlengewerbes haben in dieſen Tagen ihre 
Jahresverſammlungen abgehalten. In Weimar 
tagte unter zahlreicher Beteiligung die Haupt⸗ 
verſammlung des deutſchen Müllerbundes. die unter 
dem Vorſitz von Marmuth⸗Nordhauſen ſtand. 
Eingeleitet wurden die Verhandlungen mit einer 
Vorſtandsſitzung, in der beſchloſſen wurde. ſich mit 
dem Bunde der Landwirte in freundſchaftlicher 
Weiſe auseinanderzuſetzen. Das erſte Thema der 
Tagesordnung betraf die „Getreidezölle und das 
Einfuhrſchein⸗Syſtem!. Der Referent Vohl⸗ 
fahrt⸗Leipzig verlangte, daß die Getreide- und 
Viehzölle der Landwirtſchaft einen genügenden 
Schutz böten. Bei der Neuregelung des Zollweſens 
ſeien die Bedürfniſſe des Müllergewerbes mehr zu 
berückſichtigen, als dies bisher geſchehen ſei. So 
jole unter allen Umſtänden der Mehlzoll das Zi: 
fache des Getreidezolles betragen. Auch die Abfälle 
der Getreide- und Olmüllereien feien mit einem 
mäßigen Zollſatz zu belegen. Die Einfuhrſcheine 
und die Ausnahmetarife für auszuführendes Ge⸗ 
treide ſeien aufzuheben. Fritſch“⸗Leipzig berich⸗ 
tete über „Mühlenumſatzſteuer und Kontingen⸗ 
tierung“. Ex verlangte in erſter Linie eine ſtaffel⸗ 
förmige Umſatz⸗ bezw. Produktionsſteuer. — Na 
dem Geſchäftsbericht gehören dem Bunde jetzt 7393 
Mitglieder, 66 Zwangsinnungen, 2 freie Innungen 
und 6 Vereine an. — Moikow⸗Adelhaide be⸗ 
richtete über verſchiedene Mißbräuche im Getreide⸗ 
handel. Beklagt wurde, daß die pneumatiſchen 
Entlöſchungsanlagen an den Weſerhäfen das Ge⸗ 
treide ſehr beſchmutzen. — Verſchiedene Vorträge 
und Referate boten lediglich fachwiſſenſchaftliches 
Intereſſe. Auf Vorſchlag des Vorſtandes wurde ſo⸗ 
dann beſchloſſen, die nächſte Jahresverſammlung in 
Leipzig abzuhalten. 

Der Verband deutſcher Müller hielt ſeine 
40. Hauptverſammlung in Frankfurt a. M. ab. 
Der Vorſitzer, Kommerzienrat Bauriedel⸗ 
Nürnberg, konnte unter den Gäſten eine Reihe von 
Handelskammervertretern begrüßen. Nach Erledi⸗ 
gung geſchäftlicher Er hielt der Bor- 
ſitzer ein Referat über das „Einfuhrſcheinweſen“. 
Auch dieſe Verſammlung ſprach ſich für Abſchaffung 
der Einfuhrſcheine aus. Irgendwelche Rüdjichten, 
ſo führte der Redner aus, dürften jetzt nicht mehr 
genommen werden; dazu ſei die Lage zu ernſt. Das 
Syſtem der Einfuhrſcheine müſſe unter allen Um- 
ſtänden fallen, das fordere die Zukunft des ehr⸗ 
ſamen Müllereigewerbes; das fordere aber auch 
die Rückſicht auf die Lebenshaltung der großen 
Maſſen, die durch die Lebensmittelteuerung ſchon 

art genug getroffen ſeien. Und als wichtiges 
Moment komme noch hinzu die Rüchſicht auf die 
Sicherheit des Vaterlandes. — Für den ſächſiſchen 
Müllerverband konnte ſich Feſtner mit der Auf⸗ 
hebung der Einfuhrſcheine nur dann einverſtanden 
erklären, wenn gleichzeitig eine Differenzierung der 
Mehlfrachten ſtattfinde. Die Verſammlung ſtellte 
id) aber ſchließlich auf den Standpunkt, die Muf- 
hebung der A doe ohne fede 5 
zu fordern. rofeſſor Honekamp⸗Roſto 

machte Mitteilung über verſchiedene von ihm vor⸗ 
genommene Fütterungsverſuche. Stadtrat Metz⸗ 
macher ⸗ Dortmund referierte über die Frage der 
Kontingentierung der Müllereibetriebe und die 
Schritte, die der Verband in dieſer Richtung bereits 
getan hat. Auch in dieſer Frage herrſchte iiber- 
einſtimmung mit dem deutſchen 
Referent wies darauf hin, daß der Bund eine 
Reſolution angenommen habe. in welder 
er ſich ebenfalls für eine Kontingentierung aus⸗ 
ſpricht; allerdings wurde weiter verlangt, daß auch 
eine geſtaffelte Mühlenumſatzſteuer eingeführt werde 
Nach Erledigung der Tagesordnung fanden noch 
verſchiedene Feſtlichkeiten ſtatt. Als Ort für die 
nächſte Tagung wurden Königsberg und 
Magdeburg in Ausſicht genommen: die end⸗ 
giltige Entſcheidung ſoll dem Vorſtand über⸗ 
laſſen bleiben. 


Verbandstag der Delitatefientauf- 


leute. 
TUR Heidelberg, 9. Juli. 

Mit der Eröffnung einer Fachausſtellung für den 
deutſchen E begannen hier die Be⸗ 
ratungen des 6. Verbandstages des Vereins deut⸗ 
ſcher Kaufleute der Delikateſſenbranche. Offizielle 
Delegierte hatten u. a, entſandt: die Handels⸗ 
kammern Heidelberg und Berlin, die Alteſten der 
Berliner Kaufmannſchaft und der Zentralverband 
deutſcher Handelsagenten. Nach dem der Ver⸗ 
ſammlung vorgelegten Geſchäftsbericht hat 
der Verein auch im letzten Berichtsjahre beträchtlich 
an Mitgliedern zugenommen. Die Geſchäfts⸗ 
führung des Vereins fol in Zukunft durch einen 
feſt angeſtellten Generalſekretär erfolgen. Auf der 
Tagesordnung ſtand zunächſt ein Vortrag des Syn⸗ 
dikus des Hanſabundes Bramdt über die wirt⸗ 
ſchaftlichen Geſamtintereſſen des Handels. Weiter 
wurden einige Referate fachwiſſenſchaftlichen In⸗ 
halts erſtattet. Zum Ort der nächſten Tagung 
wurde einſtimmig Breslau gewählt. Den 
Schluß der Tagung bildete ein Feſtmahl. bei dem 
auch die Behörden vertreten waren. Junker⸗ 
Berlin brachte das Hoch auf den Kaiſer und den 
Großherzog von Baden aus. Im Laufe der Tagung 
war ein Huldigungstelegramm an den Großherzog 
abgeſandt worden, der dafür eine Dankdepeſche 
ſandte. Schließlich folgten die Teilnehmer an der 
Verſammlung noch einer Einladung verſchiedener 
Firmen zur Beſichtigung von deren Einrichtungen 
und Anlagen. A i 
EE 


Deutſcher Automobil⸗Tag. 


Dresden, 9. Juli. 
Die aus Anlaß des allgemeinen deutſchen Auto⸗ 
mobiltages veranſtaltete Motorboot⸗Regatta auf 
der Elbe ſah von 12 gemeldeten Booten nur 4 am 


Start. Die öſterreichiſchen Boote ſchieden zämtlich 


ch ganz Deutſchland die Gründung 


üllerbund. Der 


aus, da ihr Transport große Schwierigkeiten machte 
und ſie nicht zur rechten Zeit eintreffen konnten. 
Die Stadt Dresden empfing die Teilnehmer an der 
Tagung im königlichen Belvedere bei einem- eji- 
mahl. Der erſte Präſident Dr. Bruckmeyer be⸗ 
grüßte die Erſchienenen und dankte in erſter Linie 
der deutſchen Induſtrie für die Unterſtützung, die ſie 
dem allgemeinen deutſchen Automobilklub habe zu⸗ 
teil werden laſſen, und konſtatierte dann, daß es 
den Bemühungen des Klubs gelungen ſei, das 
wilde Fahren auf den öffentlichen Straßen einzu⸗ 
dämmen und damit auch die Anglücksfälle zu ver⸗ 
hindern. Der Kraftfahrſport würde ſich nicht ſo 
günſtig weiter entwickelt haben, wenn ſich nicht die 
deutſchen Fürſten ſeiner ſo liebevoll angenommen 
hätten. Der Vorſitzer ſchloß mit einem Hoch auf 
den Kaiſer, den Prinzen Heinrich von Preußen und 
den Prinzen Ludwig von Bayern. ſowie den 
Landesherrn. — Im Namen des königlich ſächſiſchen 
Staatsminiſteriums ſprach Geheimrat Dr. Shel- 
cher. Auf dem Gebiete des Kraftfahrweſens liege 
für die Regierungen manche Schwierigkeit, da fic 
einmal die Intereſſen der öffentlichen Sicherheit 
wahrnehmen müßten, zum anderen aber der Ent⸗ 
widelung der modernen Verkehrsmittel nicht hin⸗ 
derlich ſein dürften. Keine einſichtsvolle Regierung 
könne ſich dem Automobilweſen gegenüber feindlich 
ſtellen. enn die Kraftwagenfahrer mit der Megie- 
rung Hand in Hand gehen, dann werden die ſchäd⸗ 
lichen Auswüchſe des Automobilismus bald ver⸗ 
ſchwinden, andererſeits aber auch jeder unbegrün⸗ 
dete n und jede törichte Feindſchaft gegen 
eine der glänzendſten Errungenſchaften der moder⸗ 
nen Verkehrstechnik. — Den Flugveranſtaltungen 
auf dem Heller wohnte auch Prinz Ernſt 
Heinrich bei. 3 


Fuſammenſchluß der Gemüſezüchter 
| Deutichlands. 


Vom deutſchen Pomologen⸗Verein in Eiſenach iſt 
ein Zuſammenſchluß der deutſchen Gemüſezüchter in 
die Hand genommen und am 20. Februar d. Is. 
während der landwirtſchaftlichen Woche in Berlin 
von einer Verſammlung von Gemüſezüchtern aus 
md i eines Verbandes 
deutſcher Gemüſezüchter beſchloſſen worden. Die 
Frage, ob ein Zuſammenſchluß der deutſchen Ge⸗ 
müſezüchter notwendig iſt, muß entſchieden bejaht 
werden. Die Regierung der Bundesſtaaten und die 
geſetzgebenden Körperſchaften müſſen auf die volks⸗ 
wirtſchaftliche Bedeutung des Gemüſebaues aufmerk⸗ 
ſam gemacht werden, damit ſie den Schutz der in⸗ 
ländiſchen Gemüſebauer in die Hand nehmen. Der 
Notſtandtarif z. B. wird uns eine Konkurrenz des 
klimatiſch günſtiger liegenden Auslandes für dieſen 
Sommer in Frühkartoffeln zuziehen ohne dieſe den 
Käufern zu verbilligen, denn nur das Ausland und 
der Zwiſchenhandel werden ſich den Zoll in die 
Taſche ſtecken. In dieſem Winter ſind unſere Zwie⸗ 
beln ſchon ſchwer dadurch getroffen worden, daß es 
den Händlern durch die billigen Frachten ermöglicht 
wurde, ungeheure Mengen ungariſcher und ` ot: 
ſiſcher Zwiebeln in die Anbaugebiete hinzuwerfen 
und von hier aus weiter zu handeln. Die deutſchen 
Zwiebeln wurden GC ES obgleich ſie an 
Güte den ausländiſchen überlegen waren. 

Die Regierung an den landwirtſchaftlichen Hoch⸗ 
ſchulen muß den Gemüſebau wiſſenſchaftlich mehr als 
bisher unterſtützen, vor allem Anbauverſuche, die 
für den Einzelnen zu koſtſpielig und zeitraubend ſind, 
Bern neue Sorten, Kulturmethoden Düngung und 

ekämpfung von Schädlingen und Krankheiten des 

Gemüſes, in die Hand nehmen. Die Gemüſezüchter 
müſſen aus ihrer abwartenden Stellung den Händ⸗ 
lern gegenüber aufgerüttelt werden, damit ſie nicht 
auf die ihnen vom Händler bei Abſchlüſſen geſtell⸗ 
ten Bedingungen einzugehen gezwungen ſind, ſon⸗ 
dern ſolche ſelbſt ſtellen oder doch nur auf Be⸗ 
dingungen eingehen, die vom Verbande feſtgeſetzt 
find, Dabei find als beſonders warnende Beiſpiele 
die Abſchlüſſe der Liegnitzer Weißkohlbauern zu er⸗ 
wähnen. Dieſe ſchließen ſeit einigen Jahren mit den 
Händlern die Lieferung von Weißkohl ab und zwar 
eine beſtimmte Zentnerzahl. Die Mißernte des 
Vorjahres ermöglichte ihnen nicht die abgeſchloſſene 
Menge zu liefern, aber die Händler E auf 
ihren Schein. Neben dem Schaden, der ihnen durch 
den billigen me erwachſen it, haben fie noch 
zahlreiche Prozeſſe mit den Händlern zu führen, die 
den Preisunterſchied für die nicht gelieferte Menge 
einklagen. Während die Gemüſezüchter glauben, ſie 
brauchten nicht mehr als die ihnen zugewachſene 
Menge zu liefern. Entſchieden iſt noch nichts. Auch 
eine Zeitung für den Gemüſebau iſt notwendig, die 
alle neueſten beruflichen Erfahrungen verbreitet, 
über den Stand des angebauten und auf Lager ge⸗ 
legten Gemüſes ſtatiſtiſche Erhebungen veröffentlicht, 
und die verſchiedenen Anbaugebiete miteinander 
verbindet, um eine berſicht der Preiſe zu gewinnen. 
Berufsgenoſſen! Das Vorbild, das andere große 
Vereinigungen uns gegeben, die aus der Not der 
Zeit geboren, muß uns vorbildlich ſein, den deutſchen 
Gemüſebau zuſammenzufaſſen in den Verband deut- 
ſcher Gemüſezüchter, der bei Gelegenheit der erſten 
deutſchen Gartenbauwoche in Bonn am 6. Juli ge⸗ 


tagt hat. EHE HE 
Biedermann, Gutsbeſitzer in Waldau, 
Schleſten. 


Geſundheitspflege. 

Das Petroleum als Heilmittel. Aus ärztlichen 
Kreiſen ſchreibt man: Nachdem die Petroleumbe⸗ 
handlung innerer Krankheiten in England und 
Amerika ſeit vielen Jahren ausgeübt wurde, be⸗ 
innt dieſelbe auch in Deutſchland ſich einzubürgern. 

it gutem Erfolge wird das Petroleum in einer 
Vermengung mit Glyzerin und phosphorſauren Sal⸗ 
zen bei Magendarmkrankheiten, bei Erkrankungen 
der Atmungsorgane, bei tuberkulöſen Erkrankungen 
ſowie bei engliſcher Krankheit und Skrofuloſe ange⸗ 
wendet. Der Erfolg iſt in einer inneren Salben⸗ 
eilwirkung zu erblicken; ſie übt nämlich auf die 
chleimhaut der Verdauungs⸗ und Atmungsorgane 
eine Heilwirkung aus, die der Wirkung der Salbe 
bei Erkrankungen der äußeren Haut zu vergleichen 
iſt. Infolgedeſſen erholen ſich die Drüſen des 
Magendarmkanals, wodurch Appetit und Verdau⸗ 
ung gleichfalls ſich günſtig geſtalten. Bei den Er⸗ 
krankungen des Atmungsapparates erfolgt Herab⸗ 
ſetzung des Huſtenreizes und damit eine Heilwirkung 
auf die Katarrhe. Schließlich bewirkt auch die innere 
Salbenwirkung eine Verringerung der Schmerz⸗ 
empfindlichkeit an den Schleimhautnerven des 
Rachens. Bei den tuberkulöſen Erkrankungen kommt 
vorwiegend die kräftigende Wirkung der Phosphor⸗ 
ſalze zur Geltung. Die lebendige Kraft der von 
feindlichen Elementen SE Organe wird 
erhöht. Auch bei einigen Erkrankungen des Nerven⸗ 
ſyſtems iſt die Behandlung mit der Petroleum⸗ 
Glyzerin⸗Phosphorvermengung am Platze. Sie 
wirkt bei nervöſen Magenſchmerzen, nervöſer 
Schlafloſigkeit und Unruhe ſehr günſtig. 


b ifton⸗ i4 ſammengetretene Delegiertenverſammlung der S i D- 
Seitjchriften und Bücherſchau. EE des deu ch bn Luftfahrbr⸗ 

Immanuel (Major), Uebungen im Rahmenſperbandes genehmigte die vom Arbeitsausſchuß 
großer Verbände Kriegsſpiele und Beſprechungen im beim letzten deutſchen Zuverläſſigkeitsflug am Ober- 
Gelände. Mit einer Karte 1: 100000. 1912. — 2.25 rhein bewirkten Ausgaben und beriet die Verwen⸗ 
Mark. — „Der gründlichſten Uebung bedarf der Kampf] dung der berſchüſſe. Der beſchloſſene Ankauf zweier 
einer beiderſeits angelehnten Truppe. Cr ift der häufigſte[ Flugzeuge vom Typ derjenigen, die beim ober⸗ 
und erfordert die geſchickteſte Geländebenutzung.“ Sof rheiniſchen Flug geſiegt haben, wurde zurückgeſtellt 
ſagt unter zutreffender Bewertung der kriegeriſchen Wirk⸗ bis zur demnächſt zu erwartenden Entſcheidung des 
lichkeit Ziffer 258 des Jufanterie⸗Reglements. Nun iſt königlich preußiſchen Kriegsminiſterims über die Ge- 
es zwar zweifellos richtig, daß die ſelbſtändig auftretende währung einer jährlichen Beihilfe zur Unterhaltung 
Truppe (gemiſchte Abteilung, verſtärkte Infanteriebrigade, der Flugzeuge. Außerdem wurde beſchloſſen, im 
einzeln operierende Jufauteriediviſion) unſere Führer zum Kartellgebiet ein Netz von Flugzeugſchuppen zu er- 
freien Eutſchluß, zur Selbſtändigkeit erzieht, weshalb auch richten. Zunächſt wurden für Errichtung eines 
die Einzelübungen dieſer ſeloſtändigen, d. h. vom un⸗ Schuppens in Saarburg 6000 Mark bewilligt, dem 
mittelbaren Zuſammenhang mit dem großen Verband] Konſtanzer Verein wurde 3000 Mark Beihilfe zur 
losgelöſten Truppen unentbehrlich bleiben. Neben fie) Errichtung eines Waſſerflugzeug⸗Schuppens ges 
aber muß die Schulung des kleinen Verbandes im währt, 3000 Mark wurden für eine Denkſchrift De- 
Rahmen des großen Verbandes, aljo in der Schlacht, ſtimmt, weitere 2000 Mark für wiſſenſchaftliche 
treten, und zwar als gleichberechtigtes Gebiet der Aus-⸗Zu ecke. 
bildung unſrer Führer. Um die allgemeine Aufmerkſam⸗ S 
keit auf den Nutzen ſolcher Uebungen zu lenken und klare, 
für die Praxis geeignete Anregungen zu geben, tritt 
Major Immauuel mit einem Buche „Uebungen im Rahmen 
großer Verbände“ (Berlin, E. S. Mittler & Sohn, Preis 
2.25 Mark) an die Oeffentlichkeit, in dem er jene für die 
Führerausbildung wichtigen Fragen behandelt. Das Buch 
entwickelt zunächſt allgemeine Grundſätze, um die ange- 
deuteten Gedanken zu begründen und für den Gebrauch 
untzbar zu machen. Hieran ſchließen ſich auf Blatt Mainz 
1: 100000 25 Uebungsſpiele: 1. Kriegsſpiele. — 
2. Beſprechungen im Gelände. — 3. Vereinigung von 
Kriegsſpiel und Beſprechung im Gelände. Der Verfaſſer 
empfiehlt, das Kriegsſpiel mit der Beſprechung im Ge⸗ 
lände derart zu verknüpfen, daß das Kriegsſpiel mehr 
dem operativen Teil (Entſchluß im großen, Anmarſch, 
Bereitſtellung uſw.) dient, während die Beſprechung im 
Gelände — Uebungsritt und Uebungsgang — die takti⸗ 
ſchen Einzelheiten an Ort und Stelle zur Auſchauung 
bringt. Die Löſungen ſind in einem geſonderten Teil des 
Buches gegeben, das gleich andern Schriften des beſtbe⸗ 
kannten Verfaſſers fidh als ein nützliches Hilfsmittel für 
die Führerausbildung bewähren und weite Verbreitung 
finden möge. 

Briefe eines Bankdirektors an ſeinen 
So hn. Einblicke in das Bauk⸗, Finanz⸗ und Börſenweſen, 
von Argentarius. Bank⸗Verlag, Berlin W. 57. Pr. 1 Mk. — 
Der Bankdirektor, der in dieſen Briefen ſeinen Sohn 
Einblicke in die eigene Werkſtatt tun läßt, iſt entſchieden 
ein ebenſo kenntuisreicher, wie offenherziger Mann. Kennt⸗ 
nisreich, da er von allen wichtigeren Vorgängen, die ſich 
in der letzten Zeit im Bank- und Börſenweſen abgeſpielt 
haben, den Schleier lüftet und ihre Urſachen und Wir- 
kungen erklärt. Und zugleich offenherzig, denn er ſcheut 
ſich nicht, Dinge zu ſagen, und Urteile zu fällen, die dem 
Ohr eines Bankgewaltigen nicht gerade angenehm klingen. 
Oder iſt es am Ende gar kein Bankdirektor, der hier in 
ſo ſcharmanter, belehrender und witziger Form über 
Finanzfragen plaudirt? Hat er vielleicht nur eine 
Maske angelegt, um dem, was er zu ſagen hat, mehr 
Nachdruck zu verleihen? Wie den auch ſei, die „Briefe“ 
find intereſſant, und was mehr iſt, fie find auch nützlich. 
Sie ſtreuen eine Fülle von Wiſſen, Aufklärung und Au⸗ 
regung aus, und wer ſich durch die neunundzwanzig 
Briefe, die den Inhalt dieſes Buches bilden, hindurch ge⸗ 
leſen hat, der hat Einblicke in die Welt der Bank und 
Börſe gewonnen, die ihm nur zuſtatten kommen können. 
Gerade in der letzten Zeit iſt die Verſuchung, das in ehr⸗ 
licher Arbeit erworbene Geld durch Börſeuſpekulation und 
durch Ankauf zweifelhafter Wertpapiere aufs Spiel zu 
jegen, in Deutſchland wieder lebendig geworden. Da muß 
ein Buch, das dem Publikum zeigt, in welchem Maße 
der kleine Spekulant nur Kauduenfutter für die Großen 
und Gewiſſenloſen iſt, willkommen geheißen werden. 

Schloß Mühlheim. Roman von Friederike Hirſch⸗ 
mann. Geheftet 2.00 Mk., gebunden 3.00 Mk. Adolf 
Sponholtz Verlag, G. m. b. H., Hannover. — „Gleich 
und gleich geſellt ſich gern“, weil es beieinander leichter 
und öfter Verſtändnis, Befriedigung und Glück findet als 
bei ganz anders gearteten Weſen. Das ſollte man auch 
bei der Gattenwahl beherzigen und nur einen Menſchen 
zum Gatten wählen, der einem an geſellſchaftlichem Rang 
und an Bildung, vor allem der des Herzens und Ge⸗ 
mittes, gleichſteht, wenn man die in der eigenen Macht 
liegenden Vorbedingungen zu einer glücklichen Ehe ſchaffen 
wil. Dieſer Satz, den man jeden Tag im Leben be⸗ 
ſtätigt finden kann, bildet den Grundgedanken von dem 
Roman „Schloß Mühlheim“ von Friederike Hirſchmaun, 
einer Deutſchruſſin. Baron Egon von Salten, der Be⸗ 
ſitzer von Mühlheim, einem in Kurland gelegenem Schloſſe, 
verläßt ſeine edle, liebenswürdige und reizende Gattin 
Anna, um einer ſchönen aber herzloſen und geſellſchaft⸗ 
lich tief unter ihm ſtehenden Kokette wegen. Doch nur 
zu bald zeigt ſich in der neuen Ehe die wahre Natur 
dieſer Frau in ihrer ganzen Niedrigkeit. Der anfäng⸗ 
liche Rauſch iſt bei beiden bald entflohen, und der leicht 
entflammte, aber ſonſt nicht ſchlechte Mann findet keiherlei 
Verſtändnis bei der ſelbſtiſchen Gattin. Ruhe und Glück 
und Frieden, die hier ſonſt eine Stätte hatten, ſind in 
dem Schloſſe wohl überhaupt nicht wieder eingekehrt, 
haben das Schloß für immer verlaſſen, meiden das 
Schloß. Auch wirtſchaftlich bringt die jetzige Baronin 
ihrem Gatten in garnicht langer Zeit den Ruin. Das 
einſt ſo herrliche Gut kommt ſchließlich unter den Hammer. 
Der verſtoßenen erſten Gattin aber eröffnet fih nach 
mehreren Jahren die Ausſicht auf ein ſpätes, ſtilles Glück 
an der Seite des edlen Baron Rahden, der ſie während 
ihrer erſten Ehe kennen, ſchätzen und lieben gelernt hat. 
In die Erzählung dieſer Fabel iſt eine feſſelnde, farben⸗ 
reiche Schilderung von dem geſellſchaftlichen und dem 
Voltsleben in den Oſtſeeprovinzen verwebt. Eine bes 
ſonders anziehende, liebenswürdige Geſtalt, die man neben 
den Hauptfiguren nicht fo leicht wieder vergißt, ift die der 
Frau von Bern, eine Frau, aus derem milden, jedoch 
von jeder Sentimentalität freiem Urteil die Lebens⸗ 
erfahrung und das warme Herz der Verfaſſerin ſprechen. 
Alles in allem iſt dieſe in vornehmem Ton gehaltene Er⸗ 
zählung ein Buch, das beſonders als Familienlektüre 
und als Geſchenk für erwachſene Töchter und Söhne warm 
zu empfehlen iſt. B 


Luftſchiffahrt. 
Die am Sonntag in Straßburg unter Vorſitz 
des Geheimrats Profeſſor Dr. Hergeſell zu⸗ 


Das Geheimnis des ſportlichen 
Erfolges. 


Bei den athletiſchen Wettkämpfen der siym- 
piſchen Spiele haben die Vertreter der Vereinigten 
Staaten bisher eine geradezu überwältigende Hber- 
legenheit gezeigt. Es wiederholt ſich damit in ver⸗ 
ſtärktem Maße eine Erſcheinung, die ſich bereits bei 
den olympiſchen Spielen in Athen, in Paris, in 
St. Louis und London gezeigt hat. Von einem 
Fachmann, der zurzeit den Stockholmer Spielen 
beiwohnt, wird der „Spiga⸗Korreſpondenz“ über 
die Arſachen der amerikaniſchen Erfolge nachſtehen⸗ 
des geſchrieben: Für den Fernerſtehenden mögen 
dieſe zahlreichen Siege der Amerikaner etwas Ge⸗ 
heimnisvolles haben, und viele werden vielleicht 
glauben, der Schlüſſel zu dieſem Geheimnis liege 
in einem beſonders zweckmäßigen Training; denn 
die beiten Trainer und Kenner der „physical cul- 
ture“ kommen ja aus den Vereinigten Staaten. 
Sicherlich mag auch das Training hierbei eine ge⸗ 
wiſſe Rolle ſpielen, wer aber Gelegenheit gehabt 
hat, die ſiegreichen Amerikaner ſelbſt zu ſehen, der 
wird zu der Anſicht gelangen, daß die Urſachen 
doch wo anders zu ſuchen ſind. Die Arſache iſt 
meines Erachtens die, daß die Amerikaner den Ver⸗ 
tretern der meiſten Nationen vor allen Dingen rein 
körperlich überlegen find. Wenn man diefe wunder- 
bar ausgeglichenen, athletiſchen Geſtalten ſieht, 
ſo glaubt man, einen ganz anderen Menſchenſchlag 
vor ſich zu ſehen, und daß der Eindruck des Außer⸗ 
lichen nicht täuſcht, das beweiſen die Triumphe der 
Amerikaner immer wieder und wieder. Der Freund 
des Sports, der mit Mißvergnügen zuſieht, wie 
kläglich unjere deutſchen Athleten im allgemeinen 
in dieſen Kämpfen abſchneiden, braucht nun des⸗ 
wegen nicht gleich an der Zukunft unſeres Sportes 
zu verzweifeln. Man kann das, zu deſſen Aufbau 
andere Nationen ein Jahrhundert gebraucht haben, 
nicht in einer Generation erringen. Das 19. Jahr⸗ 
hundert, ein Zeitalter einer außerordentlichen 
geiſtigen Entwickelung, unterbrochen noch durch eine 
Reihe ſchwerer Kriege, bedeutete für uns auf phy⸗ 
ſiſchem Gebiete einen Stillſtand, und erſt in den 
letzten Dezennien des vergangenen Jahrhunderts 
begann man bei uns einzuſehen, daß man über die 
Pflege des Geiſtes die des Körpers keineswegs 
vernachläſſigen dürfe. In 20 oder 30 Jahren iſt 
das in einem Säkulum Verſäumte aber nicht nach⸗ 
zuholen. Dazu gehören Generationen von Menſchen, 
die ernſthaft Sport und andere Körperpflege 
treiben, ſie möge heißen, wie ſie wolle. Anſer 
deutſches Turnen, vielfach in ſtaubigen, lichtloſen 
Turnhallen betrieben, iſt da dem Spiel und Sport 
in freier Luft doch vielleicht nicht ganz gleichwertig. 
Die Entwickelung eines Athleten vollzieht ſich fai 
genau fo, wie in der Pferdezucht diejenige eines 
hervorragenden Siegers. Von einem minder- 
wertigen Hengſte aus einer vor einem Arbeits⸗ 
wagen gehenden Stute wird man keine Derbypferde 
ziehen. Immer wieder macht man die Beobach⸗ 
tung, daß die erprobten Blutſtröme in den Kindern 
und Enkeln durchſchlagen. Nur geſunde. kräftige 
Eltern werden kräftige und leiſtungsfähige Kinder 
haben. Seit Jahrhunderten hat ſich in den Ver⸗ 
einigten Staaten zuſammengefunden. was in der 
alten Welt an abenteuerlichen, unternehmungs⸗ 
luſtigen Brauſeköpfen zu viel war. Mag auch viel 
Ausſchuß darunter geweſen ſein, ſo haben dieſe 
kräftigen, willensſtarken Menſchen, denen ihr 
Vaterland zur Betätigung ihres Freiheitsdranges 
zu eng war, im Verein mit den reinblütigen ein⸗ 
geſeſſenen Raſſen einen prächtigen ſtarken Menſchen⸗ 
ſchlag hervorgebracht, deſſen Blüte wir bei den 
olympiſchen pielen mit unſeren Vertretern um 
die Palme des Sieges ringen ſehen. Die Pflege 
des Turnens und des Sports, durch die unſere 
Nation ſich vor dem phyſiſchen Verfall gerettet hat, 
iſt — das lehren uns die Ergebniſſe aller Wett⸗ 
kämpfe mit anderen Nationen auf körperlichem 
Gebiet — noch lange nicht allgemein und umfaſſend 
genug. Sie wird es ert dann fein, wenn unfere 
zädagogen der Ausbildung des Körpers mindeſtens 
dieſelbe Bedeutung beilegen, wie der des Geiſtes. 
Was nützt es, wenn eine Fülle von Kenntniſſen 
in einem Leibe ſteckt, der infolge Muskelſchwäche, 
Blutarmut und Nervoſität zuſammenbricht, wenn 
einmal erhöhte Anforderungen an ihn herantreten! 
Gott ſei dank iſt die Bedeutung des Sports bei uns 
ja längſt in vollem Umfange erkannt worden, und 
wo noch vor 20 Jahren die Schulen drohten und 
verboten, da führen ſie ihre Zöglinge heute ſelbſt 
auf die Sport⸗ und Spielplätze hinaus. Diejenigen, 
die in dieſem Jahre oder in früheren zugeſehen 
aben, wie die Amerikaner ſich auf den meiſten 
portlichen Gebieten den Vertretern anderer 
Nationen überlegen gezeigt haben, werden etwas 
Geduld haben müſſen. Was im beſonderen Deutſch⸗ 
land anbetrifft, ſo haben unſere Sportleute ja ſchon 
im Schwimmen und im Lawn⸗Tennis ganz außer⸗ 
ordentliche Fortſchritte gemacht; die Zeit wird uns 
ſchließ lich auch auf anderen ſportlichen Gebieten 
vorwärts bringen. 


Das Ende des Schapiro⸗Prozeſſes. 
Darmſtadt, 9. Juli. 

Nach mehr als dreiwöchiger nm wurde 
heute in dem Prozeß der Polizei⸗Aſſiſtentin Frau Dr. 
Schapiro und des Beigeordneten der Stadt 
Mainz, Dr. Berndt, gegen den Chefredakteur des 
„Mainzer Neueſten Anzeiger“ Hirſch wegen Be⸗ 
leidigung das Urteil geſprochen. Der Angeklagte 
Hirſch hatte bekanntlich in einer Reihe von Ar⸗ 
titeln die Tätigkeit der Polizei⸗Aſſiſtentin Frau Dr. 
Schapiro ſehr ungünſtig kritiſiert und dabei u. a. 
von einer Sittlichkeitsſchnüffelei geſprochen, die von 
dieſer betrieben werde. Von dem Beigeordneten 
Berndt hieß es, daß er zwar nach außen hin den 
Alba und Torquemada ſpiele, ſich aber in Wirklich⸗ 
keit in der Rolle eines Fauſt und Don Juan gefalle. 

Das vor überfülltem Zuhörerraum gefällte 

Urteil 
lautete gegen den Chefredakteur Hirſch auf vier 
Monate Gefängnis. (Das Arteil der Straf⸗ 
kammer Mainz hatte, wie ernnerlich, auf ſechs 
Monate Gefängnis gelautet.) Im einzelnen erging 
das Urteil dahin: wegen der gegen den Beigeord⸗ 
neten Berndt erhobenen Vorwürfe auf drei Monate 
Gefängnis, wegen der Beleidigung der Frau Dr. 
Schapiro auf ſechs Wochen Gefängnis Dieſe Strafen 
wurden auf vier Monate Gefängnis zuſammen⸗ 
gezogen. — Die Kosten der Nebenkläger Berndt und 
Frau Dr. Schapiro wurden dem Angeklagten auf⸗ 
RR die übrigen Koſten fallen der Staatskaſſe zur 
aſt. : 

In der Begründung des Urteils ging 
das Gericht auf die Tätigkeit der Frau Dr. Schapiro 
im allgemeinen ein und erkannte ausdrücklich an, 
daß der Frau Dr. Schapiro ſelbſt aus ſolchen Kreiſen 
heraus, die mit ihr in Berührung kamen, vollſte An⸗ 
erkennung gezollt worden iſt. Das Arteil beſpricht 
dann aufgrund der Beweisaufnahme die einzelnen 
Fälle, in denen ſich der Angeklagte einer Beleidi⸗ 
gung ſchuldig gemaa. hat. In einigen dieſer Fälle 
wird hervorgehoben, daß ein gewiſſer Übereifer 
oder eine gewiſſe Unvorſichtigkeit der Frau Dr. 
Schapiro vorliege. Allgemein iſt aber der Gerichts⸗ 
hof zu der Überzeugung gekommen, daß einiger 
Verſtöße ungeachtet ihre Tätigkeit durchaus ein⸗ 
wandfrei war. Der Vorwurf der Sittlichkeits⸗ 
ſchnüffelei ſei durchaus unberechtigt. Ihre Teilnahme 
an den Razzien ſei nicht zu beanſtanden. Bezüglich 
der Beleidigung des Beigeordneten Berndt, den 
Vorwurf des Meineides betreffend, hat das Gericht 
dem Angeklagten, da dieſer in gutem Glauben ge⸗ 
handelt habe, den Schutz des Paragraphen 193 zu⸗ 
gebilligt. Ferner wird in der Urteilsbegründung 
die Ausſage des Hauptzeugen, Polizeiaſpiranten 
Bruder, auf ihre Glaubwürdigkeit hin kritiſiert. Der 
Gerichtshof iſt zu dem Schluſſe gekommen, daß Bru⸗ 
der ſeiner Jugend und Unerfahrenheit wegen durch⸗ 
aus ungeeignet geweſen ſei, einen ſo verant⸗ 
wortungsvollen Poſten auszufüllen. Auch feine pri- 
vaten Bekanntſchaften mit den Mädchen, mit denen 
er amtlich zu tun hatte, ſeien nicht dazu angetan 
geweſen, ihn zu einer ſolchen Tätigkeit geeignet er⸗ 
ſcheinen zu lafen: er fei daher ja auch auf Veran⸗ 
laſſung des Beigeordneten Berndt feines Amtes ent- 
hoben worden. Der Angeklagte fei bei feinem Vor⸗ 
gehen ſehr Der E geweſen, obwohl er die 
Klatſchſucht der Mainzer geh genau kannte. Das 
Gericht hat zwei fortgeſetzte Fälle der Beleidigung 
angenommen. Bei der Schwere der LT war 
eine Geldſtrafe nicht am Platze, der Gerichtshof hat 


daher wie oben erkannt. 
Mannigfaltiges. 
(Ein beſtialiſches Verbrechen.) 
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Die bildhübſche Tochter einer Frau W. aus 
Hilgershauſen (Heſſen⸗Naſſau), die ſich in 
wenigen Wochen verheiraten wollte, wurde 
auf dem Rückwege von Melſungen im Walde 
von einem unbekannten Mann überfallen, 
vergewaltigt und darauf beraubt und ver⸗ 
ſtümmelt. Der Unmenſch brachte der Un⸗ 
glücklichen, die ſich verzweifelt wehrte, nicht 
weniger als zwölf Meſſerſtiche bei und hat 
ihr u. a. die Ohren und die Naſe arg ver⸗ 
ſtümmelt. Bewußtlos, blutüberſtrömt wurde 
das Opfer des Unholds ſpäter im Walde 
aufgefunden, kam zwar noch zur Beſinnung, 
iſt aber noch nicht vernehmungsfähig. Ein 
der Tat verdächtiger Dienſtknecht wurde in⸗ 
zwiſchen vom Gendarm verhaftet, konnte 
aber dem Mädchen noch nicht gegenübergeſtellt 
werden. 

(Ein ſpaniſcher Miniſter im 
Fahrſtuhl gefangen.) Eine kinohafte 
Szene entwickelte ſich im Miniſterium des 
Innern zu Madrid. Miniſter Barroſo mit 
dem Generaldirektor Sagaſta und dem Abge⸗ 
ordneten Gullon befanden ſich im Lift, um 
nach der Kammerſitzung herabzufahren, als 
der Fahrſtuhl plötzlich zwiſchen dem dritten 
und zweiten Stock ſtecken blieb. Alles war 
vergebens, um den Lift zu bewegen. Ein 
Portier kam ſchließlich auf den Gedanken, 
eie Feuerwehr herbeizutelephonjeren. Auf 
Rettungsleitern ſtiegen bald Gullon und 
Lagaſta, beides ſchmächtige Geſtalten, her⸗ 
unter; doch Barroſo, der 140 Kilogramm 
ſchwer ift, konnte nicht ins Freie. Schließlich 
ſägten die Feuerwehrleute das Dach des 
Lifts durch und banden die Falſtaff⸗Geſtalt 
Barroſos mit dicken Tauen feſt; zehn Mann 


hißten ihn ſchließlich ins dritte Stockwerk. 


Als Barroſo feſten Fuß gefaßt hatte, rief 
er aus: „So nah dem Sturz war noch kein 


Miniſter. 
(Alter ſchützt vor Torheit 


nicht.) In Dorfe Drijewka des ruſſiſchen 
Kreiſes Krementſchug hat ſich der reiche 
82 jährige Kaufmann J. Kapinus erhängt. 
In einem hinterlaſſenen Briefe ſchreibt er 
der Kiewſk. M. zufolge, daß er nicht länger 
leben könne, nachdem das von ihm geliebte 
junge Mädchen feinen Heiratsantrag abge⸗ 
wieſen habe. 

(Ein ungetreuer Advokat.) 
Großes Aufſehen erregt in Bekes Oſaba das 
Verſchwinden des dort anſäſſigen Advokaten 
Dr. Urſzini, der nach Veruntreuungen in 
Höhe von 500 000 Kronen ſich wahrſcheinlich 
nach Amerika geflüchtet haben wird. 


(Eine neue Art der Heiratsvermitt⸗ 
lung.) Von einer neuen Axt von Heiratsvermitt⸗ 
lung wiſſen amerikaniſche Blätter zu berichten. Bei 
einer Hochzeit zu Charleſtone in Süd⸗Carolina, an 
welcher eine große Zahl unverheirateter Damen 
und Herren teilnahm, machte ein junger Advokat 
folgenden Vorſchlag: „Die unverheirateten Mit⸗ 
glieder der Geſellſchaft wählen aus ihrer Mitte einen 
Präſdenten; derſelbe muß ſich mit feierlichem Eide 
verpflichten, alle ihm in ſeiner offiziellen Eigenſchaft 
an dem betreffenden Abend zugehenden Mitteilun- 
gen 9 zu halten; jeder ledige Herr und jede 
ledige Dame in der Geſellſchaft ſchreibt ſeinen bezw. 
ihren Namen auf ein Blatt Papier und darunter 
den Namen der Perſon, die der oder die Betreffende 
heiraten möchte; der auf dieſe Weiſe beſchriebene 
Zettel wird dem Präſidenten eingehändigt, und der⸗ 
ſelbe hat, im Falle ein Herr und eine Dame ſich laut 
Zettel gegenſeitig zu ehelichen wünſchen, den Be⸗ 
treffenden davon Mitteilung zu machen. Die Namen 
derjenigen Perſonen, bei denen dieſer Wunſch kein 
gegenjeitiger ift, müſſen vom Präſidenten geheim 
gehalten werden“. Dieſer Vorſchlag wurde ange⸗ 
nommen und zur Ausführung gebracht. Das Ergeb⸗ 
nis war, daß zwölf junge Damen und Herren gegen⸗ 
ſeitig den Wunſch äußerten, ſich ehelich zu verbinden; 
doch erfuhren von dieſer Wahl nur die Betreffenden 
und der Präſident. Einige Monate nachher waren 
bereits elf Paare, die ſich auf ſo merkwürdige Weiſe 
gefunden, verheiratet, und acht von den jungen Ehe⸗ 
männern erklärten, daß ſie niemals den Mut be⸗ 
ſeſſen hätten, den von ihnen erkorenen Lebensgefähr⸗ 
tinnen einen Heiratsantrag zu machen. 


Neue Mittel gegen Jutektenſtiche. 

Dieſe veröffentlicht K. F. Hoffmann in der „Münch. 
Med. Wochenſchrift“. Er jagt unter anderem: Wie 
überall, ift auch bei den Mückenſtichen das Verhüten 
beſſer als das Heilen. — Die Mittel dazu ſind in erſter 
Linie ſolche, die auf die Haut aufgetragen, durch ihren 
intenſiven Geruch die metteg fern halten follen. Hier- 
her gehören ſämtliche ſtarkriechende Stoffe wie Kampfer, 
Flöhkrautöl, Pfefferminzöl, Zitronenſaft, Eſſig⸗ oder 
Teeröl, Karbolvaſeline, Lavendelöl uſw. Beſonders haben 
ji) aber zwei Mittel bewährt. Greg ein Auszug aus 
dem perſiſchen Inſektenpulver, die Tinktur Pyrethri roſei. 
Dieſe Tinktur hat eine braune Farbe, färbt die beſtrichenen 
Körperteile kaum merklich, reizt ſelbſt bei längerem Ge⸗ 
brauche nicht und ſchützt für 4 bis 5 Stunden fo gut wie 
vollſtäudig. Ein weiteres ſehr empfehlenswertes Mittel 
iſt der alkoholiſche Extrakt aus dem allbekannten Bacherlin, 
den ſich jeder ſelbſt leicht bereiten kann. Die Herſtellung 
iſt die denkbar einfachſte. In einer Flaſche wird der 
Boden etwa ein Zentimeter hoch mit Zacherlin überſchüttet, 
die Flaſche dann mit 70 prozentigem Spiritus gefüllt und 
im Verlaufe von 1—2 Stunden mehrfach durchgeſchüttelt. 
Dann wird abfiltriert, durch Filtrierpapier oder ein Tuch. 
Dieſen Auszug verwendet man dann zur Bekämpfung 
der kleinen Quälgeiſter, die ebenſo ſchlafloſe Nächte ver⸗ 
urſachen können, wie die größten Sorgen. Gerade mit 
der Zacherlintinktur erzielte Dr. Hoffmann ſehr gute 
Erfolge. Meiſt ſchützte die Tinktur Gë die ganze Nacht. 
Wenn man einmal geſtochen iſt, empfiehlt ſich beſonders 
die Anwendung von Menthol- oder Thymoltinktur, am 
beſten in 2 bis 3 prozentiger Verdünnung. 

Dös Schnupf'n is g'ſund — 
Und dös Schnupf'n is fein; 
Doch manchmal kann's Schnupf'n 
Recht g'fährli' a fein. 

Bei der Senn' rin war a Floh, 
Der is mordsſchuell umkumma: 
Der hat halt a Naſ'n voll 

Vom „Zacherl“ ſi' gnumma. 


Fingerzeige für Herſtellung von Milch⸗ 
flammeris im Sommer. Während die meiſten 
Hausfrauen darin übereinſtimmen, daß der beſte Flammeri 
mit Milch und Mondamin hergeſtellt wird, begehen einige 
den Fehler ihn zu feſt zu machen, und andere rühren 
und kochen nicht genügend das Mondamin, wodurch die 
Milchſpeiſe das liebliche Aroma und den köſtlichen Geſchmack 
verliert. Außerſt vorteilhaft iſt es, die nachfolgenden ein⸗ 
fachen Fingerzeige zu beachten: Gebrauchen Sie nur friſche 
Milch, ohne Waſſerzuſatz und Mondamin. Nehmen Sie 
zu 1 Liter Milch 70 gr Mondamin, nicht mehr, wenn 
Sie auch gewöhnt ſind, von anderen Verdickungsmitteln 
mehr zu nehmen. Verrühre das Mondamin mit ein wenig 
Milch und bringe den Reſt der Milch zum kochen, dann 
das angerührte Mondamin mit einem Teelöffel voll Butter 
und einer Priſe Salz allmählich dazu fügen und das 
Ganze 10 Minuten laug gut durchkochen laſſen. Dieſes 
Durchkochen ift ſehr wichtig, es macht die Speiſe ſahnig 
und gibt ihr hauptſächlich das köſtliche Aroma. Schneiden 
Sie dies Rezept aus uud verſuchen Sie es bei erſter Ge⸗ 
legenheit, Sie werden ſehr erfreut ſein. Milchſpeiſen 
mit Obſt ſind ſchneller bereitet als Fruchtpaſteten und 
Törtchen und bedeutend angenehmer in heißen Tagen. 
Natürlich nur Mondamin verwenden. Achten Sie auf die 
Winke für geſchmortes Ohſt in nächſter Zeit. 


ganz. ohne Soda!! 
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eine neuartige Haushaltſeife 
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fabelhafter Waschkraft. 
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Ra er Bekanntmachung. Sanf- und gummierte 


Markt 3, iſt unter 3 Nachdem die neuen Karten der Bromberger und Culmer Vor⸗ anfgartenſchläuche 
$ ſtadt jetzt durch Umdruck vervielfältigt find, können Abdrucke davon ! wei Subehörteiten ine enn 
Dr 8 40 auf Kanzleipapier ILa durch das hieſige Kataſteramt bezogen werden.] Heiligegeillſtraße 10. Telephon 391. 
% Die Preiſe betragen: 


dem Fernſprechnetz angeſchloſſen . e D a) bei den Karten: mi-Ste 
Ee mit täglicher Kündigung `... e, 3, % für die erſten 1 bis 4 Rechtecke eines in 32 Rechtecke von Gëf liefert KO 
S monatl. R Genren EE SE „. je 12,5 416,5 em Größe geteilten ganzen Kartenbogens 2,00 M. A 
dreimonatl 39% für je 2 weitere Rechtecke Cer EE Cube Justus Wallis 
n . n Li KE? + + Li * $ D 0 Thorn 


Rasiermasser i b) bei den Stud iien: 
! : „ fechsmonatl. „ „ 4 % far je einen 1 = 2 EE SE 
Rasierapparale vom Tage der Einzahlung bis zum Tage der Ab- für je einen halben Riß... 2,50 „ i 
und Zubehörteile hebung. c) 1 ge beſonders beantragten Mehrleiſtungen für die Ee Ausverkauf. 
i le A Erle RE 3 151 A 
Opel- und Viktotia⸗Fahrrädtr 


si so in 0Osidank für Handel u. Gewerbe! “Eisa iii ° 


Zweigniederlassung Thorn. Königliches Neumeſſungsamt. e e 5 


ei Depoſitengelder. 


Kaſſerollen, | Ich vergüte bis auf weiteres für Bareinlagen vr 22 (cn 
meſſingene Keſſel, poliert, mit täglicher Kündigung 4 % (ëm s Ké, 


ees anlagen geldtmeibie Volldampf⸗Kippdämpfer, : undi 1 0 
Erläuterungen Waſchmaſchinen, Waſſerp umpen, „Mit 3mo a tl, Kündigung 4: A. 


des Spritzpumpen, kulanteſten Bedingungen. Für Kapitaliſten vermittle Hypotheken 
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meſſern, Scheren und 
Tiſchmeſſern 
bei 
Optiker Seidler, 1111181 
ee ent Kupferne Keſſel, kupferne 


neben der Apotheke. 
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Berjicherungs ⸗Geſetzes ko Speſen. Meine S i tlich und jährli 

ee mogen mr . 
See EE empfehlt billigt L. Simonsohn, Bankgeſchäft, (e 
H. Kuttner und Ed. Kittler Th. Goldenstern, Kommanditgeſellſchaft, empfiehlt 


wait 1865 ___Baberftrape 2. genrinbet 1865.| Carl Matthes, 


Dauerplättwäſche N 


Während des Umbaues Gartentische, TO IT d| 
„meines Gartenbänke, m m err % | H 7 
Ditti vin ie a 99 Pfd. 20, 25 A 30 Pf. 
F | Rollsen pa ande, ; ift die ee zum ana Heintze, Sill Stt, 
Verlauf und Annahme Rasenmäher, Kein Gummi + Kein Papier Yinmant 
non Beftelungen Blumensprifzen, e e m 
in den hinteren Räumen | Blumengitter, ſondern wirkliche Plättwäſche Atlanta 
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zu haben. Culmer Chauſſee 8/10. 
Berein Thorner Kaufleute, t. B. 5 


ſtatt. 


C. G. Dorau, Hängematten, jund doch jeder Mann feine eigene thu. 


Herren⸗Moden u. Aniform⸗ otteriert billizst GSiesskannen u Alleinverkauf für Thorn f. Cdel⸗Kartoffeln 
1Ullgs DH 72 e o E Ger 
Tuch⸗ u. Pelzwarenhandlung. a Altstadt. Markt 21, im Hut⸗, Wäſche⸗ u. Herrenartikel⸗Geſchäft n ehm ed aiino 


Graudenzerſtr. 125, Fernſprecher 235, 


ee Paul Tarrey, Fernsprecher 138. J. Skalski, Hreitejir, 8, |, Wilhelm Gowalsky, 


